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POLITIK 


Ökologie und MarkfcEs gebe kei- 
nen prinzipiellen Gegensatz zwi- 
schen Umwelt- und Wirtschafts- 
politik, erklärt Graf Lambsdorff 
bei Eröffnung der Internationalen 
Automobilausstellung. Da Um- 
welt keinen „Markt“ habe, müsse 
der Staat T fertimpob fidin g iin g wi 
setzen. Der Minister rückt von 
den Auto- Abgas-Plänen der Re- 
gierung ab; nicht der technische 
Weg über Katalysatoren, sondern 
nur Grenzwerte werden vorgege- 
ben. 

Weizsäcker bei Honecken Zum 
ersten Mal hat sich ein Regieren- 
der Bürgermeister Berlins mit 
dem „DDR" -Staats- und Partei- 
chef getroffen. Richard von Weiz- 
säcker führte im Schloß Nieder- 
schonhausen in Ost-Berlin Ge- 
spräche mit SED-Chef Honecker. 
(S. 2) 

Fälschungen: Die US-Regierung 
rechnet mit der Vortage gefälsch- 
ter „Beweise“ für den angebli- 
chen Spionageauftrag des abge- 
schossenen südkoreanischen Ver- 
kehrsflugzeugs durch Moskau 
Seit gestern ruht der Luftverkehr 
mit der Sowjetunion für 14 
Tage. 

Polen bitten tun Asyl: 40 polni- 
sche Fußballanhänger bitten in 
Italien nach dem Europapokal- 
Spiel von Lech Danzig gegen Ju- 
ventus Turin um politisches Asyl 

Haushalt : Die Experten, von 
CDU/CSU und FDP einigen ach 
in zweitägiger Klausur auf weitere 
Einsparungen in Hohe von einer 
Milliarde Mark. 


Beginn tritt «müde: Drei Wochen 

nach seiner ersten Ankfr nftigm v g 

läßt Israels Ministerpräsident Be- 
gm jetzt Staatspräsident Chaim 
Herzog sein offizielles Rücktritts- 
- schreiben, übergeben. Nachfolger 
soll Außenminister Shamir wer- 
den. . 

Umweltschutz: Neben der Frie- 
denssichwiing tvMr anhtAn Hia TTa . 
ahtionsfraktionen den- Umwelt- 
schutz als vorrangige natinnaln 
Aufgabe; B imdw!innwiniiwi<tAr 
ZimmamanTi findet im Bundes- 
tag breite Zustimmung für seine 
Erklärung zum Thema. (S. 1) 

Brandt zn Genf: Der SPD-Vorsit- 
zende hält bei den Genfer Ver- 
handlungen ein Zwischenergeb- 
nis- nicht für möglich, da« auch 
Stationierung neuer Raketen im 
Westen einschließt 

NATO pessimistisch: Wegen der 
Forderung der UdSSR nach Ein- 
beziehung britischer und französi- 
scher Systeme in die Genfer Ver- 
handlungen werden im NATO- 
Hauptquartier in Brüssel die Emi- 
gungschancen - - gering einge- 
schätzL (S. 8) 

Heute: Regierungserklärung Gen- 
schers zur KSZE und Abrüstung 
im Bundestag. - Landesparteitag 
der CDU Rheinland (auch Sams- 
tag). - ln Potsdam beginnt die 
, Jahressynode des „Bundes der 
Evangelischen Ehiclicn in der 
DDR“. — THaiigir der österreichi- 
schen Koalitionsregierung. - NA- 
TO-Manöver „Atlantik-Löwe“ be- 
ginnt. 
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: 99 Lassen wir uns nicht vor Kar- 
' { ren spannen, von denen wir nicht 
v' t wissen, wer sie lenkt 99 

-V 

Jmwph tCawWnal Hliffnw tn idnem Aufruf 

ü zu einem „Gebet für den Frieden" am 9. 
• H Oktober FOTO: Lothar kucharz 


WIRTSCHAFT 


Weltwirtschaft: Die Weltbank 
legt ihren düstersten Jahresbe- 
richt seit ihrer Gründling vor! Die 
wirtschaftliche Entwicklung in 
Teilen der Dritten Welt ist dem- 
nach durch Rezession, Rekordzin- 
sen und real gekürzte Finanzhil- 
fen praktisch zum Stillstand ge- 
kommen. (S. 9) 

Zweifel am Aufschwun g: Das 
Kieler Institut für Weltwirtschaft 
hegt trotz des guten Konjunktur- 
starts Zweifel an der Dauerhaftig- 
keit dieser Entwicklung. (S. 9) 

Werft: Die Vorstände der Werften 
Bremer Vulkan, Hapag Lloyd und 
AG „Weser" haben die Schlie- 
ßung der Werft AG „Weser“ in 
Bremen-Gröpelingen beschlos- 
sen. (S. 11) 

Thomae scheidet ans: Nach 
26jähriger Tätigkeit in der Kon- 
zemspitze scheidet das Mitglied 


der Geschäftsführung der Fried- 
rich Flick Inrfusirieverwaltung 
KGaA,- Dr. Adolf Thomae, aus Al- 
tersgründen aus. 

Opek Der Umsatz werde 1983 
über 13 Milliarden DM (Vorjahr 
12,7) Hegen, erwartet OpelChef 
Beickler. 

Preussag: Der Gewinn der Preu- 
ssag AG ist im zweiten Quartal 
gegenüber dem Vorjahr gestie- 
gen. Umsatz der Inlandsgruppe 
im ersten Halbjahr.2,004 Milliar- 
den (1982: 1,967) DM. (S. 11) 

Börse: Bei schwachem Geschäft 
konnte sich an den Aktienmärk- 
ten einheitliche Tendenz 
.durchsetzen, der Rentenmarkt 
war knapp behauptet WELT-Ak- 
tieriindex 136,0 (135,4). DoDannit- 
telkurs 2,6829 (2,6833) Mark. Gold- 
preis pro Feiniinze 405,25 (401,75) 
Dollar. 


KULTUR 


Oppenheim- Ausstellung: Das Is- 
rael-Museum in Jer u s alem ehrt 
das Andenken des Malers Moritz 
Daniel Oppenheim aus Hanau 
(1800 bis 1882), der als erster Jude 
- aus dem Ghetto heraus - Auf- 
nahme in der Hanauer Kunstaka- 
demie fand. 


TV-Znsammenarbeit: Der Ver- 
waltungsvorsitzende des ZDF, 
Bernhard Vogel, und Intendant 
Stolte erörtern in Peking M ö g l ich - 
keiten der Zusammenarbeit mit 
..dem Fernsehen. Ge- 

sprächspartner war Funk-Mini- 
ster Wenqing. 


SPORT 


Olympia: ln 900 DER-Reisebüros 
beginnt am Montag der Vorver- 
kauf für die Sommerspiele in Los 
Angeles. Olympia-Touristen aus 
der Bundesrepublik stehen 43 644 
Karten zur Verfügung. 


Radsport: Der Frankfurter Profi 
Dietrich Thurau wechselt seinen 
Arbeitgeber. Er fährt in der näch- 
sten Saison in jenen italienischen 
Rennstall, bei dem Ex-Weltme i - 
ster Francesco Moser Kapitän ist. 


AUS ALLER WELT 

„Wies'n“: Gegen den Widerstand Gießen aus noch ungeklärter Ur- 
bayerischer Traditionalisten wird Sache während der Übung „cold 
nun doch Bier aus Containern fire“ abgesturzt. Pilot und Kam pf- 
ausgeschenkt (S. 20) beobachter kame n ums I^ben. 

Phantom abgestün± Ein Auikla- Wetten Rasch wechselnde Bewöl- 
rungsflugzeug der Luftwaffe vom kung, Regenschauer. Teilweise 
Typ Phantom ist in der Nähe von starker Wind. 19 Grad. 

Außerdem lesen Sie in dieser 


Meinungen: Selbst den Umgang 
mit Diplomaten hat der Hambur- 
ger Senat verlernt • S. 2 


Straßburg: Verfassung soll Euro- 
pas Zukunft eine poli ti sche Per- 
spektive geben S.6 


Parteien: Bei den Briten drängen Forum: Personalien und Leser- 
die jungen „Aufraumer“ nach brief e an die Redaktion der 
voni . S.3 WELT. Wort des Tkges S-7 


Werften: Das Rennen um neue 
Schiffe wird in Femost entschie- 
den S. 3 

Schleswig-Holstein: Im Landtag 
sind die Prioritäten anders als un- 
ter Stoltenberg S.4 

Fhiggen g ahs c h a Bf 1973 sahen 
die Sowjets die Sache noch ganz 
anders ^-5 


Fußball: Magdeburger Fans rie- 
fen Bernd Schuster zu: „Bleib bei 
uns“ S. 17 

Fernseh e n : Robert Lembke, Quiz- 
master der ältesten Femsdireihe, 
wird 70 S.I8 

Reise-WELT: ln der Heimat des 
Schalks macht das Wandern Ver- 
gnügen S. I 


Bonn will nur noch Grenzwerte für DERKQ^^^^. W 
Abgas vorschreiben. -Effekt zählt“ Umwelt-Offensive 

^ nr»m?n r* tt t 


Emba o von Katalysatoren wird mm doch mefat Pflicht / Lambsdorff bestätigt auf der IAA 
WELT-Bericht / JE s kommt anf den Erfolg an, nicht anf den Weg dorthin“ 


PETER GILLIES 


HARALD POSNY, Frankfurt 

Die Bundesregierung ist endgültig 
von ihrem Ende Juli gefaßten Grund- 
satzbeschluß ab genickt, vom L Janu- 
ar 1986 an in der Bundesrepublik 
ble ifreies BATwin AinTiifiihw»w imri 
den dafür notwendigen Einbau von 
Katalysatoren in Neu&hizeuge vor- 
zuschreiben. 

Bei der Eröffnung der 50. Interna- 
tionalen Automobilausstellung (IAA) 
in Frankfurt sagte Bundeswirt- 
gnhaftsministor Qtto Graf Lambs- 
dorff entgegen dum ang/^metclirhpn 
Beschluß, es sei der Bundesregie- 
rang nicht darum gegangen, der Au- 
toindustrie eine bestimmte techni- 
sche Lösung vorzuschreiben. Die Re- 
gierung werde klare Grenzwerte set- 
zen, die nach der bereits entwickelten 
Technologie ein Höchstmaß an Um- 
weltschutz bringen. Lambsdorff: 
„Das Kabinett ist da- Auffassung, 
daß es nicht entscheidend auf Kataly- 
satoren ankommt sondern auf den 
gewünschten und notwendigen Ef- 
fekt Es kommt auf den Erfolg an, 
nicht auf den Weg dorthin.“ 

Lambsdorff machte «Hpwting s we- 
der eine Andeutung über mögliche 
Grenzwerte noch über den Termin, 
bis zn den sie erreicht werden soll- 
ten. Diese Ab kehr von der Katalysa- 
tor-Technologie hatte sich in den letz- 


ten T agen vor der IAA abgezeichnet 
(WELT v. 15. 9.). Damit dürfte jetzt 
unter Hochdruck die Ausarbeitung 
von Lösungsvorschlägen von Auto- 
und Mineral Ölindustrie fertiggestellt 
werden, die dem MinigtAp (gp rfitxon 
Herbst zugesagt worden war und 
F.ntsrheidiingvhilfen für die künfti- 
gen Abgasgrenzwerte bieten soll. 

Weiter sagte Lambsdorff, es gebe 
keinen prinzipiellen Gegensatz zwi- 

SEITE 20: 

Autos für morgoo, Stars von boote 
Weitere Beiträge 6bor die 
IAA auf den Seiten 13 bis 15 

sehen Umweh- und Wirtschaftspoli- 
tik. Vielmehr sä wirksamer Umwelt- 
schutz ein nicht wegzudenkender Be- 
standteil langfristig angelegter Wirt- 
schaftspolitik. Da es für die Umweh 
keinen Markt gebe, müsse der Staat 
, T b^hm^»n h priing^^ng ^^>n ,1 setzen, um 
die „Produktion heiler Umweh zu 
erzwingen oder die Zerstörung zu 
verhindern*. 

Lambsdorff der der Autoindustrie 
große Erfolge bei der Reduzierung 
sowohl der Abgase als auch des 
Kraftstoffverbrauchs bescheinigte, 
forderte die Branche aufr ihre „Be- 
mühungen angesichts des Waldster- 
bens zu verdoppeln und zu verdreifa- 
chen“. 


Der Bundeswirtschaftsminister 
machte auch deutlich, daß die Unter- 
nehmen durch klare politische Ent- 
scheidungen so rechtzeitig wie mög- 
lich die notwendigen Vorgaben erhal- 
ten sollten. Andererseits dürften um- 
weltpolitische Erfolge auch nicht zu 
ökonomischen Frustrationen führen. 

Die neuerlichen Anstrengungen 
der Industrie in Richtung auf weni- 
ger Abgas und weniger Benzinver- 
brauch - und dies europaweit - wür- 
den Herstellern und Autokäufern si- 
cher gnsatrHrhp Kosten aufbürden. 
Die Bundesregierung denke jedoch 
nicht daran, der Autoindustrie Steine 
in den Weg zu legen, über die sie 
dann fallen miiBtg Deshalb werde 
man auch über wirtschaftliche Anrei- 
ze nachdenken müssen, um den 
Übergang zu erleichtern. 

Zuvor hatte der Präsident des Ver- 
bandes der Automobilindustrie 
(VDA), Horst Backsmann, die ge- 
meinsame Sorge um Wälder und Um- 
welt betont, obwohl nach wissen- 
schaftlichen Erkenntnissen wenig 
dafür spreche, daß das Auto mit sau- 
rem Regen und den Waldschäden et- 
was Nennenswertes zu tun hat Ver- 
schärfte Abgasvorschriften könnten 
auch nur europaweit eingeführt wer- 
den. 


Libanesischer Hilferuf an den Westen 

„600 Christen von droasdhen Milizen ermordet“ / Menachem Begin tritt ofimefl zurück 


Salem 

Die teilweise gewaltsamen Ausein- 
andersetzungen zwischen den ver- 
feindeten PLO-Truppen und die syri- 
sche Unterstützung der Al Fatah-Dis- 
qiden te" um Abu Mussum sind seit 
dem Rückzug der israelischen Armee 
aus dem Schuf-Gebirge am 4. Sep- 
tember beendet worden. Gemeinsam 
mit drusischen MBi»m und unter- 
stützt von den Syrern versucht die 
PLO, die Positionen der Christen in 
den Schuf-Bergen zu überrennen. 

Erstmals wurden jetzt zuverlässige 
Schatzungen über die fremden Trup- 
pen in T libanon h plrariTit Gamillp Ta- 
.wil, Leiter des Bonner Büros der 
„Forces T.iha naises", nanntft gegen- 
über der WELT Zahlen, die sich auch 
mit israelisdien F.rVpnntniMpn dec- 
ken. Es handelt sich dabei um 2000 
PLO-Kämpfer; 5400 syrische Solda- 
ten der Brigaden 85 und 62, die vor 
der israelischen Belagerung im ver- 
gangenen Juni in Beirut stationiert 
waren, etwa 500 „Freiwillige“ aus 
Iran, Libyen und Nordjemen sowie 
rund 600 Angehörige der Saika, einer 
Einheit von Palästinensern, die unter 
syrischem ltnmwi^n steht. Diese 
Truppen verfügen über 60 Panzer des 
sowjetischen Typs T-54, etwa 100 


Schützenpanzer, 500 Artillerieeinhei- 
ten und 80 bis 70 syrische Transport- 
fahraeuge. 

Bei Ihrem Vorgehen gegen christli- 
che Ortschaften, vor allem im Schuf- 
Gebirge, haben die palästinensisch- 
drusischen Einh eiten nach den Anga- 
ben von Camille Tawil bislang mehr 
als 600 Zivilisten umgebracht Er leg- 
te eine detaillierte Liste der angegrif- 
fenen christli chen Gemeinden vor. 
Bmariam, Bireh, Raslel-Metn, Char- 
tern!, Maesser Beit Eddine, Fawara 
und Ain el Haour, Bourjain, Maasser 
el Choufr BhamHnnn, Wadi el Sett 
und Deir DouriL 

Alle 88 Einwohner des Schuf-Dor- 
fes Maasser el Chöuf sind, wie erst 
jetzt bekannt wurde, in der Nacht 
vom 9. auf den 10. September von 
drusischen Milizen ermordet worden. 
Tawil appellierte an die westlichen 
Staaten und an Israel, Druck auf die 
drusischen Mitispn, die PLO und Sy- 
rien auszuüben, um den Morden ein 
Ende zu setzen. Nach seinen Worten 
würde der Verlust des Schuf eine 
direkte Bedrohung Beiruts und eine 
Gefährdung der Regierung von Prä- 
sident Gemayel bedeuten. Ein Ende 
der prowestlichen Regierung Ge- 
mayel wiederum würde eine Rück- 


kehr der PLO-ELnh eiten und der syri- 
schen Truppen nach Beirut zur Folge 
haben. 

Den Vermittlungsbemühungen 
Saudi-Arabiens um einen Waffenstill- 
stand im Schuf gibt Tawil wegen der 
engen Verbindung zwischen Riad 
und Damaskus wenig Aussicht Die- 
se Beurteilung wird durch eine War- 
nung der syrischen Regierung an die 
Ve reinigten Staaten vor einem militä- 
rischen Eingreifen in Libanon bestä- 
tigt In einem Re giere ngdrnmmnni . 

quö drohte Syrien gestern den USA 
für den Fall einer Intervention mit 
„Gegenangriffen“. 

Die Warnung Syriens bezieht sich 
offensichtlich auf die Bemühungen 
Washingtons, die Sicherheit seines 
Truppenkontingents im Rahmen der 
multinationalen Friedensstreitmacht 
durch die Bereitschaft von Reserven 
und die Z nq>mmen7iphnng von Flot- 
tenverbänden vor der libanesischen 
Küste wirksamer zu schützen. 

Der israelische Ministerpräsident 
Menachim Begin hat gestern seinen 
Rücktritt offiziell vollzogen. Staat- 
spräsident Herzog wird in der näch- 
sten Woche entscheiden, wer die 
neue Regierung bilden soll. 
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Chile: Kirche warnt Pinochet 

Jmrta-Chef verspricht Fortsetzung der politischen Öffnung, lehnt aber Parteien ab 


DW. Santiago 

Unter dem Eindruck der verschärf- 
ten Sp annung en im Lande hat die 
katholische Kirche in Chile ihre bis- 
herige politische Zurückhaltung auf- 
gegeben. Der Erzbischof von Santia- 
go, Juan Franzisco Fresno, forderte 
die Wiedereinführung der Demokra- 
tie, ein „sofortiges Ende der Gewalt“ 
und die Schaffung eines „dauerhaf- 
ten und erträglichen sozialen Frie- 
dens“. Die Kirche könne nicht länger 
neutral bleiben. 

Fresno verurteilte das Vorgehen 
von Armee und Polizei bei den jüng- 
sten regimefeindlichen Demonstra- 
tionen und sprach von „Grausa mk eit 
und entwürdigender B e handlung “ 
der Demonstranten. Seit Beginn der 
landesweiten Proteste im Mai sind 
bereits 50 Menschen von Polizei und 
Armee getötet worden. Allein wah- 
rend des fünften nationalen Protest- 
tags in der vergangenen Woche ka- 


men elf Menschen ums Leben, sagte 
FVesno. Der Weihbischof von Santia- 
go, Camflo VM, verteilte während 
der Pressekonferenz gemeinsam mit 
anderen Geistlichen Texte mit Zeu- 
genaussagen über Repressio nsa k t e 
der Polizei in den Slum vierteln am 
Stadtrand. 

Kurz nach der Pressekonferenz 
verhaftete die Polizei rund 50 katholi- 
sche Priester und Ordensschwestern, 
als sie vor einem Gebäude der chile- 
nischen Geheimpolizei CNI in San- 
tiago demonstrierten und CNI-Mit- 
glieder in Sprechchören beschuldig- 
ten, Verhaftete körperlich und psy- 
chisch gefoltert zu haben. Die Verhaf- 
teten wurden abends nach Feststel- 
lung ihrer Personalien wieder freige- 
lassen. 

Staatspräsident General Pinochet 
versicherte vor dem Rotary Club in 
Santiago seine Bereitschaft, die Ende 
August eingeleitete politische Öff- 


nung fortzusetzen. Gleichzeitig be- 
tonte er jedoch, die Militärs könnten 
nicht „von heute auf morgen“ in die 
Kasernen zurückkehren. Bei dem 
Dialog bestimmte ehemalige 

Politi ker w illkommen, an politischen 
Parteien sei er jedoch nicht interes- 
siert, da sie in der Verfassung nicht 
vorgesehen seien. 

Die Oppositionsgruppe „Projekt 
für nationale Entwicklung“ (Proden) 
hat Finanzminister Carlos Caceres 
verklagt, weil das von ihm ausgehan- 
delte Umschuldungsabkommen mit 
ausländischen Gläubigerbanken „die 
Sicherheit und Ehre der Nation in 
gefährlicher Weise aufs Spiel“ setze. 

Zuvor hatte die oppositionelle „De- 
mokratische Allianz" bereits gegen 
Innenminister Jarpa eine Klage ein- 
gereicht Sie wirft dem Minister vor, 
er habe die Anhänger des Regimes 
indirekt zur Bildung paramilitäri- 
scher Gruppen aufgefordert. 


Wird weitere Milliarde eingespart? 

Haushaltsexperten schlagen anf Klausurtagung Kürz u n gen für Etat 1984 vor 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Der Bund muß sch im nächsten 
Jahr geringer verschulden, als bisher 
geplant Auf einer zweitägigen Klau- 
surtagung in Berlin haben die Haus- 
haltsgruppen der Unions- und der 
FDP-Fraktion bei einer Rehe von 
Etatpositionen EinsparmÖglichkei- 
ten von ins gesamt rund einer Milliar- 
de Marie gegenüber dem Entwurf des 
Bundeshaushaltes 1984 gefunden, 
der in der vergangenen Woche in 
Erster Lesung vom Bundestag be- 
handelt und zu weiteren Beratungen 
an die zuständigen Ausschüsse über- 
wiesen worden war. 

In einer gemeinsamen Erklärung 
betonen die haushaltspolitischen 
Sprecher da CDU/CSU-Fraktion, 
Manfred Carstens (Emstek) und Lutz 
Stavenhagen, sowie der haushaltspo- 
litische Sprecher der FDP-Fraktion, 


Hans-Günter Hoppe, daß die Haus- 
haltsexperten die Voraussetzungen 
dafür geschaffen haben, „daß das bis- 
herige respektable Konsolidierungs- 
ergebnis im Haushaltsentwurf der 
Bundesregierung und den Begleitge- 
setzen 1 deutlich verbessert wird, so 
daß die Neuverschuldung im Bun- 
deshaushalt 1984 gegenüber dem 
Entwurf nochmals abgesenkt werden 
kann“. 

Ehe Bundesregierang hat in ihrem 
Etatentwurf eine Neuverschuldung 
von 37,3 Milliarden Mark für 1984 
nachdem der Ermichti- 
gungszahmen für den laufenden 
Haushalt noch bei 40,9 Milliarden 
liegt. Allerdings ist sich Bundesfi- 
nanaaainis ter Gerhard Stoltenberg si- 
cher, daß vor allein aufgrund der gün- 
stigeren wirtschaftlichen Entwick- 
lung die Neuverschuldung 1983 


schon deutlich unter 40 Milliarden 
bleiben werde. 

Aufgrund der vorgesehenen Haus- 
haltsverbesserungen und der sich ab- 
zeichnenden gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung hoffen die Haushaltspo- 
litiker der Koalition, daß bereits 1984 
die Verschuldensgrenze des Grund- 
gesetzes (Artikel 115) eingehalten 
werden könne. Diese sieht für wirt- 
schaftliche Normalzeiten eine Neu- 
verschuldung nur bis zur Höhe der 
Investitionen des Bundes vor, diese 
stehen im Etat 1984 mit 34£ Milliar- 
den zu Buch. 

ln den Fraktionen wollen die Haus- 
haltspolitiker weitere Sparvorschlä- 
ge, unter anderem durch den Abbau 
von Subventionen, erörtern. Sie be- 
grüßten das Privatisierungskonzept, 
das die Bundesregierung voriegen 
will 


A llzuleicht werden Bedro- 
hungen unterschätzt Das 
Waldsterben erwies sich als Au- 
genöffner dafür, daß die lebens- 
werte Umwelt einen Wert dar- 
stellt, der in die Reihe von Frei- 
heit, Sicherheit und Gerechtig- 
keit gehört 

Wer um diese Werte ringt, 
macht die ernüchternde Fest- 
stellung, daß ihm stets nur An- 
näherangen gelingen, nicht sel- 
ten solche mit unerwünschten 
Nebenwirkungen. Typischer 
Konflikt ist die aufgebaute 
Frontstellung zwischen Wirt- 
schaft und Umwelt 
Tatsächlich sind beide kein 
Widerspruch. Wachstum ist 
auch bei guter Luft, grünem 
Wald und reinem Wasser mög- 
lich, ja sie bedingen einander 
sogar. Intelligente Produktio- 
nen sind nicht nur gewinnbrin- 
gend, arbeitsplatzschaffend, 
sondern können auch umwelt- 
freundlich sein. 

Das ist vor allem eine Organi- 
sationsfrage. Flammende Ap- 
pelle nützen wenig. Der Mensch 
muß bei seinen Eigeninteressen 
gepackt werden: Für einen Pro- 
duzenten muß sich saubere Fer- 
tigung mehr lohnen als ver- 
schmutzende; für den Verbrau- 
cher sind umweltfreundliche 
Güter letztlich preiswerter als 
solche, die unter hohen Um- 
weltbelastungen zustande kom- 


men; so wertet sich Konsum 

11m 

Für diesen Mechanismus 
muß der Staat Daten setzen. Et- 
wa so: Wir schreiben der Wirt- 
schaft nicht die technische Lö- 
sung vor, mit der sie Abgase 
entgiftet, sondern nur das tech- 
nische ZieL Damit ist die Phan- 
tasie, der Kampf um die tech- 
nisch und wirtschaftlich effek- 
tivste Methode herausgefordert 

Erfreulicherweise war sich 
der Bundestag gestern darin ei- 
nig. Allerdings gibt es noch zu- 
viel Glaube an Gängelung, Son- 
dersteuem und Abgaben. Das 
ist aus zwei Gründen ein Irr- 
weg: Der Umweltnutzen ist un- 
gewiß, die Aufblähung der Bü- 
rokratie dagegen sicher. In den 
Planwirtschaften, die schließ- 
lich über vollständige Lenkung 
verfügen, wird ein zynischer 
Raubbau an der Umwelt betrie- 
ben, der sogar - im Gegensatz 
zu den Menschen - ungehindert 
die Grenzen überschreitet 

M arktwirtschaft für die Um- 
welt sollte als neue indu- 
strielle Revolution begriffen 
werden. Dabei mag man das 
Unmögliche beschwören. Bes- 
ser aber ist, das Mögliche 
durchzusetzen. Hier ist mehr 
geschehen und mehr begonnen, 
als viele heute zu glauben ver- 
mögen. 


„Umweltschutz und gesunde 
Wirtschaft kein Gegensatz“ 

Im Bundestag findet Zimmermann breite Zustimmung 

MANFRED SCHELL, Bonn Politiker „Machen wir die Menschen 


Die B undesregipru ng und die sie 
tragenden Fraktionen von CDU/CSU 
und FDP betrachten den Umwelt- 
schutz neben der Friedenssicherung 
als entscheidende nationale Aufgabe. 
Bundesinnen minister Friedrich Zim- 
mermann (CSU), der gestern in einer 
einstündigen Regierungserklärung 
vor dem Bundestag in Bonn die Leit- 
linien für die Umweltpolitik der kom- 
menden Jahre aufzeigte, fand für sei- 
ne Zielsetzung breite Zustimmung. 
Auch einzelne Abgeordnete der SPD 
zollten ihm Beifall. 

Zimmermann, der zunächst die 
vielfältigen Bemühungen um die 
Rettung des Waldes darlegte, aber 
mit großer Energie zugleich die Rea- 
lisierung des bleifreien Benzins an- 
kündigte, gab seiner Rede eine pa- 
triotische Komponente. Trotz aller 
Umweltprobleme, so der Minister, 
„ist Deutschland in seinem Kern ge- 
sund. Es gibt Schaden, aber sie sind 
zu beheben. Deutschland ist ein schö- 
ner Flecken dieser Welt“ Jeder müs- 
se dazu beitragen, „daß das Leben 
hier lebenswert bleibt“. 

Er habe nichts gegen „utopische 
Forderungen“ im Bereich des Um- 
weltschutzes, denn „Utopie ist oft die 
Realität von morgen“, sagte Zimmer- 
mann. Aber zugleich stellte er das 
ordnungspolitische Fundament für 
die Umweltschutzpolitik der Bundes- 
regierung dar. „Wirksamer Umwelt- 
schutz und eine gesunde Wirtschaft 
sind keine Gegensätze, sie müssen 
als Einheit gesehen werden.“ Denn 
nur eine florierende Wirtschaft könne 
den Umweltschutz finanzieren. Zim- 
mermann appellierte vor allem an die 


problembewußt aber machen wir ih- 
nen keine Angst vor der Zukunft“ 
Aber er warnte auch vor der Hoff- 
nung, sehr schnell große Erfolge er- 
zielen zu können: „Die Sünden von 
Jahren und Jahrzehnten können 
auch nur in ebenso langen Zeiträu- 
men wieder korrigiert werden.“ 

Auf Zimm ermann antwortete der 
SPD-Abgeordnete Volker Hauff der 
einräumte, auch die SPD habe die 
Gefahren für den Wald zunächst un- 
terschätzt Die Kritik von Hauff mün- 
dete darin, die Verordnung zur Be- 
kämpfung der Schwefelbelastung sei 
unzureichend- Ausdrücklich aber 
hob Hauff die Priorität für die Ein- 
führung des bleifreien Benzins her- 
vor. Wenn es Bonn damit aufrichtig 
meine - die Regierung denkt dabei an 
den 1. Januar 1986 „bestehe kein 
Anlaß, gegeneinander zu arbeiten“. 
Als generelle Forderung nannte 
Hauff Ökologie und Ökonomie müß- 
ten „wieder ins Gleichgewicht“ ge- 
bracht werden. Ein „defensiver Um- 
weltschutz“, also eine „bloße Gefah- 
renabwehr“, sei hier unzureichend. 
Vorsorgender Umweltschutz sei not- 
wendig, sagte Hauff 
Bemerkenswerte Akzente setzte 
der innenpolitische Sprecher der 
CDU/CSU-Fraktion, der Abgeordne- 
te Karl Miltner. Die Marktwirtschaft, 
die man mit Recht eine soziale nenne, 
„muß auch eine ökologische Markt- 
wirtschaft sein“. Ökologische Markt- 
wirtschaft bedeute „ein klares Nein 
zur Ausbeutung der natürlichen Res- 
sourcen“. Miltner plädierte zudem 
für eine „rationale Um w eltschutzpo- 
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Recht auf Arbeit nicht für 
Anhänger der „Solidarität 4 

Rand 200 000 Polen and Opfer des »Berufsverbots“ 


AFP, Warschau 

ln Polen gibt es eine ganz besonde- 
re Kategorie von Arbeitslosen: zahllo- 
se Mitglieder der inzwischen verbote- 
nen Gewerkschaft „Solidarität“ ver- 
loren nach der Verhängung des 
Kriegsrechts am 13. Dezember 1981 
ihre Beschäftigung. Die Zahl dieser 
Opfer der „sanften Repression“ wird 
vom Sozialamt der Katholischen Kir- 
che in Warschau auf 150 000 bis 
200 000 geschätzt 

Am deutlichsten trifft diese ver- 
steckte Sanktion Journalisten und 
Lehrer sowie auch Studenten, denen 
in Entsprechung zum „Berufsverbot“ 
der Studienplatz entzogen und die 
Tore der Hochschulen verschlossen 
wurden- Sie sind nur die sichtbare 
Spitze des Eisbergs. Die anonyme 
Masse der in der Industrie Beschäf- 
tigten dürfte, vom einfachen Arbeiter 
bis zum Ingenieur, zahlreiche solcher 
Parias zahlen. Im Medienwesen, das 
die Militärregierung unter General 
Jaruzelski als erstes von regimekriti- 
schen Elementen säuberte, verloren 
rund tausend Personen ihren 
Arbeitsplatz. 

Was wird aus all den Menschen, 


denen der sozialistische Staat das 
Recht auf Arbeit verweigert? Nur we- 
nigen gelang das Umsteigen auf ei- 
nen anderen Broterwerb wie etwa 
dem früheren Journalisten der Zei- 
tung „Polityka“, Jacek Maziarski, der 
auf Buchhändler umsattelte, oder 
dem bekannten Femseh-Moderator 
Macny Wierzynski, heute Taxifahrer. 
Die vielen anderen überleben mit ih- 
ren Familien mit Hilfe von Freunden 
und Verwandten, durch Sammlun- 
gen unter einstigen Arbeitskollegen 
oder aber dank der - im heutigen 
Polen sehr wichtigen - Sozialhilfe der 
Kirche. Diese hat den Staat wieder- 
holt aufgefordert, endlich auch die 
„aus Gesinnungsgründen Entlasse- 
nen" wiedereinzustelleiL 
Den Opfern des versteckten Be- 
rufsverbots droht noch eine andere 
Gefahr Sie können nach dem seit 1. 
Januar geltenden Gesetz über „sozia- 
les Schmarotzertum“ zu Haft und Ar- 
beitsdienst verurteilt werden. Nach 
Angaben des Justizministeriums 
wurden seit Jahresbeginn bereits 
23 190 Personen verurteilt, weil sie 
keinen Arbeite- oder Studienplatz 
nachweisen konnten. 
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Cash gegen Cash 

Von Bemt Conrad 

M an könnte ihn zum Gastgeber des Jahres kuren. Denn 
nach langen Zeiten bitterer Isolation lautet heute nicht 
mehr die Frage: Wer reist aus Bonn zu Erich Honecker?, 
sondern: Wer war noch nicht beim SED-Chef? So erleben denn 
die Femsehkonsumenten in West und Ost immer wieder emen 
freundlich lächelnden Händeschüttler mit saarländisch ange- 
hauchtem Funktionärsdeutsch, von dem sie einst Sc hlim mes 
hörten, bei dem sich aber nun - sei es im Jagdschloß Hubertus- 
stock, im Ostberliner Staatsratsgebäude, im Do mini des SED- 
Zentralkomitees oder im Regierungsgästehaus Niederschön- 
hausen - die politische Prominenz der Bundesrepublik ein 
Stelldichein gibt 

Nach Hans-Jochen Vogel, Franz Josef Strauß, Egon Bahr 
und Helmut Schmidt pilgerte jetzt auch Richard von Weizsak- 
ker mit Helmut Kohls Segen zum Oberkontaktpfleger in den 
Ostsektor. Andere, die vor SED-Berührungen einst zurück- 
scheuten wie der Teufel vor dem Weihwasser, werden folgen. 

Tatsächlich gibt es ja auch eine Menge zu besprechen: 
Fragen der Wirtschaft und der Finanzen, der großen und der 
kleinen Politik, der menschlichen Beziehungen über die - 
pardon! - unmenschliche Zonen- und Sektorengrenze hinweg. 
Nur daß Honecker beim letzten Punkt wesentlich unpräziser 
zu sein pflegt als bei jenen Themen, die sich für ihn in Bargeld 
oder Kredit ummünzen lassen. 

Denn soviel auch anders geworden sein mag - in einem ist 
sich der Viel umworbene treu geblieben: Er will zunächst 
einmal kassieren. Was dann für den Westen, oder besser: für 
die viel zitierten „Menschen“ dabei herauskommt, steht auf 
einem anderen Blatt 

„Leistung und Gegenleistung“ bilden heute nicht nur für 
Ost-Berlin, sondern auch für Bonn einen komplizierten dialek- 
tischen Prozeß. So spricht manches dafür, daß die „DDR“- 
F ührung nach dem von Strauß vermittelten Milliardenkredit 
noch einmal um eine ähnliche Finanzspritze bitten wird. 
Reichen als Voraussetzung dafür eine zeitweilig freundliche 
Miene und die unverbindliche Hoffnung auf eine wirtschaftli- 
che „Einbindung" und auf menschliche Erleichterungen aus? 

In ihrer Oppositionszeit hatte die CDU/CSU unerbittlich auf 
der Forderung bestanden: „Nur Cash gegen Cash.“ Das Motto 
sollte noch heute gelten. 

Raketen -Partei 

Von Herbert Kremp 

I n der sozialdemokratischen Partei weitet sich der Raketen- 
streit aus. Insofern ist die SPD die eigentliche Raketen- 
partei. Die Rüstungsfrage besetzt und verkrustet die Köpfe. 
Das ist bedauerlich. Die große Oppositionspartei darf nicht zur 
Geisel eines gierig en, sie bewegenden Problems werden. Ihre 
Aufgabe reicht weit darüber hinaus. Das Gesamtkonzept einer 
Politik ist gefragt 

Die Raketendebatte in der Bundestagsfraktion zeigte das 
Ausmaß der Zerklüftung. Schmidt und Ehmke argumentier- 
ten mit großer Energie für die Identität mit den gefaßten 
Parteitags- und Fraktionsbeschlüssen. Sie wandten sich gegen 
Z wiedenken, gegen Doppelzüngigkeit. In der Fraktion mar 
chen sie damit noch Eindruck, draußen in den Parteigliede- 
rungen nicht mehr. Kurz und schneidig nannte Ehmke die 
badenrwürttembergische SPD-Führung, die schließmuskel- 
frei den totalen Raketen-Nein-Beschluß durchgehen ließ, „po- 
litikunfähig“. Das ist starker Tobak, wie er sonst in der SPD 
nur selten geraucht wird. 

Der Mittlervorschlag Vogels, das Raketenurteil doch bitte 
vom Genfer Ergebnis abhängig zu machen, weckt Erinnerun- 
gen an Wehners kompromißloseren Führungsstil. Wehner 
fehlt Seit seinem letzten Wort er passe „da nicht mehr rein“, 
kam über ihn nur noch eine Nachricht - vom Godesberger 
Standesamt Dann schüttelte er wie weiland Graf Mirabeau 
den Staub des Vaterlandes von den Schuhen. Als ständige 
Wiedergeburt Peer Gynts erweist sich Willy Brandt, von 
Ungewissem umweht und Ungewisses atmend. Er habe seine 
Bedenken (gegen den NATO-Doppelbeschluß) zurückgestellt, 
als es noch einen sozialdemokratischen Kanzler zu unterstüt- 
zen galt 

Der Parteiführer gleicht einem alternativen Dirigenten. Er 
leidet an den eigenen Aufführungen, die ihm, wie man jetzt 
erfährt, selbst nie richtig gefielen. Damit trägt er Unsicherheit 
ins eigene Lager, was eigentlich die Rolle des Gegners ist Das 
ist so widersprüchlich wie der Versuch, den Frieden auf die 
Überlegenheit des anderen zu gründen. 

Waffen und Worte 

Von Jürgen Liminski 

S eit knapp zwei Wochen demonstriert Amerika zu Lande, 
Luft und Wasser seine Präsenz in Libanon. Seit zwei 
Wochen auch wettert Tass auf meterlangen Papierstreifen 
gegen diese Präsenz. Für den westlichen Nachrichtenkonsu- 
menten aber ist die scheinbare amerikanische Überlegenheit 
trügerisch. Denn nach zwei Wochen Krieg in Libanon sind die 
Sowjets mit ihren Worten möglicherweise weiter gekommen 
als die Amerikaner mit ihren Marines. 

Fest steht: Der Krieg im Schuf hat das Kräfteverhältnis in 
der Region zugunsten der sowjetischen Verbündeten verscho- 
ben. Israel hinterließ nach seinem Rückzug zum Awali ein 
Machtvakuum, das Drusen, Syrer und prosyrische PLO- 
Kämpfer mittlerweile fast gefüllt haben. Der Krieg hat zudem 
die Position der prowestlichen Zentralregiemng in Beirut 
beträchtlich geschwächt und das bis vor einem halben Jahr 
konsensbereite Land wieder an den Rand der endgültigen 
Teilung geschoben. 

Das ist, unter dem Strich, eine Verschiebung weg von der 
pax americana hin zur Konfrontation. Sie kann zum Sturz 
Gemayels führen - durch Putsch, Rücktritt oder Zusammen- 
bruch. Sie ist auf jeden Fall ein Regulativ in den Händen 
Moskaus, um dem Ziel des Kreml, das politische Kondomi- 
nium in der Region, näherzukommen. 

ln Washington ist man sich der neuen Lage offenbar bewußt 
Präsident Reagan hat seinen Befehlshabern an der libanesi- 
schen Küste Vollmachten erteilt die in syrischen Blättern als 
Kriegserklärung ausgelegt werden. Die Syrer fühlen sich 
stark. Die Saudis ihrerseits vermitteln: mit prallen Porte- 
feuilles. Sharon, Israels Minister, fordert offen eine Interven- 
tion, um Christen und Einfluß zu retten. Worte, während die 
Verbündeten der Sowjets Siege erringen. 

Im Mittleren Orient bedeuten Worte viel und wenig. Auf die 
Umstände kommt es an. Die Sprache der Syrer und anderen 
prosowjetischen Gruppen ist seit vierzehn Tagen jedenfalls die 
Tat Da gilt es nicht Präsenz, sondern Stärke zu demonstrie- 
ren. Oder zu schweigen. Sonst folgt den Worten ein Prestige- 
verlust, der die Kräfteverschiebung nur verschlimmert Si 
tacuisses... 



Besichtigung im Schloß 
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Schrecken ohne Gleichgewicht 


Von Thomas Kielinger 

T7s gibt kein „Gleichgewicht des 
XZ/Schreckens“ auf der Welt Der 
Terminus, entlehnt der Arithmetik 
atomarer Vernichtungsarsenale, 
gehört zu den großen vernebeln- 
den Begriffen unserer Gegenwart 
Der Schrecken, den ein Vorfall wie 
der Abschuß des koreanischen Li- 
nien-Jets, mit 269 Menschen an 
Bord, verbreitet, ist in der westlich 
orientierten Welt ohne Parallele, 
ohne Gegengewicht Es kann kpin 
Gleichgewicht herrschen auf dem 
Felde solcher Mißachtung der 
Menschenrechte. 

Gäbe es ein operativ wirksames 
Gleichgewicht des Schreckens, 
Hann dürfte Moskau kaum so Ver- 
fahren, wie es zuletzt in Afghani - 
s tan, jn Polen und im Luftraum 
über Sachalin verfahren ist Wer 
ungestraft die Normen des interna- 
tionalen Z usammenle bens verlet- 
zen kann, besitzt offensichtlich das 
Monopol einer auf Schrecken ge- 
gründeten Herrschaft 

Die Ansammlun g von atomaren 
Vernichtungswaffen in Ost und 
West zum Nachweis der Bedroh- 
lichkeit der „beiden Supermächte“ 
herbeizuziehen, ist mithin ein Akt 
höchster geistiger Unredlichkeit 
V emichtungspotential macht noch 
keinen Schrecken. Erschreckend 
wird es erst, wenn mit dem Besitz 
dieses Potentials ein hohes Mafl an 
Unfreiheit über ganze Volker auf- 
gerichtet wird, ja, wenn sein Besitz 
die Gegenwehr gegen Akte der 
Knechtung und der Menschenver- 
achtung unmöglich macht 

Das Gerede vom „Gleichgewicht 
des Schreckens“ und von „den bei- 
den Supermächten“ hat der So- 
wjetunion freilich lange Zeit gute 
Dienste geleistet weil sich mit dem 
Hinweis auf den anderen, den 
westlichen „Bösewicht“ vorteilhaft 
von der Einmaligkeit der eigenen 
Bedrohlichkeit vom Monopol des 
Schreckens, das man selber aufge- 
baut hatte, ablenken ließ. 

Der Unterschied in den geistigen 
Debatten der 50er und der 80er 
Jahre dieses Jahrhunderts läßt 
sich auch daran ablesen, wie er- 
folgreich der Kembegriff der „Frei- 
heit“ aus der Bühnenmitte ver- 
drängt und durch den Begriff 
„Frieden“ als neuen Protagonisten 
ersetzt worden ist Der Friede, als 
ein absolut unanfechtbares Gut er- 
laubt es, die Unterschiede von 
Freiheit und Unfreiheit zu übeige- 
hen, weil die Vergleichbarkeit des 
atomaren Schreckens die angeb- 


lich neue globale Bedrohung dar- 
stellt 

Nur wenige im Westen haben be- 
griffen, was für eine Beleidigung 
man unterdrückten Völkern antut 
wenn man ihre Sehnsucht nach 
Freiheit an die hinterste Stelle d» 
Prioritäten verbannt und schlank- 
weg konstatiert in Ost und West 
herrsche die gleiche Sehnsucht 
nach Frieden „vor der Bombe“. 
Wer im Osten gegen die atomare 
Aufrüstung demonstriert (felis er 
es überhaupt darf), demonstriert 
damit prinzipiell gegen das Mittel, 
welches die Unterdrückung erst 
perfekt macht das Monopol des 
Schreckens vollkommen. Frie- 
densdemonstrationen im Westen 
dagegen finden im garantierten Mi- 
lieu der Freiheit statt sie leben 
vom Genuß eines Elixiers - und 
von der Unkenntnis der Prioritä- 
ten in unfreien Systemen. 

Warum an all diese Selbstver- 
ständlichkeiten hier noch, «»inmal 
erinnern? Nun, zuweilen treten die 
Sowjets als die Zerstörer der für sie 
vorteilhaften Legenden auf. Es ist 
an diesen Scheidepunkten, daß das 
Nachdenken in freien Gesellschaf- 
ten neue Impulse erhält Ein sol- 
cher Impuls geht von der Tragödie 
um das koreanische Passagierflug- 
zeug aus. Wir sagen bewußt „Tra- 
gödie“ und nicht „ Anschlag “ oder 
„Verbrechen“ oder was auch im- 
mer, weil es nicht anders als tra- 
gisch zu nehmen ist daß 269 Men- 
schen ihr Leben lassen müssen, 
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Akte intellektueller Unredlichkeit: 
Friedensdemonstration in der Bun- 
desrepublik FOTO: POLY-PMSS 


damit, in den Köpfen mancher Zeit- 
genossen wieder klareres Denken 

pinriehen kann. 

„Die beiden Supermächte“ ha- 
ben eine scharf nntor«a»liipHli<»hp 
Darstellung gegeben, deren Unver- 
gleichlichkeit für sich schon das 
Axiom von der „gleichen Bedroh- 
lichkeit" zunichte mqrhf Während 
man in Moskau die Verantwort- 
lichkeit unter Hinweis auf die lä- 
cherlichsten Ausreden ableugnet 
(„ein amerikanisches Spionage- 
flugzeug“), gaben die Amerikaner 
Zug um Zug Informationen preis, 
auch wenn sie wissen mußten, daß 
damit neue Munition für die sowje- 
tische Propaganda geliefert wird. 

So erfuhr man über die Aktivitä- 
ten des Aufklärungsflugzeugs RC- 
135, so publizierte das State De- 
partment schließlich die Ergebnis- 
se neu» wissenschaftlicher Aus- 
wertungen der Tonbandaufzeich- 
nungen zwischen den sowjetischen 
Piloten und ihren Bodenstationen. 
An ein» Stelle heißt es nun, wo 
früher „unentwirrbare Geräusche“ - 
zitiert ' wurden: „Ich gebe Ge- 
schützfeuer.“ Das kann heißen: 
Leuchtmunition zur Warnung des 
Jets, od» erster - vergeblich» - 
Versuch eines Abschusses. 

Entscheidend an diesem Prozeß 
d» Offendeckung ist, daß » eine 
freie Ges ellschaft verrät, die vor 
der Wahrheit weder Angst zu ha- 
ben noch mit Hilfe der Unterdrük- 
kung von Wahrheit Schrecken zu 
verbreiten braucht 

Die Ungleichheit d» „beiden Su- 
permächte“ läßt sich auch an ei- 
nem anderen Vergleich illustrie- 
ren: Dreißig Jahre nach der Fhieht- 
hilfe für Klaus Barbie fühlte sich 
die Nachfolgeregierung in Wa- 
shington, die nun wirklich nichts 
mehr mit dem Fäll zu tun hat, 
bemüßigt, für das vergangene Un- 
recht Abbitte zu leisten. Aber bis 
heute hört man aus Moskau kein 
Wort der Entschuldigung über den 
Anschlag gegen KAL Flug 007. Im 
Gegenteil 

Es gibt kein „Gleichgewicht des 
Schreckens“ auf der Welt, aus dem 
eine vergleichbare Bedrohlichkeit 
„der Supermächte“ abzulesen wä- 
re, vielmehr steht einem System, 
das mit d» Ausübung von Schrek- 
kpn immer wieder die eigene Illegi- 
timität zu sichern sucht, ein Sy- 
stem gegenüb», das nur aus der 
Offenheit und ' der Eingrenzung 
durch Normen der Moral und d» 
Freiheit seine Legitimität bezieht 


Der rote Flügeloffizier 

Von Peter Philipps 

E in» seiner berühmten Vorfahren, 

J-/der Dirigent Hans von Bülow, 
konnte es sich noch ' leicht machen, 
als ein Klavierkonzert unter seiner 
Stabführung bei der Premiere ausge- 
pfiffen wurde: Das versteht ihr alle 
nicht, skandierte er im Takt der Melo- 
die. Für Andreas von Bülow ist es 
mehr als ioo Jahre spater nicht ganz 
so pinfaoh, wenn er in Diskussionen 
mit Angehörigen der Bundeswehr 
die vielen, zum Teil erheblich diver- 
gierenden Äußerungen aus seiner 
Partei zur Sicherheitspolitik, dem 
westlichen Bündnis und der Bundes- 
wehr erläutern soIL 
Denn dies ist die Aufgabe, der sich 

d» 46jährige promovierte Jurist von — 

nun an in erster- T-inie annahmen Beharrlichkeit beim Bohren dicker 
muß: Der Parteivorstand der SPD Bretter Andreas vonMIow^ ^ 
hat Andreas von Bülow zum Nachfol- 
ger des Bremer Bürgermeisters Hans zubinden, könnte glücklich sein. 

Koschnick an die Spitze der sicher- Nicht nur, weil der geborene Dresd- 
heitspob ti s ch e n Ko mmissio n beim ner unter HansApel von 1976 bis 1980 
Parteivorstand bestellt parlamentarisch» S taatsse kre tär im 

__ Einen schwierigeren Zeitpunkt zur Bundesverteidigiwgsministerium 
Übernahme dies» Verantwortung war. Vor allem, weil » ein» war, der 
hätte man sich kaum aussuc he n kön- wenig» durch Spektakuläres - man 
nen - allerdings auch keinen dran- könnte auch sagen: Windiges - auf- 
genderen. Zu viel Mißverständliches fiel, sondern mehr durch das beharr- 
hat sich aufgehäuft in den vergange- hebe Bohren dick» Bretter, wie es 
neu Monaten. Helmut Schmidt nicht May Web» einmal von einem Politi- 

nur Bundeskanzler a. D., sondern ker verlangte:. Dies trug ihm Auer- 
auch einmal sozialdemokratisch» kannung bei der Truppe und später 
Verteidigungsminister, hat' erst am auch beim damaligen Bundeskanzler 
vergangenen Dienstag vor der Bun- Helmut Schmidt ein, der ihn in sei- 
destagsfraktion darauf hingewiesen: nem letzten Kabinett zum For- 
Die Bundeswehr besteht einschließ- s rhnngsministor machte, 
lieh d» Zivilbediensteten aus fest Andreas von Bülow, seit mehr als 
700 000 Bürgern, „dazu ihre Famili en- zwanzig Jahren verheiratet und Vater 
angehörigen. Für die reicht es nicht von vier Kindern, ist nach der flucht 
wenn in einem Raketenbeschluß zum im Baden-Württembergischen hei- 
Schluß auch noch steht daß wir für ' misch geworden. Dies ist im Prinzip 
die Bundeswehr und für die NATO nichts, was einem zum Nachteil ge- 
sind. Die Soldaten brauchen Nahe, rachen muß. Ab» es wird interes- 
sde brauchen Befassung mit' Ihren sant sein zu beobachten, wie ein ba- 
Fragen und Sorgen.“ den-württembergischer Sorialdemo- 

Die Wahl des Parteivorstandes der krat die Epplersche Grundlinie sei- 
SPD, in diese Aufgabe Andreas von ner Heimat mit dem Bonn» Partei- 
Bülow an entscheidend» Stelle ein- auftrag unter »nen Stahlhelm bringt 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


DIE PRESSE 

„Seit wann Ae SPD NetaxorXacfcrft- 

rtart.fnidHVkawBli tfc 

Sehr oft gehen historische Ent- 
wicklungen so lan gsam vor sich, daß 
niemand pinpn genauen Stichtag da- 
für anzugeben vermag. Solches ge- 
schah etwa mit der deutschen SoziaL 
. riemokratie: _ Wann iiatbei ihr der 
Wechsel vom „Ja“ auf das „Nein“ zur 
NATO-Nachrüstung eingesetzt? Für 
die Amerikaner ist: die Nachrüstung 
längst zur NATO-Gretchenfrage ge- 
worden: W» nicht dafür ist ist gegen 
uns. W» ab» gegen uns ist den 
werden wir im Ernstfall auch nicht 
verteidigen. So könnte wie in d» 
SPD auch in der NATO eine schlei- 
chende Entwicklung stattfinden: 
Nämlich jene des Zerfalls. 

9lnif Jürdirr Jriiung 


Du Blatt begzUti 


IdtrlcBt. 


au «bestens tBr ml Wache* c anant 

wc 

Wo kämen wir hin, wenn die Verur- 
teilung eines so eklatanten Verstoßes 
gegen die menschliche Gesittung 
und gegen zivilisierte Gebrauche im 
internationalen Luftverkehr nicht 
wenigstens durch minimale Maßnah- 
men untermauert würde? . . . Die 
schweizerische Neutralität ist mit 
dem Beschluß des Bundesrates, den 
zivilen Luftverkehr zwischen der 
Schweiz und der Sowjetunion für 
vierzehn Tage zu unterbrechen, in 
kem» Weise involviert Die Neutrali- 
tät hat den Zweck, Verwicklungen 
des Landes in innen bewaffneten 
Konflikt zu verhindern. Neutralität 
kann die Landesregierung jedoch 
nicht davon abhalten, in einwn ffcll 
wie dem sowjetischen Affront gegen 
die Gebrauche der Zivillu ftfahr t 


zwecks Wahrung der eigenen Interes- 
sen und zum Schutz der Sicherheit 
d» schweizerischen Zivilluftfahrt 
und ihrer Piloten selbständig Pro- 
testmaßnahmen zu ergreifen. 

THE NEW YORK TIMES 

DleZattnibdUttldiBttdarlallite 

USAtn UbiMn: 

Libanon 7nwmmpn7iiii^Hi»n ist eia 
wünschenswertes Ziel der amerikani- 
schen Diplomatie, ab» kein lebens- 
wichtiges natio nales Interesse. Wenn 
diese Unterscheidung beibehalten 
werden kann, mag Präsident Rea- 
gans Demonstration von Luftüberle- 
genheit h elfen, die dortigen Marine- 
Infanteristen zu schützen, ohne irr- 
sinnige neue militärische Verpflich- 
tungen auf sich zu laden ... Als sich 
die Israelis im vergangenen Monat 
weise aus dem Kreuzfeuer zurückge- 
zogen haben, hatte Präsident Ge- 
mäkel nicht die Kraft, das Vakuum zu 
füllen. Jetzt muß er das gutmachen, 
indem » den moslemischen Grup- 
pen mehr Einfluß in seinem Regime 
anbietet. Die „Marines“ können ihm 
FZankenschutz bieten, während er 
ernsthafte Anstrengungen unter- 
nimmt. Wenn » das nicht tut oder 
wenn ein Übereinkommen unmög- 
lich erscheint, sollten sie gehen. Des- 
halb sollte der Kongreß ... keine 
willkürliche Frist für einen nmprifca - 
n is che n Rückzug setzen. Auch sollte 
er den „Marines“ nicht den Luft- 
schirm verweigern, um den Beschuß 
ihr» Stellungen zu verhindern. Ab® 1 
der Kongreß kann darauf bestehen, 
daß Präsident Reagan die Marine. 
I n fa nteri sten aus Bodenkämpfen 
heraushält und ihren Auftrag als im 
wesentlichen diplomatisch» Natur 
definiert. W enn die USA schon li- 
banesisches Schach sp ielen, müssen : 
sie lernen, zwischen einpm bedrohten 
Ba u e rn und Schachmatt zu unter- 
scheiden. ! 


Selbst den Umgang mit Diplomaten hat dieser Senat verlernt 

Kopfschüttelnd betrachten die Hamburger Dohnanyis abenteuerliche Polit-Manöver / Von Uwe B ahnse n — - 


I m sozialdemokratisch regierten 
Stadtstaat Hamburg, dessen Se- 
nat unter Klaus von Dohnanyi sei- 
ne Politik so gern bundesweit als 
Muster für die Rezepte d» SPD in 
den schwierigen achtzig» Jahren 
promovieren möchte, nimmt die 
Verblüffung, das Kopfschütteln, 
die Besorgnis zu. Ein dreiviertel 
Jahr nach der erneuten absoluten 
Mehrheit im Pariament ist der 
Kurs dieser Landesregierung und 
der Parteiführung unter dem Lin- 
ken Ortwin Runde so, daß nach- 
denkliche Spifzengenossen ebenso 
wie erfahrene Hamburger Unter- 
nehm», Bankiers und Gewerk- 
schafter mit dem SPD-Mitglieds- 
buch in der Tasche das Wort „alar- 
mierend“ zur Kennzeichnung der 
Lage nicht mehr scheuen. Sie mei- 
nen damit die zunehmenden 
Schräglagen, Verwerfungen und 
Widersprüchlichkeiten innerhalb 
des Senats und die fetalen Folgen 
für die politisch und wirts chaftli ch 
gleichermaßen sensible Hb-Metro- 
pole. 

Bürgermeister Klaus von Dohna- 
nyi etwa erinnert soeben an die 


„traditionell guten Bezieh un g e n 
zwischen den Unternehmen und 
d» politischen Führung“ in den 
Hansestädten, die es zu pflegen 
gelte. Fast im gleichen Atemzug 
ab» bekundet d» rote Edelmann 
an der Spitze des Hamburg» Se- 
nats volles Verständnis für die 
rechtswidrige Besetzung der Ham- 
burg» HDW-Betriebsstätte, und 
versichert die Besetz» sein» un- 
geschmälerten Sympathie. 

Damit Hegt der Regierungschef 
ganz auf der Linie jener Sohdari- 
tätsari resse, die der SPD-Landes- 
vorstand den Besetzern im HDW- 
Werk Ross übermittelt hat Dies» 
Parteiführung gehört als überaus 
einflußreicher Spitzengenosse der 
Innensenator Alfens Pawdczyk 
an, der nun, ebenso wie sein Bür- 
germeister, in eine höchst proble- 
matische La g* kommen kann, 
wenn sich die Dinge bei HDW zu- 
spitzen sollten: Beide müßten, 
wenn der HDW-Vorstand die Räu- 

desTStiurtes’niä polizeilicher Ge- 
walt einen Zustand beenden las- 
sen, dem sie als SFD-Poiitzk» so- 


eben noch applaudiert hatten - ei- 
ne groteske Aussicht, die in Ham- 
burg jed» Manager mit- Verant- 
wortung für ein Unternehmen so- 
gleich in sein Kalkül gezogen hat 

Für den Wirtschaftsstandort 
Hamburg sind möglichst störungs- 
freie -Verbindungen in alle KontL 
mente lebenswichtig - das lernt in 
der Hansestadt jedes Schulkind. 
Dies» nüchtern»!, in Jahrhunder- 
ten gewachsenen Erfahrung ent- 
spricht die traditionelle Vorsicht 
gegenüb» innenpolitischen Aus- 
einandersetzungen in übersee- 
ischen Handdsnationen: Nicht 
Partei zu » g r eifen, war in d» Re- 
gel für die Hamborg» kluge Poli- 
tik. Dohnanyis Se nat a b» und die 
Regierungspartei SPD halten da- 
von nichts: Nur parteipolitische 
Emotionen, nichts anderes, haben 
dazu geführt, daß heute abend ein 
Teil des bisherigen „Von-Melle- 
Parks“: an der Universität -nach 
dem Phw naligpw r4wV»nigrlrfin Prä- 
sidenten Salvador Allende timbe- 
nannt wird. Die SPD4Mehrheit in 
der Bürgerschaft hat dies»! Be- 


schluß durchgesetzt Der größeren 
Publizität halber wird eine Kund- 
gebung veranstaltet - mit Rednern 
der chilenischen Linken; die Mu- 
sik dazu macht die Gruppe „Resi- 
standa“ und d» linke Umweftse- 
nator Wolfgang CuriHa spricht für 
den Senat Die Handplskammpy 
die gut beurteilen kann, .welche 
Rückwirkungen, derlei Vorhaben 
auf den Hambiggg, Ahßen6anda[ 
haben, warnte vergeblich. - 
Überhaupt legt der Senat im di- 
plomatischen Verkehr ein Finger- 
spitzengefühl an den Tag, das im 
Konsulaikorps ...d»i Hansestadt 
schon seine Spüren hmteriassen 

hat Das jüngste Beispiel dafür lie- 
ferte- der Regierungschef persön- 
lich, als er dem sudkoreanisdien 
Generalkonsul das Beileid Ham- 
burgs zum „Absturz“ des KAT. 
JumßoJets aussprach und in dem 
Vorgang einen „tragischen Luft- 
zwischenfaü“ »kannte. Erst die 
Evidenz d» weltweit bekannten 
Tatsachen brachte den' Bürgermei- 
ster dazu, gegenüber dem sowjeti- 
schen Generalkonsul Banrätschew 
den Abschuß - «!» Vakehrsmaschi- 


ne zu verurteilen. Kritik» in dieser 
Sache ließ der Regierungschef mit 
der hAraViin gsenden Vokabel 
„kleinkariert“ belegen. 

Zu ripra Emrimck, daß in Barn* 
bürg die Dinge aus dem Lot gera- 
ten sind, trägt der Finahzsenattf 
Jörg König rächt wenig bei - ihm 
bleibt freilich a uc h kaum etwas 
anderes übrig, denn » hat ei° 
trostloses Eibe übernommen. Ver- 
bissen kämpft » um die Wieder- 
einführung der - Getrsnkesteuer, 

die'dem Fiskus 30 unverzichtbare 
Millionen embringen soll - ab# 
nicht wird, weil die Gastronom^ 
längst kalkulatorische Umwege er- 
sonnen* haben, um diesen Oboiu 3 
nicht entrichten za müssen Zw 
gleichen. Zeit ab» muß dieser r* 
nanzsenato r den 
ten rips Parlamen ts ankÜndlgEft 
auf die Hansestadt komme ej* j 
Welle von Forderungen m 
von «äner Vleitdinilliarde M^® i 
- woraö#* | 

narb in diesem Jahr. Woher 
men und' nicht stehlen? Das 
natsrezept Pumpen 
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Bei den Briten 



yAufräumer* nach vom 



Der deutliche Sieg der Tories 
bä den Wahlen im Jhni hat die 
britische politische Landschaft 
Stark verändert Seine Folgen 
irind vor allein Fohnmgskrisen 
bei den Verlierern und ein 
Generationswechsel ah der 
Spitze der Parteien. 

Von FRITZ WIRTH 

k ie Rede war gehalten, das Par- 
/olk erhob sich mit eher 
■ rhe umatischer _ U mständlich - 
ket denn spon tanem 
von den Sitzen und spendete Beifall 
Nicht üppig und verschwenderisch, 
wie es die Konservativen tun, und 
nicht mit gewerkschaftlich-koopera- 
tiver Wucht, wie es bei der Labour. 
Party üblich ist, sondern mit skepti- 
scher Distanz und deutlicher „Na, 
■wenn ' 3 datm notig ist“ -Attitüde. 

Für den «a' wjalrteTirm lrT atiyhfrn Par- 
tei che f David Owen war dies 
sehr neu. Er hatte soeben in Salford 
die erste Parteitagsrede seines Le- 
bens abgeliefert Der Mann hat als 
Arzt gelernt, wie man einen Blind-' 
dann entfernt, und als Außenmini- 
ster, wie man einen'Konferenz-Starr- 
krampf überlebt Öffentliche Ovatio- 
nen aber sind ihm in seinem Leben 
nie zuteil geworden. Und so stand er 
denn etwas linkisch auf dem Podest, 
wußte nicht so recht etwas mit sich 
anzufangen und versuchte plötzlich 
völlig motivlos der neben ihm stehen- 
den Farteipräsidentm Shirley Wil- 
liams pmpn Kuß auf die Wange zu 
drucken. Es mißlang Der Kuß lande- 
te irgendwo im chronisch unfiisier- 
ten Haar der Shirley W illiams. 

Natürlich war es ein unbedeutend 
der Zufall Wenn unbedeutende Zu- 
fälle sich jedoch häufen, bekommen 
sie schnell Symbolwert Die Geste 
des David Owen gegenüber seiner 
ehemalig en Rivalin im Kampf um die 
Führung seiner Partei mißglückte 
ebenso wie alle anderen Gesten der 
Versöhnung, die Owen in diesen Ta- 
gen in Salford gegenüber Roy Jen- 
kins und William Rodgers produzier- 
te. Es signalisierte eindeutig; Hka - 
sind Bänder und Freundschaften zer- 
rissen. Die „Viererbande“ der briti- 
schen Sozialdemokraten (Owen, Jen- 
kins» Rodgers und Shiriey Williams), 
die vor zweieinhalb Jahren die ihnen 
zu radikal gewordene Labour Party 
verließ und seither zu einem Syn- 
onym und Gütezeichen für Mut, Of- 
.fenheit .und. . .Risikobereitschaft ge-- 
.worden war -sie ist .tot 
: Es ist mehr als. nur ein Personen 
Wechsel, es ist das Ende der’ Ära der 
„Dinner-Table-Politik“ der briti- 
. sehen Sozialdemokraten. Diese Par- 
tei wird nicht mehr per Ausschuß 
und Konsens geführt, hier ist mit 
David Owen ein „loner“ und ein 


Sprinter zur Macht an die Spitze ge- 
rückt. Staffelwechsel sin d tA»h t rriohr 
nötig, denn Owen ist entschlossen, 
ständig in Führung zu liegen. „Ich 
will die Partei von vorne nicht 
aus der Etappe führen“, sagte er. 

. „Das mag ein Fehler sein, aber ich 
bin nun mal so.“ 

Dieser Mann ist diszipliniert, hart 
'bis zur Arroganz imd midiildsaiT » Er 
wird dieser Partei schon nach kurzer 
Zeit ein neues Image geben. Die Ta- 
ge, da man diese Partei wegen der 
Lust m an eher ihrer Funktionäre an 
ferner Lebensart die „Claret-Partei“ 
nannte, sind vorbei Nicht mehr die 
„Weinheber“, sondern die „Wasser- 
träger“ werden den Alltag dieser Par- 
tei bestimmen. Owen ist angetreten, 
ans der SDP die Partei des nachdenk- 
lichen, aufstrebenden und selbstbe- 
wußten britischen Mittelstandes zu 
machen. 

Wahrend andere Parteiführer ihr . 
Publikum auf Parteitagen mit ideolo- 
gischen Wortklischees füttern, brach- 
te Owen in Salford zwei neue Voka- 
beln in den politischen britischen 
Sprachgebrauch ein: Seine Partei 
sollte zugleich „tender and tough“ 
sein, besorgt und hart 
- Das sind nicht nur neue Töne, ist 
nicht nur ein neuer Stil Es herrscht 
eine neue Aufbruchstmmrang. Und 
das nicht nur bei den Sozialdemokra- 
ten, sondern in der gesamten briti- 
schen Politik. Hier drängt - quer 
durch die Parteien - «tw neue Gene- 
ration zur Macht Die Männer über 60 
sind mit einem Schlage weitgehend 
zu„has beens“ geworden. Ob W illiam 
WMtelaw oder Francis Pym bei den 
Konservativen, Michael Foot, Denis 
Healey und John Sffirin bei Labour, 
ihre politische Zukunft endete ab- 
rupt in jener Nacht des 9. Juni, als die 
Tories für weitere fünf Jahre ihre 
Macht zementierten. 

Diese Wahl hat ein neues Zeitge- 
fühl in die britische Politik gebracht 
Man hat begonnen, nach der Formel 
„1983' plus fünf* zu planen und zu 
operieren. Haftbarkeit Langfristig- 
keit und Ausdauer wurden plötzlich 
zu den wichtigsten Kriterien _perso- 
neEer und programmatischer Überle- 
gungen. Die große Stunde der 40- 
und 50jährigen hat in der britischen 
Politik geschlagen. Politische Reife 
und E rfahrung ftfnri zweitrangige Kri- 
terien geworden. Dynamik und die 
Fähi gkeit zur Aufraumarbeit sind 
gefragt 

Nirg endwo ereigne t--, sieh. -dies er.,, 
Wechsel im Augenblick, so rigoros - 
Und -schmerzhaft wie bei- der Labour .. 
Party. Seit drei Monaten, -sucht sie., 
eine neue Führungs-Mannschaft Die ■ 
Entscheidung wird in zwei Wochen 
in Brighton feien. Nachdem die Par- 
tei am 9. Juni bei der Wahl so hart in 
die politische Wirklichkeit zurückge- 



An dar „Yierarbande" zur AUoiulioiMdiaft: SDP-Chef David Owen 
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Das neue Laboer-.TrairBpaar“: NoH Kteaock ( 41 ). Boy Hattonloy (SO) 
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holt worden war, war es begreiflich, 
daß nun eine fest romantische Sehn- 
sucht nach einem „T raum paar” wach 
wurde. Neil Kinnock, Jahrgang 1942, 
ein rothaariger, feuriger, sommer- 
sprossiger Waliser, der sich mit rei- 
nem Rednertalent und ohne einen 
Hauch von Regierungserfahrung 
durch die licht gewordene Labour- 
Hierarchie hochgehangelt hat und 
Roy Hattersley, Jahrgang 1932, soll- 
ten Michael Foot und Denis Healey 
als F uhrungsmannschaff ersetzen. 
Was da jedoch als „Traumpaar“ hoch- 
gejubeh wurde, ist in Wahrheit nichts 
anderes als die Junior-Ausgabe der 
abgetakelten und verbrauchten bis- 
herigen F nhnings.Mannfif»'ha i ft .' Kin- 
nock repräsentiert wie Michael Foot 
„die weiche linke“ der Partei Hat- 
tersley ist wie Healey der alerte, be- 
wegliche Opportunist aus der Partei-, 
mitte. 

Die Entscheidung über die Partei- 
führung ist praktisch bereits gefallen. 
Neil Kiimncks Wahl als Nachfolger 
Foots ist sicher. Er hat die Mehrheit 
der Gewerkschaften, der Ortsverbän- 
de und der Fraktion hinter sich. Gar 
nicht mehr sicher dagegen ist, ob 
Labour am 2. Oktober in Brighton ein 
„Traumpaar“ küren wird. Dam da ist 
in den letzten Wochen die bisher fast 
kopturlose Figur efofis ffirhppl Mea- 
1 eher, Jahrgang 1939, in den Vorder- 
grund gerückt- MeachgrJst für die 
britische Öffentlichkeit ein ,„Mr. No? ’ „ 
Irody“, in der. -Partei- jedobh kennt 
man ihn als fleißigen Technokraten, 
der zum harten linken Kern der Par- 
tei gehört 

Er war der „Schatten“ von Tony 
Benn, als dieser Mann noch Schatten 
war in der Politik. Da Benn bei der 
letzten Wahl sein Unterhaus-Mandat 
verlor, übt Miehari Macher für ihn 
politische Stellvertreter-Funktionen 
aus. Das veranlaßte ihn t am 2. Okto- 
ber für das Amt des stellvertretenden 
Parteiführers zu kandidieren, als 
„Hintertür-Benn“ sozusagen. Seine 
Chancen stehen nicht schlecht, Hat- 
tersley als Kandidaten , zu verdrän- 
gen, und sollte dies geschehen, wäre 
aus dem „Traumpaar“ in der Partei- 
führung für viele Labour-Leute ein 
Alptraumpaar geworden. 

Denn ein Führungsteam. Kinnock- 
Meacher wäre nicht nur das jüngste, 
sondern auch das bei weitem linkeste 
Duo, das jemals die Labour Party 
geführt hat Die Parteirechte Such- 
tet, daß dieses Duo zum neuen Wäh- 
lerschreck werden könnte und damit 
Labour endgültig von der Macht ab- 
dankt Hattersley hat denn auch 
schon dunkel angedeutet: Sollte Mea- 
cher zum Parteivize gewählt werden, 
könnte dies für ihn der Anlaß sein. 


das Schattenkabinett zu verlassen. 
So unbegreiflich die Lust der Labour 
Party an der Rolle des permanenten 
Wählerschrecks ist, so unbegreiflich 
ist die Führungskrise, in die sich die 
britischen Liberalen gestürzt haben. 
Sie losten ihr Generationenproblem 
bereits vor sechs Jahren, als David 
Steel Jahrgang 1938, nach der Thor- 
pe- Affäre eher zufällig denn gewollt 
in die Führung sposition rückte. 

Die Zeiten, da Margaret Thatcher 
Steel leicht geringschätzig und mit 
fast mütterlicher Fürsorge „diesen 
jungen Mann“ nannte, sind inzwi- 
schen vorbei Steel ist im Amt nicht 
nur gereift, sondern unheimlich 
schnell gealtert Er hat sich als Partei- 
chef schlicht übernommen, führte 
die Partei mit seinen jungen Jahren 
zu autokratisch und ist heute ein ver- 
brauchter Mann, Das Schlimme: Es 
ist weit und breit niemand in Sicht, 
der ihn ersetzen könnte, schon gar 
nicht in seiner Rolle als „beliebtester 
Politiker Großbritanniens“, als den 
ihn die Meinungsumfragen seit ein 
paar Jahren ausweisen. 

Vor zehn Wochen überraschte er 
die Partei mit der Ankündigung, sich 
für drei Monate aus der Politik zu- 
rückzuziehen. Die Motive für diesen 
plötzlichen Ausstieg sind bis heute 
unbegreiflich ... geblieben. .-Er, . selbst . 
nährte mit der Feststellung, daß er 
niemals dig Absicht gehabt habe, län- 
ger als zehn JähreParteichefzu sein, . 
das Gerücht, als probe er bereits den 
Rücktritt Seine Arzte verbreiteten 
die Diagnose, er leide unter einer 
Viruserkrankung, zweifelhafte 
Freunde sprachen von Depression. 

Was immer es war, sein Urlaub von 
der Führung war ein Fehler. Rivalen 
und Kritiker werteten ihn als ein Zei- 
chen der Schwäche und hakten nach. 
Er habe zu einsam die Partei regiert 
und zuviel Macht auf sich vereint 
behaupteten sie und versuchten, sei- 
nen politischen Einfluß zu reduzie- 
ren. Das letzte Wort über das Wahl- 
manifest beispielsweise dürfe er 
künftig nirht m ehr allein haben. 
Steel reagierte ebenso unbedacht in- 
dem er die Vokabel „Verräter“ unter 
seine Kritiker warf. Der Frieden ist 
noch lange nicht wiederhergestellt 
die politische Zukunft Steels unsi- 
cherer denn je. Die Partei befindet 
steh in der schwersten Führungskrise 
seit der Thorpe- Affäre. 

Alle diese Krisen, Generations- 
wechsel und Führungskämpfe haben 
ein es gemeinsam: Sie sind die Folgen 
der Wahlen vom 9. Juni Ihr Resultat 
hat die gesamte britische politische 
Landschaft umgewühlt Das Klischee 
vom Erdrutsch war niemals zutref- 
fender. 


Das Rennen um neue 
Schiffe wird in 
Fernost entschieden 


Während In der Bundesrepublik 
Deutschland Werften die Pleite 
droht, bietet sich im Feinen 
Osten ein erstaunlicher Kon- 
trast: brodelnde Geschäftigkeit 
bei den Schiftbanbetrieben in 
Südkorea und Japan. 

Von FRED de la TROBE 

E s sei wie ein sportlicher Wettbe- 
werb, meint einer der leitenden 
Anges t e l l t en von der südostko- 
reanischen Schiffsweift Daewoo: 
„Nicht nur Japan und Korea, sondern 
alle anderen S chifTghaniänHar auch 
laufen ein rasantes Marathonrexmen. 
Drosselt einer der Spitzenläufer sein 
Tempo, so wird er binnen kurzem 
von den Nachzüglern überholt.“ 

Besucher der Großwerft von Dae- 
woo ShipbuHding and Heavy Machi- 
nery bei Okpo bekommen einen ein- 
drucksvollen Anschauungsunter- 
richt, welche Kraftentfaltung und 
Flexibilität die noch junge koreani- 
sche Branche aufbringt. Das Trok- 
kendock hier ist in der Lage, Riesen- 
tanker bis zu einer Million Tonnen zu 
bauen. Da solche Mammutschiffe 
heute aber nicht mehr gefragt sind, 
hat die Werft das Dock in drei Teile 
aufgegliedert, auf denen gleichzeitig 
kleinere und Mittelklasse-Schiffe, 
Spezialfahrzeuge und Ölbohrtürme 
entstehen. 


Die Bestellungen ko mm en 
aus dem Ausland 


Die südkoreanischen Werftunter- 
nehmen erhielten ln den ersten sie- 
ben Monaten dieses Jahres neue 
Bauorder für Millionen BRT. Das 
kam einer Zunahme um nicht weni- 
ger als dem Sechsfachen gegenüber 
derselben Periode 1982 gleich. Der 
Auftragswert erhöhte sich gleichzei- 
tig um das Dreifache auf 5,3 Milliar- 
den Mark. Über zwei Drittel der Be- 
stellungen kamen aus dem A usland . 

Die japanischen Werften, die der 
ersten Schiffsbaumacht auf dem Glo- 
bus, holten im gleichen Zeitraum Or- 
der für 5,9 Millionen BRT im Wert 
von 10,7 Milliarden Mark herein - 
mengeximäßig das Doppelte, wert- 
mäßig ein Drittel mehr. Hier kamen 
sogar vier ‘Fünftel der Bestellungen 
aus dem Ausland. In beiden fernöstli- 
chen Ländern sichert der hohe Auf- 
tragsbestand eine Vollbeschäftigung 
der Branche bis Mitte 1985. 

Der Konkurrenzwind in Femost 
bläst besonders scharf und führte vor 
allem zu erbitterten Preiskämpfen. 
Bis Anfang dieses Jahres konnten die 
Koreaner noch um 20 Prozent billiger 
als die Japaner anbieten. Die bis da- 
hin ängstigende Leere in ihren Auf- 
tragsbüchern trieb die japanischen 
Werften dann aber zu entsprechen- 
den Preissenkungen. Das führte zu 
einer Order-Welle von Reedern aus 
Griechenland, Norwegen, den Verei- 
nigten Staa ten , Hongkong und In- 
dien, die ihre Flotten zu niedrigen 
Kosten modernisieren wollten. 

Sachverständige schätzen, daß die 
beiden fernöstlichen Länder Bau- 
kosten anbieten, die um ein Drittel 
niedriger liegen als bei den Werften 
in der Bundesrepublik Deutschland. 
Ein westlicher Banker, zu dessen 
Kundenkreis auch ostasiatische 
Schiffsbaufirmen gehören, stellt fest 
„Ohne Zweifel wird hier gelegentlich 
gedumpt, aber welche Weift tut das 
heute nicht?“ 

Obwohl sich die Preise in Japan 
seit dem Frühsommer wieder etwas 


befestigt haben, rechnet sich die 
Branche in diesem Jahr nur magere 
Gewinne oder sogar Verluste aus. So 
herrscht mir passable Zufriedenheit, 
doch i mmerhin ist es gelungen, die 
koreanische Konkurrenz in Schran- 
ken zu halten , im Markt zu bleiben 
und die Arbeitsplätze zu erhalten. 

Die Vorteile der koreanischen 
Werften sind vor allem das niedrige 
Lohnniveau, das nur etwas mehr als 
halb so hoch wie das japanische ist 
Dazu kommen wöchentliche Arbeits- 
zeiten von 60 Stunden, nur geringe 
und da * Fehlen von 
Gewerkschaften. Der Staat leistet au- 
ßerdem mit billigen und langfristigen 
Krediten sowie steuerlichen Vergün- 
stigungen wichtige Hilfestellung. 
Denn der Schiffsbau ist einer der 
Hauptpfeil er der exportorientierten 
Wirtschaftsstrategie der Regierung in 
Seoul 

Die Wettbewerbsstärke der japani- 
schen Branche beruht auf langer Tra- 
dition, Erfahrung, Flexibilität und 
hohem technischen Niveau. Unter ei- 
nem von der Regierung geleiteten 
und mitfinanzierten Programm 
konnten die Werften außerdem in 
den letzten vier Jahren ihre Produk- 
tion rationalisieren, die Kosten sen- 
ken und etwa ein Drittel ihrer Kapazi- 
täten verschrotten. Unter staatlicher 
Mithilfe wurden Teile der Beleg- 
schaften umgeschult oder in andere 
Fertigungszweige angeschlossener 
Gruppen verlegt 

Die fernöstlichen Werften können 
vorübergehende Rückschläge und 
Verluste besser überstehen, da sie 
meist Mitglieder weitgefächerter 
Konzerne sind, deren Schiffsbauan- 
teil nirgends höher als ein Drittel 
liegt Das gilt für Mitsui Mitsubishi 
oder Hitachi und andere in Japan 
ebenso wie für die drei großen südko- 
reanischen Gesellschaften Daewoo, 
fiHTnsnTig und Hyundai auf die vier 
fünftel der Gesamtkapazrtät der 
Branche entfallt 

Die Schiffebauimternehmen der 
beiden ostasiatischen Nachbarn ha- 
ben sich nach Aufträgen und Abliefe- 
rungen das größte Stück aus dem 
Kuchen - fast zwei Drittel des Welt- 
volumens - herausgeschnitten. Ja- 
pans Anteil liegt bei 50 Prozent, der 
Südkoreas bei 15 Prozent Die kore- 
anische Werftindustrie, die in den 
letzten Jahren einen kometenhaften 
Aufstieg erlebte und sich auf Platz 
zwei in der Weltrangliste einrichtete, 
drängt weiter in die Spitze der gro- 
ßen Werftnationen vor. 


Vorsichtiges Taktieren 
auch in Japan 


Große ExpansLonsprograxnme sol- 
len die bisherige Kapazität von 4,2 
Millionen BRT bis 1986 auf 6,5 Millio- 
nen ausweiten und die Branche in die 
Reichweite der industriellen Super- 
macht Japan führen. Solches Entfal- 
tungsfieber in ihrer Nachbarschaft 
macht die Japaner, die aus der Erfah- 
rung jahrelanger Handelskonflikte 
mit westlichen Industriestaaten um 
die Gefahren allzu wuchtiger Aus- 
fuhrlawinen wissen, sichtlich nervös. 

Dennoch taktieren sie noch vor- 
sichtig. Zwar planen auch sie ansehn- 
liche Investitionen, um ihre Anlagen 
modern zu halten. Taiji Ubakata, im 
japanischen Werftenverband für Aus- 
land s h rariphnng gn TtmtanHig erklärt 
jedoch: „Angesichts der gegenwärti- 
gen Flaute auf dem Weltmarkt beab- 
sichtigen die japanischen Schiffsbau- 
er nicht, ihre Kapazitäten zu erwei- 
tern.“ (SAD) 


WIE WAR 
DAS? 

Als die 
Koalition 
mit der 
FDP brach 

Von GEORG SCHRÖDER 

I st wirklich erst ein Jahr vergan- 
gen seit jenem 17. September, an 
dem Bundeskanzler Schmidt die 
Koalition mit der FDP aufgelöst hat; 
damit das Ende der 13jährigen sozial- 
demokratischen Herrschaft in Bonn 
einläutete und zugleich den Rückzug 
des Politikers Helmut Schmidt aus 
der Spitze der SPD? 

Das war ein schwarzer Freitag für 
die Sozialdemokraten, als sich die 
Gewitterschwüle der vergangenen 
Wochen im Bundestag mit Donner 
und Blitz entlud. Der Schlagabtausch 
zwischen den Koalitionspartnern, 
zwischen Schmidt und Genscher, 
war nach den Sommerferien buch- 
stäblich von Tag zu Tag heftiger, ag- 
gressiver geworden. Noch im Som- 
mer hatte jeder, der auf sich hielt, 
versichert, er denke nicht daran, zu 
passen, ob Schmidt, ob Lambsdorff, 
zurücktreten wollten sie nicht Gen- 
scher natürlich am allerwenigsten. 

Schon fand die gesamte Presse von 
links bis rechts kein gutes Wort mehr 
für die Regierung Schmidt/Genscher, 
auch etwas, das es zum ersten Mal in 
der Bundesrepublik Deutschland 
gab. Für Bundeskanzler Schmidt war 
es in seinem Sommer des Mißvergnü- 
gens ein neues Erlebnis, daß ihn auch 
die Gewerkschaften im Regen ste- 
benließen. Neu auch, daß die 
„Schmidt-Wähler“ sich kopfschüt- 
telnd von dem Mann zurückzogen, 
von dem sie nicht ohne Grund glaub- 
ten, er könne sich innerhalb der SPD 
nicht mehr durchsetzen. Und was be- 
deuteten die infamen Attacken gegen 
Schmidt durch die Genossen Lafon- 
taine und Gaus, von denen der eine 
seinen SPD-Bundeskanzler verbal in 
Verbindung brachte mit KZs, der an- 
dere mit Franz von Papen? Von 
Schmidt selber weiß man, wie tief es 
ihn gewurmt hat daß sich die führen- 
den Sozialdemokraten nicht laut und 
eindeutig vor ihn gestellt hatten. 

Schmidt hatte sich früher geschwo- 
ren, bis 1984, also bis zur nächsten 
Bundestagswahl nicht vom Kanzler- 
stuhl zu weichen. Aber jetzt als der 
Zerfall der Koalition in Raten und 
zugleich der innere Zerfall der SPD 
unübersehbar wurden, begann' er zu 
fürchten, daß auch er demontiert 
werden könnte. „Lieber ein Ende mit 
Schrecken als ein Schrecken ohne 
Ende“, würfe nun seine Parole. 

Vom ersten Septembertag an ging 
es in Bonn nur noch um Taktik und 
das hieß um den Zeitpunkt an dem 
die Koalition enden sollte: erst nach 
den Hessen-Wahlen, wie Genscher 
plante, oder schon davor, was die 
SPD nun wünschte. Zugleich wurde 
die Schuldzuweisung an die EDP 
durch Schmidt geprobt 
Massiver Krach im Kabinett den 
Schmidt vor der Öffentlichkeit aus- 
breiten ließ. Dann am 9. September 
eine Regierungserklärung, die 
Schmidt im Plenarsaal nutzte, um 
Genscher die Pistole auf die Brust zu 
setzen: „Wer wechseln will soll das 
offen sagen.“ Der „Scheidungsbrief“ 
des Wirtschaftsgrafen Lambsdorff 
und Schmidts Ultimatum an den 
Grafen folgten. Das waren die letzten 
Etappen bis zum Freitag, den 17. Sep- 
tember, an dem die Ereignisse sich 
überstürzten. Unter dem Ultimatum 
Schmidts traten die vier FDP-Mini- 
ster zurück. Dieser gab im Bundestag 
das Ende der Koalition bekannt 
Stürmisch wurde Schmidt von allen 
SPD- Abgeordneten umjubelt - zum 
ersten Mal seit langem und zugleich 
zum letzten Mal 




AufPacificiahen^Defnokratfe. 

Doch ein Raumschiff 2Sfstoftdie 


und Frau. - Ekie Satte auf den 
»Krieg der Geschlechter«. . 
(Heyne SF3963/DMW 



Führend. Die Leser 
wissen warum. 



Ein Bewohner der Vfeltraianstadt 
wurde getötet Das kann fürch- 
terlichen Krieg behüten... En 
mitreißender Zukunftsroman von 


bekanntesten amerikanischen 
SF-Autor. (3004/DM 5,80) 


Ais 900. Band in der Reihe 
»Heyne Science Fiction«: Der 
beiivnteundleidereinzige 
Roman des jung verstorbenen. 
Tom Reamy, den man »den 
jimgen Bradbmy« nannte. 
(Hey ne SF 3900/DM 6ÄD . 




Es beginnt mit einem tätigen 


ausschlage. Die Ericrankten wer- 
den hermetisch von der Außen- 
welt abgespent Die Regierung 
schweigt, die Bevölkerung soll 
nichts erfahren . . .(3891/5,80) 


iBORS&ARKADti SIRUGAZW 

Die häßlichen 


One Sammlung der besten 
neueren SF-Eizäftlungeri die von 
Frauen verfaßt wurden, darunter 
ein Kurzraman der mehrfach 
ausgezeictaeten Autorin Ursula 
K. li Gum: »Das Auge des 
Reihers«. (Heyne SF 3856/6,80) 



i EUZABBH A.ÖNN 



Wissenschaftler haben ein Gerat 
entwickelt das mit Licht- 


einem Ort zum anderen transpor- 
tiert Bei den Testpersonen treten 
seltsame Folgen auf... 

(Heyne SF 3964/DM 530) 


PETER STRAUB 

"Schatten 


tand 


»Die Tänzer von Ans* (3IS6/ 
7,80) und »Die Frau aus dem 
Norden« (3957/9$)) sind die 
weiteren Romane tieserviel- 
geröhmten Fanta^-Trikpe einer 
verzauberten Märchenwelt 
(Heyne SF 3955/DM 6$) 




En glanzend tariertes Spiel 
in Raum und M: »Shadowtand« 
(Schattenland), der graße Fantasy- 
Roman des amerikanischen 
Bestsellerautors Peter Straub 
jetzt als Heyne-Taschenbuch. 
(Heyne SF 3999/DM 930) 
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Spranger nennt 
Gründe für neue 
HIAG-Bewertung 

ms. Bonn 

Der parlamentarische Staatssekre- 
tär im Bunde sinnenminist eriam , 
Cari-Dieter Spranger (CSU), hat vor 
dem Innenausschuß des Parlaments 
die Gründe dargelegt die dazu ge- 
führt haben, daß die Hüfsgemein- 
schaft ehemaliger Mitglieder der Waf- 
fen-SS (HIAG) nicht mehr in den 
Verfassungsschutz bericht aufgenom- 
men wird. Spranger betonte, es gebe 
„weder konkrete“ noch „gerichtsver- 
wertbare“ Anhaltspunkte dafür, daß 
von dem HIAG -Bundesvorstand ver- 
fiassungsfeindliche Bestrebungen 
ausgingen, die auf eine teilweise oder 
vollständige Beseitigung der freiheit- 
lich-demokratischen Grund Ordnung 
ausgerichtet seien. Dies wäre jedoch 
die Voraussetzung dafür, diese Orga- 
nisation als extremistisch im Verfas- 
sungsschutzbericht zu erwähnen. 
Spranger verwies darauf, daß die 
HIAG erstmals 1979 im Verfassungs- 
schutzbericht aufgeführt worden sei 
Dieser Eintrag habe sich auf die Akti- 
vitäten der Regionalgliederung Ost- 
alb bezogen. Im Jahr darauf habe 
sich ein zusätzlicher Anhaltspunkt 
für rechtsextremistische Tendenzen 
dadurch ergeben, daß der Bundes- 
vorstand einen Wandkalender her- 
ausgegeben habe, in dem nationalso- 
zialistische „Gedenktage“ aufgeführt 
worden seien. Die Gemeinschaft Ost- 
alb sei im Jahre 1981) aufgelöst wor- 
den. Seit 1982 würden in dem Wand- 
kalender diese „Gedenktage“ nicht 
mehr genannt. 

Die Diskussion im Innenausschuß 
entspannte sich merklich, als Spran- 
ger auf schriftliche Erklärungen des 
früheren Bundes Innenministers 

Baum (EDP) und dessen parlamenta- 
rischen Staatssekretär von Schoeler 
(heute SPD) zu diesem Sachverhalt 
verwies. Beide hätten Ende der sieb- 
ziger Jahre erklärt, daß keine Er- 
kenntnisse vorlägen, wonach bei den 
Treffen der HIAG die verfassungs- 
mäßige Ordnung, der Parlamentaris- 
mus oder ein Grundrecht „herabge- 
setzt“ würden. Auch gebe es keine 
Informationen darüber, daß bei sol- 
chen Anlässen eine „positive Äuße- 
rung“ zu den Werten des NS-Heiches 
falle, hatten damals Baum und von 
Schoeler erklärt 

Girgensohn auf 
Distanz zu Jusos 

p. p. Bonn 

Der nordrhein-westfalische Kultus- 
minister Jürgen Girgensohn (SPD) 

, hat .sich von der. Aufforderung der, 
Jungsozialisten an alle Schüler di- 
stanziert, am 21 Oktober die Schule 
zu schwänzen und zur Bonner „Frie- 
dens-Demonstration“ zu kommen. 
Girgensohn, der trotz innerparteili- 
cher Kritik an seinem Verbot für ein 
generelles Schulfrei an dem Tag fest- 
hält warnte die Lehrer auch davor, 
ersatzweise nun die Bonner Veran- 
staltung „zum Ziel des Schulaus- 
flugs“ zu machen. Auch wenn er sich 
nicht zum „Oberaufseher“ machen 
oder den Disziplinarbehörden die Ar- 
beit abnehmen wolle, müsse er die 
Schulen daran erinnern, daß es nicht 
ausreiche, wenn sich ein Schüler mit 
der Begründung beurlauben lassen 
wolle, daß er zur Demonstration 
gehe. 

Karlsruher Urteil zu 
Gewerkschaftsarbeit 

DW. Karlsruhe 

Der Bundesgerichtshof hat es den 
Gewerkschaften erschwert unbeque- 
me Mitglieder auszuschließen. Der 
Ausgeschlossene kann die Gerichte 
anrnfen. So entschied der Bundesge- 
richtshof in einem Rechtsstreit zwi- 
schen dem Hauptvorstand der ÖTV 
und einem Mitglied. Dieses hatte für 
eine Betriebsratswahl eine eigene Li- 
ste aufgestellt und als Spitzenkandi- 
dat fungiert Nach Auffassung der 
Bundesrichter unterliegt die Tatsa- 
chenennittlung im vereinsrechtli- 
chen. Disziplinarverfahren der Nach- 
prüfung durch die staatlichen Ge- 
richte. (Aktenzeichen II Zr 138 aus 82) 


Brandt und das Bingen der SPD 
um die eigene Politikfähigkeit 

In der Fraktionssitznng brachen die Gegensätze auf / Viele Fragen blieben unbeantwortet 


PETER PHILIPPS, Bonn 
Wohl selten sind in einer Diskus- 
sion in der SPD die Probleme des 
Parteivorsitzenden Willy Brandt so 
deutlich geworden, seine eigene 
Überzeugung, die Staatsräson und 
die weit auseinandergehenden Mei- 
nungen in seiner Partei auf seinem 
Integrationskurs so stark zu bündeln, 
daß dies alles noch unter einem ein- 
heitlichen Zeichen der SPD zu ver- 
treten ist, wie am vergangenen Diens- 
tag. In der Sitzung der Bundestags- 
fraktion wurde, ohne alle persönliche 
Schärfe, so deutlich wie lange nicht 
mehr an ein Thema herangegangen. 

Zum ersten Mal in dieser Deutlich- 
keit sprach Brandt dabei aus, daß er 
auf den Bundesparteitagen in Berlin 
(1979) und München (1982) nur des- 
halb die Entscheidungen zum NATO- 
Doppelbeschluß mit durchgepaukt 
und durch seinen persönlichen Ein- 
satz mit für eine Mehrheit gesorgt 
hatte, weü dies seine „Pflicht“ als 
Parteivorsitzender gewesen sei Dies 
sei ihm damals „nicht leichtgefallen“, 
sagte er vor den Abgeordneten und 
verhehlte nicht seine schon damals 
erhebliche innere Distanz zum NA- 
TO-D o p pel beschl uß . „Aber ich habe 
gesagt: Ich war der Meinung, wenn 
man einen Bundeskanzler (Helmut 
Schmidt) hat und der kommt auf 
einem schwierigen Gebiet zu dem 
Ergebnis, zu dem er gekommen ist, 
dann hat man ihn zu unterstützen.“ 
Auch wenn man aus dem „Auftrag, 
den der Münchner Parteitag gegeben 
hat“, nicht „aussteigen“ dürfe, stellt 
sich nach Brandts Ansicht die Lage 


für die SPD als Oppositon heute ganz 
anders dar: Es sei auch ihre Pflicht, 
der „Sorge einer Mehrheit der Bevöl- 
kerung Ausdruck zu geben“. 

Wobei im Verlauf der Fraktions- 
Diskussion durchaus offen war, wo 
die SPD- Abgeordneten die Sorgen 
der Mehrheit der Bevölkerung orten. 
Der stellvertretende Fraktionsvorsit- 
zende Horst Ehmke beispielsweise 
fragte Brandt direkt .wo und wie“ 
wohl sein „Heiz im Augenblick 
schlägt“. Wenn die SPD auf dem 
Kurs marschiere, den die Baden- 
Württemberger in Offenburg einge- 
schiagen hätten mit ihrer Ablehnung 
„ohne Wenn und Aber“ einer Nachrü- 
stung unabhängig von den Genfer 
Verhandlungen, dann werde sie, so 
Ehmke. „politikunfähig“. 

Oder der Vorsitzende der Arbeits- 
gruppe Sicherheit Erwin Horn: Er 
fragte, wie denn eigentlich die SPD- 
Führung - sowohl in der Fraktion wie 
in der Partei - Alternativ -Vorschläge 
auf der Basis des Offenburger Be- 
schlusses formulieren und mit wel- 
chem Konzept sie nun zur Verminde- 
rung der Waffenarsenale in Ost und 
West beitragen wolle. Auch weiter- 
führende Verhandlungen seien auf 
der baden-württembergischen Basis 
ja wohl nicht mehr denkbar. 

Antworten gab es darauf nicht und 
auch Horst Ehmke bekam von 
Brandt nur zu hören, daß seine „wirk- 
lichen Schwierigkeiten in den ver- 
gangenen Jahren, wie bei manchem 
in der Partei, mit dem Verstand zu 
tun gehabt haben“, nicht mit dem 
Herzen. 


Die Einigimgsformel, der gemein- 
same Nenner lautete so, wie ihn zur 
Einführung der Debatte Fraktions- 
führer Hans-Jochen Vogel vorgege- 
ben hatte und wie er im Verlauf des 
Nachmittags auch immer wieder auf- 
gegriffen wurde, unter anderem mah- 
nend von Schmidt Die SPD müsse 
„politüriahig" bleiben. Dazu gehört 
es nach Meinung der Parteiführung 
zur Zeit offensichtlich auch, daß man 
„aus dem Rahm en fallende“ 
(Schmidt) Beschlüsse wie in Offen- 
burg, die auch in anderen Bezirks- 
und Landesverbands-Parteitagen 
noch erwartet weiden, ohne Eingriff 
von oben laufen läßt Genauso aber, 
dann zu versuchen, auf dem vorgese- 
henen außerordentlichen Bundespar- 
teitag im - voraussichtlich - Novem- 
ber im Lichte eines möglichen Ver- 
handlungsergebnisses in Genf die 
Diskussion durch einen Leitantrag 
des Partei Vorstandes so zu bündeln, 
daß eine Mehrheit nicht nein „gegen 
den Rest der Welt“ (Brandt) sagt 
Nur gibt es zumindest in Teilen des 
Mhte-Rechts-Lagers der SPD inzwi- 
schen eine gewaltige Skepsis, daß 
sich diese Lini e wirklich durchhalten 
läßt Schmidts Worte in der Fraktion 
drückten dies eindeutig aus, Ehmke 
war ähnlich klar. Hans-Jochen Vogel 
hielt zwar an der offiziellen Linie des 
Offenhaltens fest „Ich wiR hier nie- 
manden auf ein- Ja festlegen“, sagte 
er, aber auch: „Wir müssen nach drin- 
nen und nach draußen eine hand- 
lungsfähige und berechenbare politi- 
sche Kraft bleiben.“ 

Seite 2; R&keten-Partei 


In Kiel sind die Prioritäten 
anders als unter Stoltenberg 


Von C. GRAF SCHWERIN 

D ie neue Sitzungsperiode des 
Zweiparteienparlaments von 
Schleswig-Holstein wird der Regie- 
rung Barschei politische Führungs- 
kraft abverlangen. Für die beiden 
neuen Minister Roger Asmussen (Fi- 
nanzen) und Gräfin Brockdorf (So- 
zial) ist die Schonzeit vorüber. Oppo- 
sitionsführer Björn Engholm, der - 
aus Bonn kommend - sich im Marz 
Hofihung gemacht hatte, den Wahl- 
sieg zu erringen, tat sich im Frühsom- 
mer mit Kooperationsangeboten an 
die Regierung hervor. Was die Sozial- 
demofaaten' Förderten, fand sieh be- 
reits in Barscheis Regierungserklä- 
rung: ein Wirtschafts-, ein Jugend-, 
ein ausgereiftes Umweltschutzpro- 
gramm. 

Aus den eigenen Reihen, von Alt- 
abgeordneten der CDU, die sich im 
Windschatten des Ministerpräsiden- 
ten geborgen gefühlt hatten, ist nun 
an die Adresse Barechels der Vor- 
wurf der Profilsucht zu hören: Der 
erst neununddreißigjährige Minister- 
präsident sollte lieber die Kirche im 
Dorf lassen und nicht etwa die Kon- 
frontation mit dem Bund esfinanzmi - 
nister Stoltenberg suchen. 

Barschei freilich sieht das anders 
und gibt sich mit jener jugendlichen 
Selbstsicherheit, die seine Gegner 
nervös macht Jeder Politiker ent- 
wickele einen eigenen Stil, sagt er, 
das sei selbstverständlich. Er be- 
schäftige sich nicht damit ob er eine 
Sache anders mache als sein Vorgän- 
ger, sondern er mache, was er für 
richtig halte. Der Unterschied liege 
weniger darin, daß er eben ein ande- 
rer sei als Stoltenberg, sondern daß 
seine Regierungszeit andere Prioritä- 
ten erfordere: eine „ganz deutliche, 
demonstrative, gewollte Akzentuie- 
rung des Umweltschutzes“, eine 
deutlichere Vertretung der eigenen 
Interessen gegenüber Hamburg, eine 
„Liberalisierung“ der Minderheiten- 
und Grenzpolitik, wodurch auch die 
Beziehungen zu Dänemark auf eine 
neue Grundlage gestellt werden 
konnten, und das 421-Millionen-Inve- 
stitio nspro gramm, das sich als richtig 
erwiesen habe. 


Der Aufschwung sei zu spüren, 
aber Schleswig-Holstein könne ihn 
nicht allein schaffen. Es habe sich als 
richtig erwiesen, daß Schleswig-Hol- 
stein auf den Mittelstand und nicht 
auf Großbetriebe gesetzt hat Der Im- 
puls, der von den Ankurbelungspro- 
grammen seiner Regierung, dem 421- 
Mülionen- und dem Wohnungsbau- 
programm, ausgegangen sei, habe zu 
dem „sensationdien Ergebnis“ ge- 
führt daß Schleswig-Holstein mit 9,9 
Prozent die geringste Arbeitslosen- 
quote in ganz No rd deutschlan d hat; 
geringer sogar als Hamburg, „zum 
• erstenmal -in der Geschichte .dieses- 
Landes“. ...... 

Diese Darstellung wird voirder Op- 
position bestritten. Die vergleichen- 
de Statistik nütze dem Arbeitslosen 
wenig, meint Klaus Matthiesen. In 
einem Jahr sei die Arbeitslosigkeit 
von 85 500 auf 100 000, von 8,5 auf 
knapp zehn Prozent gestiegen. Die 
Auftragseingänge in der gewerbli- 


m Landesbericht 

gya Schleswig-Holstein 


eben Wirtschaft seien zurückgegan- 
gen. Die Firmepzusammenbrüche 
nahmen zu. Auch der Anstieg in der' 
Bauwirtschaft und die zunehmenden 
Investitionsanträge für Förderungs- 
mafinahm en, von denen Wirtschafts- 
minister Westphal spreche, seien 
kein hinreichendes Zeichen für eine 
konjunkturelle Belebung. Der neue 
Landeshaushalt bedeute in seiner 
Einsparung von 260 Millionen Mark 
bei der Neuverschuldung (Gesamt- 
verschuldung des Landes 12,7 Mrd. 
Mark gegenüber einem Haushalt von 
brutto 10,4 Mrd.) in Wahrheit nur eine 
„ finafiyp n litisrh unseriöse“ und ein- 
seitige Umverteilung der Lasten. 

Der Vorschlag der SPD einer „Sub- 
ventionsdurchforstung“, bei der eini- 
ge hundert Millionen unnötiger För- 
derungsmittel freigelegt und neu in- 
vestiert werden könnten, wozu die 
Opposition der Regierung die Hand 



reichen würde, bleibt bisher im Pole- 
mischen stecken. Barschei selbst de- 
finiert das gleiche Thema anders: er 
werde das ganze „Förderungsinstru- 
mentarium“ des Landes „an die Wirt- 
schaft, an die Landwirte und auch an 
die Kommunen, das Eadstenzgrün- 
dungspro gramm und auch die Inve- 
stitionsprogramme“ daraufhin über- 
prüfen, ob die Subventionen struk- 
turell gerechtfertigt sind. Eine unab- 
hängige Kommission soll hier Mög- 
lichkeiten ausloten. 

ff.in zweites Thema in der Debatte 
ist die Möglichkeit von Arbeitsbe- 
■TdmfftHig durch ■das'UmweltschuteJ 
Programm. Hier sieht die SPD eine 
große Chance, die von der Regierung 
nicht hinreichend wahrgenommen, 
werde. Barsch ei weist dagegen dar- 
auf hin, daß das bisherige und stän- 
dig anwachsende Volumen des: Um- 
weltschutzmaßnahmen in Hohe von 
100 Millionen Mark bereits wirt- 
schaftliche Impulse geschaffen habe. 
Er spricht von biotoplenkenden Maß- 
nahmen, der Aufforstung, der Her- 
stellung und dem Einbau von Füiem 
und Entschwefelungsa n lagen, der 
Schaffung von neuen Fremd enver- 
kehrsmögüchkeiten, die neue Ar- 
beitsplätze schaffen. 

Wenn der Ministerpräsident argu- 
mentiert, daß die wirtschaftliche Ge- 
sundung auch von der demokrati- 
schen Entwicklung im Lande abhan- 
ge, so mag das mancher in der eige- 
nen Partei in 7-nsamm pnhang mit der 
Tatsache bringen, daß Barschei 
jüngst in einem Rundfunkinterview 
eine kritische Position in der Debatte 
über die Einführung des neuen fal- 
schungssicheren Personalausweises 
bezogen hat Er meinte, man solle die 
sicherheitspolitischen Vorteile dieses 
Papiers nicht zu hoch veranschlagen, 
der neue Ausweis enthalte weniger 
Daten überden Bürger als der jetzige. 
„Ich bin allerdings klar der Mei- 
nung“, fügte er hinzu, „daß beim Vor- 
legen dieses Ausweises keine soge- 
nannten Computerspuren entsteh«! 
dürfen; denn eine solche Speiche- 
rung würde in der Tat doch zu einer 
Beeinträchtigung der Persönlich- 
keitssphäre des Bürgers führen“. 


Ein Friedenskorso mit 
50 SS-20-Attrappen 

Das „FeUbacher Forum" will ein Gegengewicht setzen 


."XING-HU KUO, Fellbach 

Ein 2,5 Kilometer langer Korso, be- 
stehend .aus 50 sowjetischen SS-20- 
Raketeri,' wird am 1. Oktober durch . 
die Stadt Fellbach östlich von Stutt- 
gart auf die Bedrohung durch Mos- 
kaus -neue Waffen aufmerksam ma- 
chen.. Allerdings sind die Raketen 
lediglich verkleinerte Attrappen von 
drei Meter Länge (Original: etwa 15 
Meter), und sie sind nicht auf Müitär- 
fahrzeugen, sondern auf schlichten 
Pkw schwäbischer Bürger „mon- 
tiert“. 

Diese neue Art der Demonstration 
ist eine Aktion einer neuen Organisa- 
tion namens „Fellbacher Fonim“, die 
an dies»™ Tag in der Schwabenland- 
halle in der Wein- und Kongreßstadt 
vor den Toren Stuttgarts ihre offiziel- 
le Gründung spektakulär bekanntge- 
ben wircL 

Der Initiator und einer der Spre- 
cher des Forums, der Bundeswehr- 
majo r Erik Kothny, berichtete in ei- 
nem WELT-Gespräch über die Vor- 
geschichte, Ziele und kommenden 
Aktivitäten der neuen Organisation, 
die unter dem Motto steht „Alle re- 
den vom Frieden - wir sichern ihn.“ 

„Wir haben ganz klein nngpfang gn. 
Als am 2. Jahrestag des NATO-Dop- 
pelbeschlusses, am 12. Dezember 
1982, eine Demonstration in Stuttgart 
stattfand, auf der Wehrpässe ver- 
brannt werden sollten, reihte ich 
mich mit 15 „Reservisten in die 
Schlange ein.“ Überraschend für die 
Veranstalter erklärten Kothny und 
seine Kameraden, weshalb sie in der 
Bundeswehr dienten. Die Veranstal- 
tung wurde daraufhin abgebrochen. 

Durch diese Aktion ermutigt orga- 
nisierte der Offizier genau ein Jahr 
darauf eine Freundschaftskundge- 
bung vor der blockierten US-Kaserne 
in Stuttgart Vaihingen: „Wir waren 
schon 200, die Blodrierer stellten 300 
Personen auf, wir sammelten 3000 
Unterschriften für das Bündnis“, be- 
richtete Erik Kothny. An jenem 12. 
Dezember 1982 beteiligten sich be- 
reits die Junge Union und die Jungen 
Liberalen. Bei den Teilnehmern wur- 
de nunmehr die Idee geboren, rieh 
die „Termine nicht von anderen auf- 
zwingen zu lassen“, sondern viel- 
mehr selber die Initiative zu ergrei- 
fen, um der zunehmenden „Verun- 
glimpfung“ der Bundeswehr durch 


die. „Friedensbewegung". wirksam 
entgegenzutreten. 

Bereits nach wenigen Telefonaten, 
so der Major weiter, batten sich „zwei 
Dutzend Organisationen“ bereit er- 
klärt, bei der Gründung des „Fellba- 
cher Forums“ aktiv m i tzumaefaen. In 
diesen Organisationen sind rund 
100 000 Menschen vertreten. Dazu 
zählen der Reservistenverband, die 
Gesellschaft für Wehrkunde, der 
Deutsche Bundeswehrverband, der 
Ring Christlich-Demokratischer Stu- 
denten und zahlreiche einzelne Per- 
sönlichkeiten. 

Neben einzelnen spektakulären 
Aktionen wie der SS-20-Korso geht 
es dem Forum vor allem um die „gei- 
stige Auseinandersetzung“ mit der 
„Friedensbewegung“, unterstrich 
Kothny. Deswegen wird beispiels- 
weise am 1. Oktober eine Podiums- 
diskussion zum Thema Frieden und 
Verteidigung unter Leitung von F.mfi 
Obermann (Süddeutscher Rundfunk) 
stattfinden. Die Teilnahme zugesagt 
hnhpn unter anderem Baden- Würt- 
tembergs Kultusminister Gerhard 
Mayer-Vorfelder (CDU), der Schach- 
großmeister Ludek Fachinan („Kon- 
servative Aktion“) und der grüne 
Bundestagsabgeordnete Willi Hoss. 
Kothny bedauerte die geringe Tole- 
ranz von Erhard Eppler und Peter 
ConradL Die SPD-Politiker hatten, so 
Kothny ihre Absage mit dem Hinweis 
begründet: „Unter Obermann disku- 
tiere ich nicht“ (Eppler), beziehungs- 
weise „Mit Pachman rede ich nicht“ 
(Conradi). 

Ein Höhepunkt des Forums wird 
eine Gegenaktion bei der Bildung der 

100 ’g’flomgtpr lan gon L H/Tpnsrhpnkp f. 

te“ von Stuttgart bis Neu-Ulm am 22. 
Oktober sein: „Den SS-20-Korso wer- 
den wir an der Menschenkette ent- 
langfahren, damit jeder sieht, daß Ra- 
keten nicht nur Pershing geschrieben 
werden." Außerdem wollen die Mit- 
glieder des Forums mit den Teilneh- 
mern der Menschenkette diskutieren. 
Matthias Wissmann, Bundestagsab- 
geordneter und JU-Bundesvorsitzen- 
der hat sich bereit erklärt, an jenem 
Tag zu sprechen. 

Major Kothny betont, daß die Orga- 
nisation von keiner offiziellen Seite 
finanzie lle Unterstützung bekommt 
„Wir sind ausschließlich auf eigene 
Mittel und Privatspen den angewie- 
sen." 


Der Streit um UN-Studie 






ein 



Hartimg wurde auf die Folgen for Bonn hingewiesen 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Die Auseinandersetzungen über 
die Asylanten-Studie, die im Auftrag 
des Hohen Flüchtlingskommissars 
der Vereinten Nationen, Foul Härt- 
ling, erstellt worden ist, reichen wei- 
ter zurück als bisher bekanntgewor- 
den ist Die Bundesregierung hat dar- 
über bereits im August auf diplomati- 
scher Ebene ihr Befremden zum Aus- 
druck gebracht Härtling hat zwar 
darauf geantwortet und dabei von 
möglichen „Mißverständnissen“ ge- 
sprochen, sich aber nicht von der 
Studie dis tanzi ert, die nach Auffas- 
sung der Bundesregierung voreinge- 
nommen und zudem sachlich falsch 
abgefaßt ist 

Nach Informationen der WELT hat 
Botschafter Hans Arnold in Genf am 
16. August in einem Schreiben an 
Härtling betont, die Studie über die 
Behandlung vozl Asylanten in der 
Bundesrepublik Deutschland enthal- 
te „Weitungen“, die dazu geeignet 
seien,- politisch Verantwortliche „in 
Verruf zu bringen. Die Abfassung 
der Studie habe zum Beispiel dazu 
geführt, daß eine amerikanische 
Rundfunkstation eine Sendung mit 
der „bösartigen Frage“ begonnen ha- 
be: „Schaffen die Deutschen neue 
Konzentrationslager? “ In dem Pa- 
pier, so bemängelt Botschafter Ar- 
nold, werde auch nicht darüber infor- 
miert, daß die Bundesrepublik 
Deutschland zu den Staaten zähle. 


die Asylsuchenden Erleichterungen 
in hohem Maße gewähren. 

Diplomatisch verbindlich, aber in 
der Sache eindeutig, hat Arnold dar 
Hohen Flüchtlingskommissar zu- 
gleich darauf äufinerksam gemacht, 
<faB die Bundesregierung an pttiptd 
D ialog interessiert sei, der auf „objek- 
tiven Erwägungen“ beruhe. Die Ant- 
wort von Härtling darauf wurde in 
Bonn als unbefriedigend empfunden, 
weü sie keine Distanzierung von den 
ungerechtfertigten Vorwürfen ent- 
hält Bei dieser Ausgangsbasis habe 
es die Selbstachtung verboten,' daß 
Härtling von Bundeskanzler Kohl 
und Bundesinnenminister Ziznmer- 
mann empfangen weide. Der Bun- 
desinnenminister hat unterdessen im 
Tnngnanqsphufl des Parlaments er- 
klärt, er warte auf eine Korrektur des 
Hohen Flüchtlingskommissars. - 

ZimirtfirrmriTi sprach vor dem In- 
nenausschuß von „groben sachlichen 
Unrichtigkeiten und Unstimmigkeit 
ten“ in der UN-Studie. So werde zum 
Beispiel von - „Internierungslagern“ 
für Asylbewerber gesprochen. Der 
Bericht, der entgegen den sonstigen 
Gepflogenheiten nicht mit der Bun- 
desregierung abgestimmt worden sei, 
bringe den Bund und die T änriw in 
Verruf. Zimmermann bekräftigte, er 
sei zu einem Treffen mit Härtling 
dann bereit, wenn dieser „vorher eine 
angemessene Gesprächsgrundlage M 
herstelle. 


Erkenntnisse 
über „reisende 
Chaoten“ 

rtr. Bonn 

Auf zwei- bis dreitausend schätzt 
das Bundesiimenministeriurn die 
Zahl jener „reisenden Chaoten“, von 
denoi nach Einschätzung des Mini- 
sterums während der im Herbst ge- 
planten Proteste gegen die Stationie- 
rung von Atomwaffen gewaltsame 
Auseinandersetzungen mit der Poli- 
zei ausgehen konnten.Es werde nicht 
ausgeschlossen, daß es vor allem bei 
den von Rakete ngegnem angekün- 
digten Aktionen in Bremerhaven und 
Nordenham, einem wichtigen Nach, 
schubhafeo für die amerikanischen 
Streitkräfte, zu Gewalttätigkeiten 
komme, hieß es im Innenministe- 
rium. 

Nach Ansicht des Ministeriums 
stellen diese Gewalttäter, die bei ver- 
schiedenen Demonstrationen im ge- 
samten Bundesgebiet auftauchten, 
keine politische Gefährdung dar. Sie 
seien vielmehr ein Problem der rich- 
tigen Polizeitaktik. Als politisch be- 
deutsamer wird im Innenministe- 
rium der Einfluß der DKP auf die 
„Friedensbewegung“ beurteilt. Nach 
Erkenntnissen des Ministeriums ste- 
hen von den 26 im bundesweiten 
Koordiniemngsausschuß der Rake- 
tengegner z usammpn g pfpß t**n Orga- 
nisationen drei der DKP nahe. Ver- 
treter anderer mitwirkender Organi- 
sationen vertreten ebenfalls die Posi- 
tionen der DKP. 

Wie Deutsche über 
„Blut-Aktion“ denken 

DWJdpa, Allensbach/Bonn 

87 Prozent der Einwohner der Bun- 
desrepublik bewerten die 
„Blutspritzaktion“ des früheren Ab- 
geordneten der Grünen im Hessi- 
schen Landtag, Frank Schwalha- 
Hoth, negativ. Dies geht aus einer 
Umfinge des Instituts für Demosko- 
pie Allensbach hervor; es hatte in der 
zweiten Augusthälfte rund 2000 Per- 
sonen zu dem Vorfall, der im ln- und 
Ausland großes Aufsehen hervorge- 
rufen hatte, befragt. Nur acht Prozent 
beurteilten die Aktion positiv, drei 
Prozent wollten sich nicht entschei- 
den. 

Selbst bei den Wählern der Grünen 
wandten sich nach dem Ergebnis der 
Umfrage noch 41 Prozent gegen den 
spektakulären Vorgang, der von den 
Grünen- Ab geordneten geplant war 
und von dem sich die Partei erst nach 
längerem Zögern vorsichtig distan- 
ziert 36 Prozent der Grünerv-Wähler 
sympathisierten dagegen mit der Ak- 
tion und. 17 Prozent mochten sich 
weder für noch gegen sie entschei- 
den. Der Rest machte keine Angaben. 
Zurth -Z eitpunkt- der Umfrage hatten 
91 Prozent der Bürger von der Aktion 
gehört- 

FDP protestiert beim 
Hessischen Rundfunk 

DW. Frankfurt 

Als „eindeutige Benachteiligung 
der hessischen FDP und groben Ver- 
stoß gegen das Prinzip der Gleicht»- 
handlung“ kennzeichnete der Spre- 
cher der hessischen FDP, Frank W. 
Methlow, das Verhalten des Hessi- 
schen Rundfunks/Femsehens in der 
Frage der Teilnahme der FDP an der 
Diskusstonsninde „Vier Tage vor der 
Wahl“. Obwohl noch vor einem Jahr 
die damals nicht im Landtag vertrete- 
nen Grünen für diese Diskussionsruo- 
de der Spitzenkandidaten eingeladen 
worden säen, verweigere der Hessi- 
sche Rundfunk dem FDP-Spitzeo- 
kandidaten Wolfgang Gerhardt die 
Teilnahme an der entsprechenden 
Bandung in riiwpm Jahr. Gerhardt in 
einem Schreiben an den Intendanten 
desHessrschen Rundfunks, Wolfgang 
Lehn „Ich erwarte, daß mir als Spit- 
zenkandidat der FDP gleiche Chancen 
eängeräumt werden, wie sie im letzten 
Jahr den Grünen zur Verfügung stan- 
den.“ 
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_ : 1973 saffen 
die Sowjets die Sache anders 


BERNT CONRAD, Bann 

Die Sowjetunion hat 1973 nach 
dem Abschuß eines libyschen Ver- 
kehrsflugzeuges durch die israelische 
Luftwaffe über der Sinai-Halbinsel 
TOllig anders argumentiert als beim 
jüngsten Abschuß dner südkoreani- 
schen Lmiertmafinhine durch sowjeti- 
sche Abfangjäger. Wahrend die So- 
wjets ihr eigenes Vorgehen gegen das 
koreanische Flugzeug heute als voDig 
normal darstellen, haben sie den ver- 
gleichbaren israelischen Abschuß 
vor zehn Jahren als .kriminellen Akt 
von internationalem Terrorismus“ 
gebrandmarkt Auf di esen Tatbe- 
stand wiesen gestern Sachkenner in 
Bonn hin. 

Am 21. Februar 1973 war «tm» liby- 
sche Verkehrsmaschine in den Luft- 
raum über der Sinai-Halb insel einge- 
llogen. Die israelische Regierun g be- 
gründete den Abschuß, bei dem 
mehr als 100 Passagiere starben, da- 
mals so ä hnl ich wie die Sowjetunion 
heute: das libysche Flugzeug sei über 
„ m ilitärisch besonders empfindli- 
chem Gebiet“ eingedrungen; der Pi- 
lot habe wiederholte Aufforderungen 
zur Landung nicht befolgt Ein da- 
mals veröffentlichtes Tonband der 
Gespräche im Cockpit des abge- 
schossenen Flugzeuges ergab, daß 
sich die israelischen Kampfflugzeuge 
tatsächlich bemüht hatten die liby- 
sche Maschine zur Landung zu bewe- 
gen. 

Trotz dieser Parallelität ver hielten 
sich die Israelis dann aber gan? an- 


ders als die Sowjets zehn Jahre spä- 
ter. Die Regierung in Jerusalem äu- 
ßerte ihr tiefes Bedauern über den 
Verlust von Menschenleben und er- 
klärte sich bereit, die Opfer zu axt- 
schädigen. Der damalige Verteidi- 
gungsminister Mosche Dajan räumte ' 
ein, die israelische Luftwaffe habe 
die Situation falsch eingeschätzt. 

Die Reaktion der internationalen 
Öffentlichkeit war äußerst negativ. 
Frankreich sprach von einem „Ge- 
waltakt“, Ägypten nannte die Israelis 
„verahscheuungswüidig. feige und 
barbarisch“. Die libysche Mwhin» 
habe die Orientierung verloren, weil 
das Navigationssystem nicht funktio- 
nierte, stellte Kairo fest In der Voll- 
versammlung der Internationalen Zi- 
vüluftfehrtDrganisation (ICAO) wur- 
de Israel mit 105 Stimmen bei zwei 
Enthaltungen und der Gege nstimm e 
Israels verurteilt 

Bemerkenswert war die am 28. Fe- 
bruar 1973 in der ICAO-VoDver- 
sammlung abgegebene Stellungnah- 
me der Sowjetunion, die dem jetzigen 
Verhalten Moskaus vollkommen wi- 
derspricht Sein Land sei über den 
Tod von mehr als 100 zivilen Passa- 
gieren tief bestürzt, sagte der sowjeti- 
sche Delegierte. „Dies war ein weite- 
rer krimineller Akt von mtematinna. . 
lern Terrorismus, begangen von den 
israelisdien Aggressoren.“ 

Der sowjetische Sprecher wandte 
sich gegen alle Absichten, eine Verur- 
teilung Israels bis zur genauen Prü- 


fung der tatsächlichen Vorgänge zu 
verschieben. „Dies war eine schreck- 
liche Katastrophe, die klar als Ergeb- 
nis einer vorbedachten Aktion der 
israelischen Aggressoren bewertet 
' vierden muß.“ Das sei zu einer Zeit 
geschehen, da dielCAO intensiv dar- 
um bemüht sei, Wegezu finden, um 
Verbrechen gegen die Luftsicherfaeit 
zu verbinden) und die Verantwortli- 
chen zu bestrafen. Deshalb müsse der 
kriminelle Akt Israels schärfstem» 
verdammt werden, fuhr der Sowjet- 
delegierte fort. Nach «girrer Ansich t 
war der mit dem Abschuß verbunde- 
ne Tod von mehr als 10Ö Fluggästen 
kein „Fehler durch Zufall“. 

Damals wischte Moskau alle Argu- 
mente, mit denen es zehn Jahre spa- 
ter den Abschuß der südkoreani- 
schen Verkehrsmaschine rechtfertig- 
te, als gegenstandslos und anwahr- 
haftig vom Tisch. Was 1973 für die 
Sowjets absolut plausibel war - man- 
gelhafte Orientierung durch Ausfall 
des Navigationssystezns -, weisen sie 
heute im Fall des südkoreanischen 
Jumbos als nicht ernst zu nehmen- 
den Vorwand «iTfirir Dabei hatte 
sich die Sowjetregierung in »inom 
anderen Präzedenzfall 1981, als ein 
sowjetisches U-Boot in schwedi- 
schen HnHgitg goo rä pntdpckt 

worden war, selbst auf Navigations- 
fehler berufen. Der schwedischen Re- 
gierung wurde am 1L 1L 1981 mitge- 
teüt, das russische U-Boot sei als Fol- 
ge einer Fädnavigation im Scharen- 
meer gestrandet 


Reagan sieht Verbündete geeint 

US-Repräsentantenhaos verurteilt Moskau / Weiter Rätsel um Funkspröche des Jumbo 


‘ DWJdpa/rtr/AP, Washington/Bonn 

Der Abschuß der südkoreanischen 
Verkehrsmaschine durch ein sowjeti- 
sches Kampfflugzeug hat nach An- 
sicht von US-Prasident Ronald Rea- 
gan die westliche Allianz geeinigt 
„Wenn diese Tragödie ein Gutes hat- 
te, dann dies: Die westlichen Demo- 
kratien erkennen besser, daß für Frie- 
den mehr nötig ist, als Gesten des 
guten Willens und Aufrichtigkeit“, 
sagte Reagan vor Jou rnalisten im 
Weißen Haus. 

Die Allianz sei heute „ einig er als 
seit Jahren“. Im Gegensatz d a*u wer- 
de die UdSSR zunehmend isoliert, 
weil sich andere Nationen des Cha- 
rakters des sowjetischen Regimes be- 
wußter würden, fügte der Präsident 
hinzu. 

NATO-Generalsekretär Joseph 
Lung hält dfe'Sowjetunibii'ftfr „noch 
gereizter als zuvor“. Luns sagte ge- 
stern in Brüssel, er wisse „definitiv, 
daß sowjetische Führer vertraulich 
zugeben, daß der Abschuß großen 
Schaden angerichtet hat“. Luns ver- 
wies dabei auf die verstärkte politi- 
sche Bedeutung, die wegen des Vor-, 
falls den Ende des Monats beginnen- 
den japanisch-amerikanischen See-, 
manövem zukommen werde. 


. Der Flugverkehr zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und 
der Sowjetunion ruht seit Donners- 
tag für die Dauer von zwei Wochen. 
Die vorerst letzte Lufthansa-Maschi- 
ne aus Moskau war am Mittwocha- 
bend in Frankfurt eingetroffen. Von 
dem Boykott sind nach Angaben ei- 
nes Lufthansa-Sprechers wöchent- 
lich 20 Flüge von und nach der So- 
wjetunion betroffen. 

Während 15 Länder gestern ihren 
zweiwöchigen Boykott der Flugge- 
sellschaft Aeroflot anfgpnnTnm«»n ha- 
bet), hat die internationale Organisa- 
tion der Zivilluftfahrt (ICAO) in 
Montreal mit ihren Beratungen über 
die Konsequenzen aus dem Abschuß 
'begonnen. Die 33 Experten des 
ICAO-Rates wollen sich für neue Si- 
cherhertsbestimmungen sowie für ei- 
ne unabhängig« Untersuchung des» 
Liiftzans chenfaTls efaMe tajp. 

Mit überwältigender Mehrheit ha- 
. ben sowohl das Repräsentantenhaus - 
des amerikanischen Kongresses als 
auch das Straßburger Europa-Parla- 
ment den Abschuß der KAL-Maschi- 
ne verurteilt. Mit 416 Ja-Stimmen oh- 
ne Gegenstimmen und zwei Enthal- 
tungen nahm das Repräsentanten- 
haus die Resolution an. In Straßburg 


wurde die Verurteilung mit 128 gegen 
19 Stimmen der griechischen I in kcn 

nnri der französischen KnwmrHinictgn 

verabschiedet 

An der korrekten Übersetzung der 
Tn nhanriniifTPichniingipn des F link - 
Verkehrs sowjetischer Jäger haben 
jetzt zwei amerikanische Sprachfor- 
scher Zweifel angpmplHpt. Sie bezo- 
gen sic h dabei auf den Funkspruch 
im offiziellen Protokoll: „Das Ziel 
antwortet nicht auf IFF.“ 

Wie die Sprachforscher herausfan- 
den, wird in dem Funksprach aber 
nicht die Buehs tahenknmhinflt inn 
„IFF“, die für einen mihtärischen f!n- 

de steht, sondern das rassische Wort 
„sapros“ (Anfrage) verwendet 
St ate-Department-Sprecher Robert 
w iiiiam«; verteidigte die regierungs- 
amtliche Übersetzung mit dam Hin- 


Auf den Boykott 
reagiert die 
Moskauer 
Presse verlegen 

FRIED. H. NEUMANN, Moskau 

Kleinlaut und verlegen reagierte 
die sowjetische Presse gestern auf 
den Beginn des Boykotts westlicher 
Fluggesellschaften: Sie begnügte 
sch damit, einheitlich einen Tass- 
Kommentar mit der Überschrift 
„Was varbirgt sich hinter den Sank- 
tionen?“ zu drucken. Unter dem 
Druck des amerikanischen Präsiden- 
ten, heißt es darin, hätten die Flugge- 
sellschaften „einer Reihe westlicher 
Länder“ wie Marionetten ihre Flüge 
in die Sowjetunion für zwei Wochen 
eingestellt Die „Prawda“ batte den 
USA am Mittwoch vorgeworfen, mit 
den gegen die UdSSR verhängten 
Maßnahmen unbequeme Konkur- 
renz aus Japan und Europa „abwür- 
gen“ zu wollen. 

Als rühmliche Ausnahme wird 
Frankreich angeführt Dort habe man 
erkannt, daß dieser neue Anlauf Rea- 
ganscher Sanktionspolitik nur die ei- 
genen wirtschaftlichen Interessen 
schädigen fcfinn». Auch dag Lande- 
verbot bleibt unerwähnt Die Grunde 
dieser Entscheidungen werden nur 
indirekt erwähnt „Die Maßnahme^ 
die man bei uns gegen Spionageflug- 
zeuge ergreift“, bemerkt der Kom- 
mentar, hatten mit der Sicherheit der 
Zivilluftfahrt über dAm Gebiet d er 
Sowjetunion, um die man in Was- 
hington so sehr besorgt sei, „über- 
haupt nichts zu tun“. 

Etwas hilflo s klingen deshalb auch 
die Auskünfte der Moskauer Aero- 
flot-Büros über den derzeitigen Flug- 
verkehr mit Westeuropa und Japan. 
Wer nach Tokio reisen möchte, hieß 
es beispielsweise ohne weitere Be- 
gründung, müsse von heute an über 
Paris fliegen. Ein anderes Büro ver- 
suchte die Unterbrechung der Ver- 
bindungen mit westdeutschen Flug- 
häfen so zu erläutern: „Warum wir 
nicht in die Bundesrepublik fliegen? 
Na ja, wissen Sie, da die Lufthansa 
nicht will, wollen wir auch nicht“ 

Moskaus internationaler Flughafen 
Scheremetjewo 2, vor der Olympiade 
von einer westdeutschen Firma er- 
richtet, ist jetzt kaum stärker belebt 
als sein Vorbild Hannover-Langenha- 
gen. Nur die österreichische AUA 
und Air France halten die direkte 
Verbindung mit dem Westen auf- 
recht Fast ein Dutzend weiterer Ge- 
sellschaften ist von den Anzeigeta- 
feln verschwunden. Sogar die Finnair 
unter nimm t, nur noch den kurzen 
Luftsprung zwischen Helsinki und 
Leningrad. Amerikanische Gesell- 


^reis, sie stütze sichiauf einen «pezifiTiifaahafleQi starten und landen schon- 
. sehen Jargon, der von den sowjeti- seit dem sowjetischen Einmarsch in 
sehen Jagdflugzeug-Piloten benutzt- Afg ha nistan nicht mehr in Moskau 
werde undimiem das ; Wort l^Anfra- "Ein Bück in -das Flugverzeichnis 
ge“ für „IFF“ stehe. Der sowjetische ergibt daß die 


Funkspruch „IFF“ war von amerika- 
nischen Experten als Beweis ange- 
führt worden, daß sich, die Sowjets 
nicht der internationalen Notruf-Fre- 
quenz bedienten, um das südkoreani- 
sche Flugzeug zu warnen. 


nicht nur demonstrative Bedeutung 
haben : Von dem Entzug der Lande- 
rechte sind deutlich mehr Aeroflot- 
FKige als Auslandsgesellschaften be- 
troffen, was zu entsprechenden wirt- 
schaftlichen Einbußen führt 


Karamanlis bietet den Europäern 
ein griechisches Kontrastprogramm 

In einer entschieden proeuropäischen Rede fordert er eine neue Messina-Konferenz 


ULRICH LUKE, Straßburg 

Der griechische Staatspräsident 
Konstantin Karamanlis hat gestern 
vor dem Europäischen Pariament die 
Verwirklichung der Europäischen 
Union gefordert und sie als „größtes 
politische s Ereignis dieses Jahrhun- 
derts“ bezeichnet. In einer Rede, die 
von den Abgeordneten mehrfach mit 
starkem Beifall unterbrochen wurde, 
legte Karamanlis ein so überzeugen- 
des Bekenntnis für die europäische 
Einheit ab, wie es die Parlamentarier 
seit Jahren nicht mehr gehört hatten. 

Er bot damit auch ein Kontrastpro- 
gramm ZU den s pannnngqg<»lari enf»n 
Auftritten des griechischen Außen- 
ministers Yannis Charalambopoulos, 
der zur Zeit Präsident des Mmisterra- 
tes ist Charalambopoulos hatte nach 
dem Firiat des Außeruninistertref- 
fens von Athen am Montag auch in 
Straßburg kompromißlos die isolier- 
te griechische Position in der Frage 
der Bewertung des Jumbo- Abschus- 
ses durch die Sowjets vertreten und 
jegliche Neutralität, zu der er als 
Ratspräsident verpflichtet wäre, ver- 
missen lassen. EG-Diplomaten sehen 
darin eine erhebliche B elastung für 
die Beratungen der kommend pn Mo- 
nate über eine umfass»?^ » EG- 
Reform. 

Karamanlis der als erster Staat- 
spräsident eines EG -Mitgli edslan des 
vor den Straßburger Abgeordneten 
sprach, forderte die Einberufung ei- 
ner neuen Konferenz von Messina, 
um die entscheidenden Schritte für 


die Verwirklichung der Europäi- 
schen Union vorzubereiten. In Messi- 
na war vor gut 25 Jahren der Grund- 
stein für die europäische Wirtschafts- 
gemeinschaft gelegt worden. Nach 
Ansicht von Raramanlk müßte ein 
Zeitraum von fünf Jahren ausrei- 
chen, um die notwendigen Institutio- 
nen und Aufgaben einer Europäi- 
schen Union auszuarbeiten- Der grie- 
chische Staatschef begrüßte aus- 
drücklich die Vorarbeiten des Euro- 
päischen Parlaments für einen Ver- 
trag über die europäische Union. 

Er verband seine Forderang für ei- 
ne Weiterentwicklung der EG mit 
scharfer Kritik an den augenblickli- 
chen Institutionen. Der EG-Minister- 
rat scheine eine „Institution zur Ver- 
teidigung nationaler Interessen“ zu 
werden, die EG- Kommission zu ei- 
nem Sekretariat dieses Rates. Und 
die kurzen Treffen da- europäischen 
Staats- und Regierungschefs seien 
kaum geeignet, ausführlich die gro- 
ßen Probleme der Gemeinschaft zu 
behandeln. Im übrigen sei die Ge- 
meinschaft mit so unzureichenden fi- 
nanziellen Mitteln ausgestattet, daß 
man sich fragen müsse, „ob wir uns 
ernst nehmen können mit unseren 
Bemühungen um eine Lösung der 
Probleme Europas“. 

Die durch und durch proeuropäi- 
sche Rede des griechischen Staats- 
präsidenten stand in einem denkbar 
großen Kontrast zu dem Auftritt des 
griechischen Außen minis ters Chara- 


lambopoulos in Straßburg. Schon in 
der Farlamentsfragestunde am 
Dienstagabend war es zu einem er- 
neuten Eklat gekommen, als Ohara- 
lambopoulos Fragen zu seinem Ver- 
halten auf der EG-Außenminister- 
konferenz in Athen als „unakzepta- 
bel“ zurückwies. Erregt warf er dem 
Fragesteller, dem deutschen Christ- 
demokraten Hans-Gert Pöttering, 
vor, „Giftpfeile" gegen die Präsident- 
schaft zu schleudern. Athen werde 
sich nicht erpressen lassen. Pöttering 
hatte das Verhalten des griechischen 
Außenministers als „unerhört“ be- 
zeichnet Es könne nicht angehen, 
daß ein einziges EG-Mitgliedsland 
wirksames Handeln der Gemein- 
schaft verhindere; erst recht nicht, 
wenn dieses Land die Ratspräsident- 
schaft innehabe. Der deutsche Abge- 
ordnete drückte mit diesen Bemer- 
kungen die Meinung der überwälti- 
genden Mehrheit des Parlaments aus. 

Anders als der Ministerrat am Mon- 
tag, einigte sich das Parlament ge- 
stern mit großer Mehrheit auf eine 
Resolution, in der der Abschuß des 
koreanischen Jumbo-Jets durch die 
Sowjets als „verabscheuungswürdi- 
ger Akt“ verurteilt wurde, der die 
völlige Mißachtung aller von der Völ- 
kergemeinschaft anerkannten 
Grundsätze zeige. Gleichzeitig be- 
dauerte das Parlament, daß sich der 
Ministerrat am Montag nicht „auf ei- 
ne angemessene gemeinsame Hal- 
tung gegenüber der Sowjetunion ver- 
ständigen konnte“. 


Redet Madrid Griechen ins Gewissen? 

Spaniens Verteidigungsminister sucht die Absprache über NATO und Mittelmeer 
ROLF GÖRTZ, Madrid 


Ein 


sches Flugzeug-Bauprojekt und ein 
Informatio nsaustausc h in der Vertei- 
digungspolitik stehen auf dem Pro- 
gramm des spanischen Vert eid i- 
gungsministers Narzis Serra in 
Athen. Der Minister hält sich mehre- 
re Tage zu einem offiziellen Besuch 
in Griechenland au£ Bride Länder 
liegen an Eingangstoren des Mittel- 
meeres und gehören der NATO an. 
Und beide Länder haben die militäri- 
sche Zusammenarbeit mit der ailanti- 

auf gekündigt (Griechen) oder su- 
spendiert (Spanier). Und beide Regie- 
rungen bemühen sich, das Wahlver- 
sprechen einer „sozialistischen Au- 
ßenpolitik* zu verwirklichen. So 
muß denn die Reise des spanischen 
^Vertridigüngsministers 1 '’ Ühter 'dem 
Aspekt einer Absprache im Weich- 
bild derNATO befrachtet werden. 

Eine gem ein sa m e Mittelmeerpoli- 
tik zur Verringerung der Einflüsse 
der Großmächte - USA und Sowjet- 
union - beschäftigte die S panier seit 
jeher. Das änderte sich nicht, als Ma- 
drid 1981 den Beitritt zur atlantischen 
Verteidigungsgemeinschaft vollzog. 
Ein wesentliches Interesse galt dabei 


zunächst der Mittelmeerpolitik 
Frankreichs, das immer auch seinen 
Einfluß auf dem afrikanischen Ge- 
genufer im Auge behält 
Neben dem offiziellen Kurs, wie er 
im Palacio de Santa Cruz, dem spani- 
schen Auswärtigen Amt, gesteuert 
wurde, gab es schon seit langem den 
inoffiziellen Kurs, der aber keines- 
wegs ohne Kpnntnis der Regierung 
vollzogen wurde. So spielte der der- 
zeitige Außenminister, der Berufsdi- 
pLomat Fernando Morän, schon unter 
General Franco eine gewisse Rolle 
hinter den Kulissen des weiträumi- 
gen Santa-Cruz-Palastes. Auch beim 
Zustandekommen des spanisch-so- 
wjetischen Fischerei-Abkommens, 
das den Sowjets vor einem Dutzend 
Jahren einen auch strategisch wichti- 
gen Fischereistutzpunkt auf den Ka- 
narischen Inseln zusicherte. Glaubte “ 
Madrid noch unter Franco eine eige- 
ne Ostpolitik betreiben zu müssen, so 
steigerte sich das Interesse der Sozia- 
listischen Partei Spaniens mit Morän 
als Experten für Außenpolitik nach 
dem Tode des Generals an einer „so- 
zialistischen Mittelmeerpolitik“. Das 
Malta Dom Mmtoffs galt auch der 
spanischen Linken bald als Zentrale 
einer solchen Politik. Der Versuch 


Maltas, in Helsinki und bei den Fol- 
gekonferenzen der KSZE in Belgrad 
und Madrid eine Mittelmeerkonfe- 
renz einzuberufen, stieß deshalb in 
Spanien nicht nur auf taube Ohren. 

Malta, das von der Sowjetunion als 
De-facto-Stützpunkt ihres im Mittel- 
raeer operierenden dritten Geschwa- 
ders befrachtet wird, setzte sich wie- 
derholt - so auch in Madrid - für ein 
„atomwaffenfrries Mittelmeer“ ein. 
Als Spanien 1981 in die NATO ein- 
trat, wurde auch ausgemacht, daß auf 
spanischem Territorium keine Atom- 
waffen stationiert werden dürften. 
Schon vorher mußte die US-Navy 
ihre in Rotta bei Cadiz lagernden 
Atomraketen für ihre U-Boot-Waffen 
abziehen. Aber in Madrid ist man sich 
bewußt, daß der im -sozialistischen 
Konzept geforderte Abzug der Flot- 
ten der'Großinächte aus dem Mittel - 
meer allein das sowjetische Geschwa- 
der in einer gefährlichen Weise be- 
vorzugen würde. Gonzalez jedoch 
läßt, seit er Ministerpräsident ist, ei- 
ne realistische Außenpolitik erken- 
nen. Ob indessen Serras Reise der 
Festigung des atlantischen Konzepts 
dient, wie es in Militärkreisen erwar- 
tet wird, wird sich erst nach seiner 
Rückkehr heraussteilen. (SAD) 





Nr. 13 

Thema: Autozukunft 

Weiter denken. 


Shell sagt voraus : 

” Vertrauen entscheidet “ 

Wieviele Autos haben wir im Jahr 2000 ? Das hängt nicht nur vom Geld 
ab, sondern zum Beispiel auch von der Bevölkerungszahl, von der 
Gesellschaftspolitik - und von der ganz persönlichen Einschätzung 
der wirtschaftlichen Zukunft. 


Rock und Pop - Cola, Kerzen, Tanzen: Geburtstag. Der 
junior ist volljährig geworden. 

Rund eine Million junge Deutsche feiern in diesem Jahr 
ihren 18. Geburtstag. Die Kinder aus dem Baby-Boom der 60er 
Jahre werden erwachsen. Und bei fast allen steht ein Wort ganz 
,oben auf der Wunschliste: ein Auto.- und sei es zunächst mal 
hur ein gebrauchtes. 

Gipfel im Jahr 2000 

Allein in diesem Jahr wird die Gesamtzahl der Personenwa- 
gen in der Bundesrepublik Deutschland um rund 560.000 stei- 
gen, im nächsten Jahr sogar um mehr als 800.000 - und die 
Kurve wird noch leicht nach oben gehen, fast bis zum Jahr 
2000 ! Das ist das neueste Ergebnis einer Shell Studie über die 
Zukunft der Shell PKW-Prognose 1983. 

Wie entwickelt sich die Bevölkerungszahl? Was ist mit der 
Konjunktur? Werden wir eine „Aussteigergesellschaft“? Oder 
setzen wir auf die neuen Techniken? 

Die Shell Wissenschaftler haben es nicht dabei belassen, mit 
dem Computer nur Zahlenreihen zu errechnen. Sie haben 


auch wirtschaftliche und gesellschaftspolitische Entwicklungs- 
möglichkeiten einbezogen, in denen sich unser motorisierter 
Alltag abspielen kann. 

Nur mit Vertrauen aufwärts 

Ihr wichtigstes Fazit: „Vertrauen fuhrt zu neuer Gipfelfahrt“ 
- und so haben sie ihre Voraussage dann auch überschrieben. 

Dabei mußten sich die Forscher fragen: Welchen Weg wird 
die Gesellschaft in die Zukunft nehmen? 

Entweder setzen wir auf Leistung, Technik und Fortschritt; 
oder wir ziehen uns mehr ins Private zurück, nehmen sogar 
materielle Einbußen in Kauf. 

Auf beiden Wegen wird jedoch die Zahl der Autos auf unse- 
ren Straßen zunehmen, wenn auch unterschiedlich. Eine Alter- 


native zu diesem Gebrauchsgut - längst ist beim Auto von 
„Luxusartikel“ nicht mehr die Rede - ist nirgends in Sicht. 

Aber noch eins ist anders an dieser Shell Prognose, anders als 
manche andere Zukunftsaussage: Die Forscher haben ver- 
sucht, die Psychologie der Menschen einzukalkulieren, ihre 
Emotionen, sogar mehr oder weniger begründete Wirtschafts- 
ängste. Denn die Erfahrung zeigt überall: Wenn der Bürger das 
Vertrauen in die Kräfte von Gesellschaft, Staat und Wirtschaft 
verliert, wenn er das Gefühl hat, daß Problemlösungen fehlen, 
dann ändert er auch unverhofft seine Konsumgewohnheiten. 
In der Praxis: Dann verzichtet er aufs neue Auto. 

Wegweiser in die Zukunft 

Warum man sich bei Shell so viele Gedanken macht? „Weil wir 
natürlich unsere Untemehmensentscheidungen auf zukünf- 
tige Entwicklungen einstellen müssen“ sagt Wilhelm Stümke. 
Shell Direktor für die zentrale Planung. „So ist z. B. unser Ben- 
zinabsatz auch von der PKW-Anzahl abhängig. Aber noch 
mehr: Als Teil der Gesellschaft ist es unsere Pflicht, weiter zu 
denken in die Zukunft, neue Trends schnell zu erkennen, die 
Folgen öffentlich aufzuzeigen. Deshalb ist auch das Ergebnis 
unserer neuen PKW-Prognose von so großer Bedeutung.“ 


Fordern Sie Informationen an. 

Die Ergebnisse dieser Untersuchung sind auch für Sie wich- 
tig. Schreiben Sie an die Deutsche Shell, Abteilung TR/Bl 3 
Überseering 35, 2000 Hamburg 60. 2 

Wir schicken Ihnen gratis unsere PKW-Prognose. I 


Weiter denken ! Shell O 
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Papandreou 
sagt Reise 
in die USA ab 

AP, Athen 

Der griechische Ministerpräsident 
Andreas Papandreou hat gestern seine 
für Ende des Monats geplante Reise in 
die Vereinigten Staaten abgesagt. 
Dort wollte er ursprünglich am Rande 
der UNO-Vollversammlung an einem 
von der indischen Premierministerm 
Indira Gandhi vorgeschlagenen infor- 
mellen Gipfeltreffen mehrerer Staats- 
und Regierungschefs teilnehmen. Re- 
gierungssprecher Maroudas teilte in 
Athen mit, angesichts der gegenwärti- 
gen Probleme könne Papandreou 
nicht sieben Tage von Griechenland 
fcrobleiben. Außenminister Chara- 
lambopoulos und Wirtschaftsminister 
Arsenis würden Griechenland auf 
dem Treffen vertreten. 

Luns: Lemnos nicht 
im NATO-Manöver 

cvb. Brüssel 

Die Mitteilung des Verteidigungs- 
ministeriums in Athen, die griechi- 
sche Insel Lemnos sei in das NATO- 
Flottenmanöver „Display Determina- 
tion" einbeMgen worden, ist von NA- 
TO-Generalsekretär Joseph Luns als 
falsch bezeichnet worden. Gegenüber 
dem SAD sagte Luns, wenn Lemnos 
von Athen in die Übung einbezogen 
wurde, sei das nur Sache Griechen- 
lands. Die NATO habe damit nichts zu 
tun. Wie in Brüssel verlautete, hat 
Luns im NATO-Rat eine gleichlauten- 
de Erklärung gegenüber der Türkei 
abgegeben. 

Inoffiziell wurde aus NATO-Kreisen 
be kann t, daß die Mitteilung Athens 
unter den Alliierten außerordentli- 
chen Unwillen hervorgerufen habe. 
Man sprach von einer „Desinforma- 
tionskampagne". Die Regierung von 
Ministerpräsident Papandreou habe 
wiederum unter Verletzung aller inter- 
nationalen Gepflogenheiten und in 
„chauvinistischer Form“ versucht, die 
Alliierten in ihnen Streit mit derTürkei 
hineinzuziehen. 


Kasernen-Blockaden 
in Berlin geplant 

F. D. Berlin 
Während einer „Friedensaktions- 
woche" vom 15. bis 22. Oktober in 
Berlin wollen Nachrüstungsgegner 
unter anderem die größte amerikani- 
sche Kaserne im Berliner Bezirk Ste- 
glitz „umzingeln und blockieren“. In 
einem von der sogenannten Berliner 
„Friedenskoordination“ gestern vor- 
gestellten Aktionsprogramm wird die 
„demonstrative Arbeitsniederlegung 
von über 1000 Lehrern und Lehrerin- 
nen“ angekündigt Dazu ist eine 
„Stadtvernetzung" geplant „Frie- 
densketten“ sollen in der gesamten 
Innenstadt auf belebten Kreuzungen 
den Verkehr stillegen. Die von der 
Alternativen Liste(AL) gestützten Ak- 
tionen sehen weiter zahlreiche „Pro- 
zessionen“ im Stadtgebiet sowie einen 
„völkerverb indenen Tanz“ durch den 
Bezirk Kreuzberg vor. Am Tag der 
Kasernen-Blockade ist zudem eine 
Groß-Demonstration in der Innen- 
stadt geplant 


Ve rfassung soll Europas Zukunft 
eine politische Perspektive geben 

Mehrheit in Straßburg stimmte Entwurf zu / Bedenken bei Teilbestimmungen 


ULRICH LÜKE, Straßburg 

Mit Zweidrittelmehrheit hat das 
Europäische Parlament am Mitt- 
woch-abend den Vertragsentwurf 
über die Gründung der Europäischen 
Union verabschiedet Es hat damit 
nach Ansicht der Initiatoren des Ent- 
wurfs die „wichtigste Arbeit“ der 
Straßburger Abgeordneten in der er- 
sten Wahlperiode des direkt gewähl- 
ten Parlaments erfolgreich abge- 
schlossen. Kemidee des Beschlusses 
ist es, die Europäische Gemeinschaft 
dadurch zu einer Europäischen Uni- 
on weiterzuentwickeln, daß sie de- 
mokratischere Entscheidungsstruk- 
turen und mehr Kompetenzen erhält 

Der Initiator der Verfassungsarbeit 
des Parlaments, der italienische Ab- 
geordnete Altiero Spinelli, hatte in 
der zweitägigen Plenardebatte klar- 
gemacht, daß es sich nicht um eine 
„Flucht nach vom“ handele, sondern 
daß es darum gehe, der Gemeinschaft 
„eine politische Perspektive für ihre 
Zukunft" zu schaffen. Die grundsätz- 
liche Zielrichtung Spinellis wurde 
von einer breiten Mehrheit der Euro- 
pa-Parlamentarier geteilt wenn sich 
auch in fast allen Fraktionen Beden- 
ken gegen Teilbestimmungen erga- 
ben. 

In der Schlußabstimmung lehnten 
jedoch nur die französischen Kom- 
munisten, britische Labour-Abgeord- 
nete sowie dänische EG-Gegner den 
Vertragsentwurf ab. Die Sozialisten, 
in deren Reihen es ein schwer artiku- 
lierbares Unbehagen gegen die Spi- 
nelli-Initiative gab, enthielten sich 


teilweise der Stimme, teilweise stell- 
ten sie ihre Bedenken zurück Prak- 
tisch ohne Vorbehalte unterstützten 
die Christdemokraten und die Libe- 
ralen Spinellis Pläne. 

Ziel der V erfassungsinitiative des 
Parlaments ist es, einerseits die Ent- 
scheidungsunfahigkeit der Europäi- 
schen Gemeinschaft aufzuheben, an- 
dererseits ihre politische Arbeit auf 
weitere Bereiche auszudehnen. Zur 
Verwirklichung dieser Ideen dienen 
beispielsweise die Vorschläge, Parla- 
ment und Ministerrat zu gleichbe- 
rechtigten Gesetzgebern auf europäi- 
scher Ebene zu machen und das Ve- 
torecht der Mitgliedsstaaten im Mmi- 
sterrat innerhalb von zehn Jahren 
abzuschaffen. Demokratischere Ent- 
scheidungsstrukturen in der EG be- 
dingen nach Ansicht des Parlaments 
auch, daß die Einsetzung der EG- 
Kommission von der Zustimmung 
des Parlaments abhängig ist Die in- 
haltlichen Vorstellungen für die 
künftige Arbeit einer Europäischen 
Union orientieren sich am Subsidiari- 
tatsprinzip: Die Europäische Union 
soll die Aufgaben übernehmen, die 
sie wirkungsvoller erfüllen kann als 
zehn, bald zwölf Mitgliedsstaaten 
aTlgtn 

Dieses Prinzip fand in der Debatte 
vor aTlpnn die Zustimmung der Libe- 
ralen. Ihr Sprecher Hans Nord wehr- 
te sich gegen die Vorstellung einer 
einheitlichen „Europa-Wurst“. Es 
gelte vielmehr in der „Einheit die 
Vielfalt" zu bewahren. Für die Christ- 
demokraten warnte der deutsche Ab- 


geordnete Gero Pfennig, einer der 
Mitautoren des Entwürfe, vor der Il- 
lusion, „daß eine europäische Verfas- 
sung alle Probleme der Europäischen 
Gemeinschaft löst“. 

Die sozialistische Fraktion lehnte 
die Initiative in der Schlußabstim- 
mung nicht ab, um ihre pro-europäi- 
sche Grundhaltung unter Beweis zu 
stellen. Vergeblich hatten ihre Abge- 
ordneten vorher durch Änderungsan- 
. träge versucht, einzelne Bestimmun- 
gen „realistischer" zu gestalten, „Be- 
griffswirrwarr" und „Illusionen" aus- 
zuräumen. Selbst die britischen Kon- 
servativen, die auf dem Vetorecht im 
Ministe rrat bestehen wollten, und die 
französischen Gaullisten, die das gan- 
ze Projekt für zu utopisch hielten, 
stimmten nfeht gegen die Initiative, 
sondern enthielten sich der Stimme 
oder blieben der Abstimmung ganz 
fern. 

Der Vertragsentwurf des Parla- 
ments wird jetzt von Juristen in seine 
endgültige Form gegossen. Anfang 
1984 stimmen die Abgeordneten 
noch pinmal darüber ab. Schließlich 
soll er dann den nationalen P Erlah- 
men ten zur Ratifizierung zugeleitet 
werden. Die Vorlage beim Minister- 
rat wollen die Abgeordneten vermei- 
den, weil sie befürditen, daß der Ent- 
wurf dort ein ähnliches S chicksal er- 
leiden könnte wie der Vorschlag von 
Bundesaußenminister Hans-Dietrich 
Genscher für eine „Europäische Ak- 
te". Sie war von den Regierungen der 
zehn Mitgliedsstaaten in allen we- 
sentlichen Punkten erheblich ent- 
schärft worden. 


Tschad überfordert die Afrikaner 

Führende Regkmalmacht zur Losung des Problems fehlt / OAE spart Selbstkritik ans 


B. RÜTTEN, Bonn 

Sowohl die Organisation für Afri- 
kanische Einheit (OAE), die 1982 we- 
gen der Westsaharafrage fest ausein- 
andergebrochen wäre, als auch ihre 
Mitgliedsstaaten haben sich bisher 
als unfähig erwiesen, auch nur einen 
Beitrag zur Lösung des Tschadkon- 
flikts zu leisten. 

Wie bei jeder sich bietenden Gele- 
genheit haben der turnusmäßige 
OAE-Präs ident derjnoskaufreundJi- 
che Staatschef von Äthiopien, Mengi- 
stu Haile Miriam, und eine Gruppe 
von sogenannten progressiven Mit- 
gliedern auch jetzt wieder jede auße- 
rafrikanische Einmischung in inner- 
afrikanische Angelegenheiten als 
neokolonialistische Machenschaft 
verworfen. Der kongolesische Staat- 
spräsident Dennis Sassou-Nguessou 
ging sogar so weit, Frankreich und 
die USA wegen Einmischung zu ver- 
urteilen, aber Libyen für „seinen Ein- 
satz zugunsten der nationalen Einheit 
im Tschad“ zu loben. Daher be- 
schränkt sich Algerien, das seit jeher 
die libyschen Hegemonialbestrebun- 
gen mit Argwohn verfolgt, darauf, 
eine innertschadische Regelung zu 
verlangen. Doch ist unter den „Pro- 


gressiven“ die Tendenz unverkenn- 
bar, die libysche Einmis chung hinzu- 
nehmen oder gar zu begrüßen, weil 
Libyen OAE-Mitglied ist und somit 
als innprafrilranischp Macht gilt. 

Mit Recht halten die „gemäßigten“ 
afrikanisnhpn Staatschefs, die sich 
vom libyschen Expansionismus be- 
droht fühlen, den „Progressiven“ ent- 
gegen, daß es Libyen war, das mit 
einer Intervention den Konflikt er- 
neut entfacht hat und Habräs Forde- 
rung nach einer (Gegen-)Intervention 
daher nur recht und billig sei. In der 
Tat ist eine innertschadische Rege- 
lung - so begrüßenswert sie wäre - 
nicht möglich, solange libysche Trup- 
pen in Tschad stehen. 

Die offensichtliche Einstellung der 
OAE, sich gegenüber den eigenen 
Mitgliedern weitgehend unkritisch 
zu verhalten, hat - leider - Tradition. 
Die OAE hat nie ein Wort des Tadels 
gegenüber den blutigsten Diktatoren 
Afrikas - Macias Nguema, „Kaiser“ 
Bokassa und Idi Amin - gefunden 
und Idi Amin (Uganda) sogar turnus- 
mäßig zu ihrem Präsidenten gewählt 
Diese Haltung beruht auf der iegaii- 
stischen Doktrin, daß die etablierte 
Staatsmacht - gleichgültig, was ge- 
schieht - zu stützen ist 


Die Unfähigkeit der ÖAE, afrikani- 
sche Probleme zu meistern, ist auch 
darauf Tu pi ck^ifn'hrpn Hafl es keine 
afrikanische Wihnmggmacht gibt, 
die in schwierigen Fragen tonange- 
bend sein könnte. 1979 war es unter 
der Ägide der nigerianischen Militär- 
regierung in den Verträgen von La- 
gos und Kan n zum ersten und einzi- 
gen Mal gelungen, den damals elf 
kriegführenden Parteien in Tschad 
eine friedliche Lösung aufzuzwingen. 
Damals gewannen Beobachter den 
Eindruck, daß Nigeria politisch und 
wirtschaftlich in der Lage sei, die 
Rolle einer regionalen Ordnungs- 
macht zu übernehmen. Unter Präsi- 
dent Shagari ist diese Hoffhung zer- 
ronnen. 

Das zögerliche Engagement Frank- . 
reichs und der Verzicht der USA. auf 
jede Art der Intervention muß zur 
Überzeugung aller klargemacht ha- 
ben, daß die westliche Welt nichts 
lieber täte, als die Lösung afrikani- 
scher Probleme den Afrikanern zu 
überlassen. Doch solange Afrika dazu 
nicht selbst in der Lage ist, sollte es 
auf hören, mit billiger Polemik Kräfte 
zu vergeuden, die es bei der Losung 
eben dieser Probleme dringend nötig 
hat 


Amerika hält fest am 
globalen Gleichgewicht 

„Gleiche Rechte und Grenzen" für die Supermächte 


TH. KlELINGER, Washington 
Das Weiße Haus will „flexibel* auf 

die »nwaphgiphig p Haltung M pgkaus 
bei rfpff INF-Verhandlungen reagie- 
ren, wie sie der sowjetische stellver- 
tretende Außenminister Komienko 
auf einer Pressekonferenz in Moskau 
eingenommen hatte. Präsident Rea- 
gan hob diese „Flexibilität“ bei den 
Abrüstungsverhandlungen auch 
noch wnnwl bei pinpr Veranstaltung 
in Washington hervor. Er fugte aber 
hinz u, daß er als Obexkonunandie- 
render seines Landes die Pflicht ha- 
be, die Verteidigung zu sichern, „und 
deshalb dürfen diese wichtigen Abrü- 
stungsverhandlungen nicht von poli- 
tisch- taktischen Überlegungen be- 
einflußt werden“. 

Dennoch and in den letzten Tagen 
'weitere Einzelheiten über die westli- 
che „Flexibilität" bei den INF-Ver- 
hanriiung bekannt geworden, au s de- 
nen Kritiker schließen, die US-Unter- 
häncüer seien womöglich bereit, ge- 
nau jene politisch-taktischen Konzes- 
sionen zu machen, die Reagan in sei- 
ner Rede so verdammte. Das betrifft 
vor allem den Aspekt des »globalen 
Gleichgewichts“ bei den INF-Ver- 
handlungen, spezifisch die Frage, wie 

man die Mittels t rer Ire^ ]-a kpfpn in der 
e ur o paigphpn nnd der fl<rärHg/»'hf»n So- 
wjetunion unter eine Gleichgewichts- 
fonnel in Genf subsumiert. 

In einem Bericht der „New York 
Times“ war am 11. 9. behauptet wor- 
den, die US-U nterhandler würden 
nur noch Gleichheit der Systeme im 
europäischen Raum anstreben, wäh- 
rend man den Sowjets in Asien ihre 
jetzige Stationierung von 108 SS-20- 
Raketen unbenommen lasse, sie le- 
diglich auf diesem Stand „Einfr ieren“ 
wolle. Damit würde eine vorhandene 
Überlegenheit quasi festgeschrieben. 

Aufgestachelt von dipgpm Bericht, 
dementierte das Weiße Haus solche 

fi pplnilatirmpn 1 *, die man als „nicht 

hilfreich" scharf kritisierte. In Wahr- 
heit gebe es „keine Veränderung in 

Unserer V f^amflung s p n fritin n“- Der 

Sprecher erinnerte noch einmal an 
die fünf von Reagan am 29. März 
niedergelegten Prinzipien, von denen 
das erste „gleiche Rechte und Be- 
grenzungen für die USA und die 
UdSSR“ postuliert 

Der Bericht in der „New York Ti- 
mes“ hatte jedoch durchaus richtig 

eine V prhanrilnnggmaTsrhT niite in 
Genf beschrieben, von der Kprmpr 
allerdings behaupten, sie sei gar nicht 
„neu“ nnd stelle schon gar nicht eine 
„Konzession" an den Rn>mi dar. Um 
ein» möglichen Kontroverse vorzu- 
beugen, priäptem amerikanische 
Spezialisten die Frage des „globalen 
Gleichgewichts“ wie folgt 

Bei dem Versuch der globalen Aus- 
tarierung der Mittelstreckenraketen 
Moskaus ist der Westen nie davon 
ausgegangen, daß alle sowjetischen 
Systeme - die in der westlichen So- 
wjetunion und die in Asten - gegen 
die Zahlen der westlichen Nachrü- 
stung in Europa auf gerechnet wer- 
den sollen. Das würde ja bedeuten, 
daß Moskau in der europäischen Re- 


gion der NATO-Nachrüstung unterle- 
gen bleiben müsse, und zwar genau 
um die Zahl derjenigen Raketen, die 
in Asien stationiert and. 

Mit anderen Worten: Die Waffen- 
Gteichung in Europa bleibt von den 
Zahlen der sowjetischen Mittelstrek- 
ken-Rüstung in Asten unbeeinflußt 
Die USA haben freilich dafür zu sor- 
gen, daß eine Ve rmind erun g der So- 
wjetischen Bedrohung gegenüber 
Westeuropa nicht zu einer Vergröße- 
rung der Bedrohung gegenüber Chi- 
na und Japan fuhrt, etwa durch Ver- 
lagerung abzurüstender Systeme in 
die asiatische Sowjetunion. 

Mithin bleibt als Faktum ein beste- 
hendes numerisches Übergewicht 
des sowjetischen INF-Arsenals in 
Asien, gegen das zur Zeit keine Nach- 
rüstung geplant isL Die USA können 
diese Überlegenheit verzeichnen, sie 
können sie aber nicht rechtlich, qua 
Abkommen, konzedieren. Vielmehr 
miiRKPn die amp rflrani-when . Unter- 
händler auf dem Prinzip des „glei- 
chen Rechts“ bestehen, auch wenn 
die numerische Ungleichheit in 
Asten zur .Zeit nicht ausgeglichen 
wird. 

Das könnte sich aber in einer fer- 
nen Zukunft ändern (durch Statio- 
nierung von Mittelstreckensystemen 
in Südkorea oder Japan). Daher kann 
dem Kreml auf keinen Fall ein einsei- 
tiges Recht, in irgendeiner Region, 
ai gefaillig t werden Faktisch aber 
läßt sich die sowjetische Rüstung in 
Asten für jetzt nur dadurch emgren- 
T»»n | daß man si<» anf ihrem heutigen 
Stand einftiert und daß Verlagerun- 
gen von INF-Systemen zwischen den 
beiden globalen Regionen der 
UdSSR ausgeschaltet bleiben. 

Was mit der Unterscheidung zwi- 
schen gteir-hun Rechten“ imd „glei- 
chen Grenzen“ gemeint ist, zeigt gmh 
auch am Beispiel des ABM-Vertrages 
von 1972, der die Anti-Baketen-Ab- 
wehr begrenzte. Der Vertrag konze- 
diert beiden Teilen gteioh«» Anzahl an 
D efensiv s y stemen - nämlich eins. 
Aber die - Amwihnw flben ihr 
„Recht“ nicht aus, sie haben ihre 
ABM-Anlage in North Dakota stillge- 
legt, während die Sowjets ein großes 
ABM-System in der Nabe Mredraim 
betreiben (faU« sie nicht heimlich ein 
zweites, in Sibirien, nufais teJWt im 
Begriff and). Sie besitzen also fak- 
tisch Überlegenheit, die ihnen jedoch 
nicht eingeräumt ik, weil die USA 
ihre eigene Option nicht ausüben. 

Nur einmal haben die USA unglei- 
che Obergrenzen vertraglich konze- 
diert^ und zwm* bm den unter SALT 1 
gerechneten seegestützten Systemen. 
Demnach darf Moskau 62 Atom-U- 
Boote mit insgesamt 950 ballistischen 
Raketen führen, Washington dagegen 
nur 44 Systeme mit 740 Raketen. 

Ein solches Rüstungskontrollab- 
kommen, das in irgendeinem Sektor 
numerische Ungleichheit fest- 
schreibt, ist nach amerikanischem 
Recht horte nicht mehr moglich. 

Sette t: Schrecken o hne Gleichge- 
wicht 

Sette I: Pessimismus bei der NATO 


Schweizer 
Parlamentarier 
für Sacharow 

dpa, Zürich 

70 Schweizer Parlamentarier haben 
in einer in Zürich abgegebenen Erklä- 
rung die Bemühungen der USA und 
der Schweizunterstützt, eine Ausreise 
des sowjetischen Nobelpreisträgers 
und Regmekritikers Andrej Sacha- 
row und seine für dringend notwendig 
gehaltene medizinische Betreuung zu 
erreichen. Sollten die Bemühungen 
scheitern, verlangen die Mitglieder 
der Schweizer Bundesversammlung, 
daß alles unternommen wird, um zu- 
mindest die Verbannung Sacharows 
aufzuheben. 

In der Erklärung machen die Parla- 
mentarier geltend, daß die Verban- 
nung des sowjetischen Dissidenten 
und Kernphysikers im Widerspruch 
zu dem Abkommen der Konferenz für 
Sicherheit und Zusammenarbeit in 
Europa (KSZE) steht 
In den vergangenen Wochen hatten 
sich Berichte in sowjetischen Blättern 
gehäuft wonach Sacharow, der in 
Gorki interniert ist psychisch krank 
sein solL Viele Freunde Sacharows 
äußerten die Befürchtung, daß „ein 
neues furchtbares Verbrechen" vor- 
bereitet und Sacharow, der schwer 
berzleidend ist wie andere Bürger- 
rechtler in eine psychiatrische Klinik 
gebracht werden solle. 

„Kurskorrektur in 
Bildungspolitik“ 

p. p. Bonn 

- Als Zeichen für eine „Kurskorrek- 
tur“ in der Bildungspolitik sieht die 
Bundesregierung den jüngsten Be- 
schluß der Bund-Länder-Kommis- 
sion (BLK) für Bildungsplanung und 
Forschungsforderung zum Büdungs- 
und Beschäftigungssystem. 

Der Parlamentarische Staatssekre- 
tär im Bundesbildungsministerium, 
Anton Pfeiffer, begründete dies ge- 
stern mit dem Hinweis daraut daß 
der frühere Bildungsminister Eng- 
holm immer abgelehnt habe, das dua- 
le Ausbildungssystem verstärkt auch 
Abiturienten als Alternative anzubie- 
ten. Jetzt habe man sch in der BLK 
darauf geeinigt daß das Offenhalten 
der Hochschulen unstrittig bleibe. 
Nach 1985/86 sollen aber Abiturien- 
ten verstärkt „attraktive Alternati- 
ven" in der beruflichen Bildung an- 
geboten werden. 

Für diesen Zeitraum wird erwartet 
daß sich der demographische Rück- 
gang bei den Haupt- und Realschul- 
absolventen auswirken werde. 

Der Staatssekretär betonte, es sei 
deutlich gemacht worden, daß die 
BLK sehr wohl ein politisches Gre- 
mium sei,„überdas wir unsere politi- 
schen Positionen durchsetzen kön- 
nen“. Damit widersprach er den Uni- 
ons-Fraktionsvorsitzenden aus Buiid 
und Ländern, die eine Abschaffung 
der BLK gefordert hatten. 

Wie Pfeiffer sagte, belegen die Zah- 
len, daß man mit dem neuen Kurs 
auch den Wünschen der Abiturienten 
entgegenkomme. So habe es Ende 
Juni bei dar Arbeitsämtern 55 000 
Bewerber für eine Lehre gegeben, die 
das Abitur erworben hatten; 20000 
mehr als vor einem Jahr. 


DIESE FRAU VERDANKT DER DAHN VIEL. 



Wenn diese Frau sich schön macht braucht sie dazu nicht nur tausend kleine Helfer vom Badezusate bis zur Wimperntusche. Sondern mehr noch jemand, der ihr 
alles bringt. Die Bahn nimmt diesen Liebesdienst gerne auf sich. Und versorgt sie zum Beispiel schön nach Fahrplan mit den Pflegeprodukten von Fenjala der 
Firma Johnson & Johnson. Kaum ein Tag vergeht, an dem nicht vom Werk in Kiel Spezialgüterwagen voll mit Tuben und Tiegeln losrollen. Richtung Süden. 
Direkt nach Geisecke an der Ruhr. In das Zentrallager der Firma hinein. Von hier aus erreichen große Sendungen per 
Wagenladung ihr Ziel. Einzelsendungen bringt DB-Stückgut bis in die entlegenste Drogerie der Bundesrepublik. Wo unsere 
Schöne ihre Produkte nur noch aus dem Regal nehmen muß, ohne auch nur einen Gedanken an uns zu verschwenden. 


© Die Bahn 


Es macht Spaß zu helfen . . . 



Frau Brigitte B„ 46. Hausfrau, schrieb kürzlich: »Seit 
einem halben Jahr ist auch unsere ' Jüngste aus dem 
Haus. Es war plötzlich so leer... Ich hatte soviel Zeit. 
Das Gefühl, nicht mehr gebraucht zu, werden, bedrängte 
niieh immer mehr... Aber dann, beinahe zufällig, er- 
zählte mir eine Bekannte von. ihrer Tätigkeit im Alten- 
club. Sie sei dort .ehrenamtlich' stundenweise an eini- 
gen Wochentagen öder am Wochenende. Und bald dar- 
auf arbeitete Ich auch .ehr enam tlich* in einer Begeg- 
nungsstätte mit. . Aber von wegen JEhre*. Doch ich 
merkte: die; älteren' Menschen; brauchen mich. Übrigens: 
ich profitiere auch davon. Es ist ein gegenseitiges Geben 
und Nehmen. Aber vor allem: es macht auch Spaß 211 
helfen.- J -- i - 

Übrigens: Wenn Sie uns schreiben , helfen wir 
Ihnen gerne, erste Kontakte zu. finden. 


Deutscher Evangelischer Verband Jur Altenhilfe 
im Diakonischen Werk, der EKD. 

Postfach 4 76, 7000 Stuttgart 1. ' 
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jMWbdeE: WlrUkfc« L&nag-; WKUF 
vom XL Aajpist 


Sehr geehrte Damen und Denen, 

über diese angeblich r wirkliche 
Losung* 1 kann ich ob der darin ent- 
haltenen Naivität nur lachen. Da hier 
aber auch noch Äpfel und ’Rim&n 
munter durcheinandergeworfen wer- 
den, muß Herrn Leo Weber aus Her- 
ford unbedingt in Reinen Aussagen 
widersprochen werden! 

Eines wild jedoch aus sei ne n Aus- 
sagen sehr deutlich, daß der von So- 
zialpolitiken! früherer Zeiten ange- 
strebte, aber weder de jure noch de 
fecto schriftlich fixierte sogenannte 
„Generationenveitrag 4 * schleunigst 
in der Versenkung verschwinden 
sollte, da er in hervorragender Weise 
dazu geeignet ist, Unfrieden und 
Neid zwischen den Generationen zu 
stiften! Dieser wurde „erfunden“ zur 
Zeit der Hochkonjunktur htiH gehört 
in die Ara des Gigantomanismus. 

Da den Rentenversicherungsträ- 
gem in den letzten 10-13 Jahren, ca. 
DM 60 Mrd. (!) „abhanden" gekom- 
men sind — flTipn voran der Angestell- 
tenversicherung — , kann es nur eine 
ei nz ige „wirkliche Lösung“ geben: 
Der Staat/ die jeweilige Regierung 
wird verpflichtet, diesen Riesenbe- 
trag - der für soziale „Wohltaten" von 
diesen „entnommen" wurde - suk- 
zessive an die Rententrager zurück- 
zuführen - das allein ist eine wirkli- 
che Losung. 


Zur Unterstützung sozialer Härte- 
fälle, für die auch ich eintrete, kön- 
nen die beträchtlichen Zinsen und 

ZmapgTT ttspn jn MÜlinTwrufffthfr ver- 
wendet werden, die bei anderen Ver- 
sicherungen sonst den Versicherten 


40 Arbeite- und VersichgungsjahreD 
nicht auf gnädige Almosen der nach- 
folgenden Generationen angewiesen 
ggin Ich stehe auf dum Standpunkt, 


mansch nicht abgesicherte Prozent- 
zahlen nützen dpm Thema leider 
überhaupt nichts, da sie am Kern der 
Sache Vorbeigehen. 

Di e Redakteure der Zeitung DIE 
WELT haben dankenswerterweise 
den Beitrag von Leo Weber, Herford, 
veröffentlicht Sie haben damit - so 
hoffe ich sehr - die Möglichkeit zu 
konstruktiveren Diskussionen' 
geschaffen. 

Mit freundlichen Grüßen 
Margot Kainitter, 
Kassel 


Filter rFrngen 

Es ist m.E. wirklich völlig unver- 
ständlich, wemi dk Hlteivorachtun- 

gen zur Dämpftrag der schädlic hen 
Abgase der EjqjfosicrasinotoX'Antrie- 


Wer ein Automobil oder auch ein 
Motorrad fährt bzw. besitzt, hat ge- 
nug Geld, um sich diese Anlage zur 


kf»n 

Daß die Herstellungskosten sol- 
cher Eänbaufüter DM 1000,- betragen 
sollen, kann bei einer erforderiichen 

Massenherstellu ng nHiwhiw ni emand 

glauben. Wenn unsere Fahrzeuge 
nach Einbau solcher Filter dann et- 
was langsamer fahren würden, so 
könnte dies auch noch unsere Ver- 
fcehrstmffflle TniTiriwnl 

Hochachtung svoll 
CH Gotlfr. Schmitt, 
Wentorf 


Bald verdoppelt 

J 7a 881 MNr : WKLT von l Septcnber 

Sehr geehrter Herr Kremp, 
von unserer Zeitenrechnung an bis 
in die 50er Jahre hatte die W&t zwei 
Milliarden Erdenbewohn«'. In nur 30 
Jahren hat sich diese Zahl mehr als 
verdoppelt Die Zeitspannen dieser 
Verdoppelung werden nach den ma- 
thematischen Gesetzen immer kür- 
zer. 

Ist die Frage an dieser Stelle gestat- 
tet, was bei dieser explosionsartigen 
Bewegung unsere „Friedensbewe- 
gung“ fägerithoh will? Einen Krieg 
will sicherlich keiner. Und dlg t die 
deswegen auf die Straße gehen, re- 
den ihn ja förmlich herbei. 

Wir müssen gegen die Bevölke- 
rungsexplosion etwas tun. Es darf 
keine Friedensbewegung geben, es 
müßte vielmehr eine Jfcnschen- 
stop“-Bewegung geben. Wir sind 
doch Spezialisten, im oi yrwi T-anH 
für andere Länder zu demonstrieren. 
Fangen wir an, die Dritte Welt aufzu- 
rütteln, dap sie endlic h mit der Men- 
schenfortpflanzung aufhört. 

Mit freundlichen Grüßen 
Christoph A. Weidlich, 
Berlin 15 

Großer Verein 

JüMt der Wie** feblt'a am Krach"; WELT 
mul September 

Sehr geehrter Herr Schmalz, 

Sie erwähnen in dem Bericht über 
den Oktoberfest-Bieipreis (alle Jahre 
wieder das Thema) auch den „Ver- 
ein gegen betrügerisches Emschen- 
ken“. 

Offenbar gehören Sie zu den baye- 


selbstzusteben. 

. Ich. möchte als 63jährige mit über 


be von Automdbüea, aber auch Mo- 
torrädern als FfDcbtauflage. bis ins 

KnA* riwani .laHThiiriHpTtK Tmückge- 

stdlt werden sollen Was haben, sich 
unsere Politiker mir dabei gedacht? 


daß ich mir meine Rente selbst ver- 
dient habe. Alles andere ist mit mei- 
ner menschlichen Wurde nicht ver- 
einbar! 

Umgekehrt ist es eine moralische 
wie finanziell unzumutbare Harte für 
jüngere Menschen, zu wissen daß sie 
ginma ) zwei (0 alte ernäh- 

ren sollen! Bei diesem Konzept 
stimmt d*vh etwas nicht! 

KipmHrhp und ne i derfü l lte, mathe- 


Luftreinhaltung anzuschaffen. Wer 
glaubt, die entstehenden Ausgaben 
nicht sofort auf bringen zu können, 
für den sollte die Möglichkeit über 
unsere Banicm gpsrhaffen werden, 
. die Kosten in Mona tsraten a twahT/m 
zu kann«]. Außerdem würde der 
Pflichteinbau saldier Filter eine ge- 
radezu hervorragende Arbeitsbe- 
schaffung sein und die Einstellung 
Tausender neuer Arbeitskräfte erwir- 
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Personalien 


rischen Biertrinkern, denen die - be- 
rechtigte - Kritik an der so oft gar 
nicht „maßvollen“ Maß auf die Ner- 
ven geht und die sich lieber behump- 
sen lassen, als die Unterctrichmetho- 
de zu beanstanden. Anders kann ich 
mir nicht erklären, warum Sie den 

MTrnrhnpr 7. nssrm nnony.' hlviß ent- 
täuschter Kneipengäste spöttisch als 
einen „Ein-bis-Zwei-Mann-Verein“ 
bezeichnen. 

Der Mügüederstand betrug im De- 
zember 1981 3350! Darunter befinden 
sich bekannte Namen wie Dr. Hans- 
Jochen Vogel, Josef Ertl Dr. Otto 
Schedl, Georg Kronawitter, Dagobert 
Lind Ta u, Walter Güter, Max Greger, 
Siegfried Lowitz, Marianne Strauß. 
Und: der Verein versucht nicht nur, 
das Verständnis der (betroffenen) 
Wirte für vertragsgemäße Lieferung 
zu wecken, sondern er betreut auch 
behinderte Kinder aus Veremsbeiträ- 
gen und Spenden! 

Mit freundlichem G'suffa! 

Ehrfried Siewers, 

Bendestorf 


Wort des Tages 

99 Die Welt ist so leer, 
wenn man nur Berge, 
Flüsse und Städte darin 
denkt, aber hie und da 
jemand zu wissen, der 
mit uns überein- 
stimmt..., das macht 
i»k dieses Erdenrund 
erst zu einem bewohn- 
ten Garten. 99 

Johann Wolf gang von Goethe 

(1749-1832) 


TODESFALL 

Dr.-Ing. E. h. Albert Maier, ehe- 
maliges Mitglied des Vorstands der 
Zahnradfabrik Friedrichshafen AG, 
ist im Alter von 84 Jahren völlig 
unerwartet gestorben. Maier, der mit 
23 Jahren in das Unternehmen ein- 
trat, war ein enger Mitarbeiter des 
Firmengründers Alfred Graf von 
Soden-Fraunhofen, dessen Gedan- 
ken er konstruktiv ausarbeitete und 
in die Tat umsetzte. In den Nach- 
kriegsjahren des Wiederaufbaus war 
er verantwortlich für Entwicklung 
und Konstruktion. Die TH Stuttgart 
verlieh ihm 1963 die Ehrendoktor- 


Der neue deutsche Botschafter in 
Kamerun, Harald Ganns (48), hat 
nun auch sein Agrement als Bot- 
schafter in Äquatorialafrika erhal- 
ten. Ganns hat seinen Sitz in Jaunde, 
der Hauptstadt Kameruns. Er gehör- 
te früher dem Pressereferat des Aus- 
wärtigen Amtes an und war zuletzt 
Botschafter in Nigeria. 

GEBURTSTAGE 

Prof. Dr. Klans Ritter wild am 18. 
September 65 Jahre alt. Er hat am 
Beginn der sechziger Jahre maßgeb- 
lich den Aufbau derStiftung Wissen- 
schaft und Politik fSWP) rnitgestal- 


würde, weil er „zu den Fortschritten 
im Bau von Fahrzeuggetrieben 
durch seine Erfindungen und wis- 
senschaftlichen Untersuchungen ei- 
nen entscheidenden Beitrag gelei- 
stet hat" . Maier war Träger des Gro- 
ßen ^ Verdieasstkreuzes derBundesre- 
publik Deutschland. 

VERÄNDERUNGEN 

Jean Schwebe! (43), Vorstands- 
vorsitzender der Gervais Danone 
AG, München, ist von der B5N- 
Gruppe mit Wirkung vom 1. Oktober 
1983 zum Generaldirektor der 
Brauerei Kronen bourg, Strasbourg/ 
Frankreich, bestellt und der Haupt- 
versammlung als Aufsichtsratsmit- 
glied der Gervais Danone AG vorge- 
schlagen worden. Sein Nachfolger 
wird Jaques Vincent (37), der zur 
Zeit noch Generaldirektor der Ger- 
vais Danone Italien, Turin, ist 


tet und leitet seit 1965 das For- 
schungsinstitut für Internationale 
Politik und Sicherheit der SWP. 
Diese Aufgabe wird er auch weiter- 
hin wahrnehmen. 

A: 

Bundespräsident Karl Carstens 
hat dem früheren Luftwaffenin- 
spekteur und jahrelangen Vorsit- 
zenden des NATO-Militärausschus- 
ses, Johannes Steinhoff, zum 70. 
Geburtstag gratuliert. Der Vier- 
Steme-General und hochdekorierte 
Jagdflieger des Zweiten Weltkriegs 
habe die Luftwaffe und die Integra- 
tion der deutschen Luftstreitkräfte 
im Rahmen des NATO-Bündnisses 
zu wirksamen Instrumenten der 
Verteidigungsbereitschaft entwic- 
kelt. Steinhoff hatte seine Karriere 
als höchster militärischer Reprä- 
sentant der NATO in Brüssel 1974 
beendet 
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WENN ES UM DIE AUSWAHL 
EINER COMPUTERHRMA GEHT, 
SOLLTE NICHT DEREN GRÖßE, 
SONDERN DIE BESSERE LEISTUNG 
AUSSCHLAGGEBEND SEIN. 




Die völNg neue Leistungsklasse: 

Der Burroughs B20 Arbeits§Satzcomputen 

Weil es eine Computerfirma gibt, die größer ist 
als Burroughs, glauben die meisten Leute, daß 
diese auch automatisch besser sei als Burroughs. 
Das ist nicht unbedingt richtig. 

Unter den Minicomputern, zum Beispiel, ist 
der Burroughs B20 einer der vielseitigsten, 
bedienerfreundlichsten und ausbaufähigsten 
Arbeitsplatzcomputer am Markt. 

Mit seinem starken 16-Bit Prozessor und bis zu 
640 KB RAM an jedem Arbeitsplatz gibt das 
Burroughs B20 System jedem Benutzer seinen 
eigenen Computer und somit die Leistung, 
Datenbank und Speicherkapazität, die früher 
nur mit Mainframes denkbar waren. 

Viel wichtiger jedoch: das B20 System kann mit 
anderen B20 Arbeitsplätzen verbunden werden, so daß 
jeder über den jew eils neuesten Informationsstand verfügt. 
Das B20 System kann im Netz mit bis zu 16 Arbeitsplätzen 
ausgebaut werden. Der Vorteil für Sie: das System paßt sich Ihren 
Ansprüchen an. Zum Informationsaustausch mit Ihrem Großrechner ste- 
hen verschiedene Emulatoren bereit (3270, 2780, 3780, usw.). 

Die Bedienung ist denkbar einfach: Sie nehmen das System aus dem Karton, schließen es an,* stellen den 
Bildschirm in gewünschter Höhe ein, wählen mit Hilfe unserer programmierten Unterw eisung eines 
unserer vielen Software-Programme aus (z.B. Textverarbeitung, Multiplan) und sind innerhalb von Stun- 
den mit dem System vertraut. 

Unsere Kundendienst-Zentrale ist gerne bereit. Ihnen bei weiteren Fragen Auskunft zu erteilen. 

Erfahrene Burroughs Computer-Spezialisten werden Ihnen bei jedem Problem helfen, egal ob es Hard- 
ware, Software oder das Betriebssystem betrifft. Wir sind seit 87 Jahren in der Büroautomation auf inter- 
nationalen Märkten tätig und verfugen also über langjährige Erfahrung in Beratung und Kundendienst. 

Wenn Sie also einen Minicomputer benötigen, lassen Sie sich 
nicht von der Größe des Anbieters beeindrucken, sondern sehen 

Sie auf Leistung und Erfahrung. toj; QUESTION ISNT WHO’S BIGGER. 

rrs WHO’S better. 




Mehr Informarionen durch: 
Burroughs Deutschland GmbH 
Frankfurter Allee 14-20 
D - 62 36 Eschbom/Ts 
Tel.: (06196) 479-0 


Burroughs Datenverarbeitung Ges.m.b.H. 
Alserbachsrraße 18/6 
A 1090 Wien 
Tel.: {0222F31 65 48 


Burroughs (Schweiz) AG 
Gieshübelstr. 62 
CH 8045 Zürich 
Tel.: (01)-4 61 57 00 


* Zusätzliche Plattenspcicbcr werden selbstverständlich vom Kundendienst installiert. 
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Aus dem Gefängnis ein 
Appell an „Sotidarnosc“ 

Adam Müchxuk: Weiter für Reformen kämpfen 


AP, Warschau 

Das führende Mitglied der polni- 
schen Oppositionsgruppe „Komitee 
zur Verteidigung der Arbeiter“ 
(KOR). Adam Michnik, hat in einer 
aus seiner Gefängniszelle herausge- 
schmuggelten Erklärung die Anhän- 
ger der verbotenen Gewerkschaft 
„Solidarität“ aufgerufen, die Arbeit 
zur Veränderung der gesellschaftli- 
chen Verhältnisse in Polen im Unter- 
grund fortzusetzen. 

Mi chnik . eines von fünf KOR-Mit- 
gliedem, die unter den Bedingungen 
des Kriegsrechts verhaftet und be- 
schuldigt wurden, den Sturz des so- 
zialistischen Systems betrieben zu 
haben, sagte, die kommunistische 
Führung des Landes habe die Gesell- 
schaft in den Untergrund gezwun- 
gen. Heute sei praktisch jeder Pole 
konspirativ tätig. Die Äußerungen 
Michniks, die in Form eines Inter- 
views von der Untergrund- n Solidari- 
tät" verbreitet wurden, sind inhalt- 
lich identisch mit Bemerkungen, die 
der bekannteste Vertreter der Unter- 
grund- „Solidarität“, Zbigniew Bujak, 
im Mai gemacht hatte. 

Der Historiker bekräftigte die Ab- 
lehnung der bei der Aufhebung des 
Kriegsrechts am 22. Juli verkündeten 
bedingten Amnestie. „Auftauchen 


(aus dem Untergrund) zu den Bedin- 
gungen der Behörden ist gleichbe- 
deutend mit Kapitulation“, sagte er. 

Der 35jährige spielt seit den Stu- 
dentenunruhen des Jahres 1968 eine 
prominente Rolle in der polnischen 
Opposition. Als Mitglied von KOR 
war er vor der Gründung von „Soli- 
darnosc“ 1980 als Berater für Fragen 
der Bildung freier Gewerkschaften 
tätig. 

„Ich bin kein Hellseher und ver- 
mag nicht zu sagen, wo Impulse für 
neue Veränderungen herkommen 
sollen“, sagt Michnik. „Doch die von 
(Solidarität' uzurissenen Veränderun- 
gen sind unausweichlich.“ Die Be- 
deutung „organisierter (Untergrund-) 

Strukturen“ könne nicht überschätzt 
werden. 

Die von Michnik skizzierte Strate- 
gie ähnelt derjenigen, die KOR vor 
der „Solidarno sc “-Ära befürwortet 
hatte: Vereinigung gVi^hgocinntor 
'Arbeiter zu losen Gruppen für den 
Kampf um freie Gewerkschaften auf 
Betriebsebene. Derartige Unter- 
grundzellen existieren dem Verneh- 
men nach in fest allen polnischen 
Betrieben, und sie sollen besonders 
stark und aktiv sein in größeren Be- 
trieben Warschaus, D anzigs, Krakaus 
und Breslaus. 


Kampagne gegen Priester 

Verschärft Warschau Druck auf die Kirche? 


Pessimismus bei der NATO 
nach Nein aus Moskau 

USA: Kreml reagiert ^kouqironiißios“ für Genf 


40 Polen blieben 
nach Pokalspiel 
in Italien 

dpa, Turin 

40 polnische Fußballfans sind nach 
dem Europapokal-Spiel Juventus 
Turin - Lech Danzig nicht in ihre 
Heimat zurückgekehrt. Bis Donners- 
tag mittag hatten 19 Polen in Turin 
und Mailand offiziell um politisches 
Asyl gebeten. 

Von den 94 Passagieren, die in ei- 
ner Sondermaschine zu dem Fußball- 
spiel nach Turin geflogen waren, 
kehrten nach dem Spiel nur 54 Passa- 
giere wieder nach Polen zurück. Die 
übrigen, so wurde von den Behörden 
vermutet, seien in verschiedene Städ- 
te Italiens gefahren, um dort politi- 
sches Asyl zu beantragen. 

Von den Asylsuchenden bezeich- 
neten sich viele als Mitglieder der 
verbotenen Gewerkschaft „Solidari- 
tät“. Als Gründe für ihre Entschei- 
dung gaben die meisten an. daß sie 
nicht mehr unter einem „autoritären 
Regime, das die einfachsten Freihei- 
ten untersagt“, leben wollten. 

Unter den Asylsuchenden befinden 
sich Arbeiter, Angestellte und Stu- 
denten. 

Lage in Ost-Timor 
verschärft sich 

dpa, Lissabon 

Die indonesischen Militärbehörden 
haben über die ehemals portugiesi- 
sche und 1975 von Indonesien annek- 
tierte Kolonie Ost-Timor den Belage- 
rungszustand verhängt Nach Infor- 
mationen aus Lissabon, wurde der 
Gouverneur Ost-Timors, Mario Car- 
rascalao, von seinem Posten suspen- 
diert Dem Vernehmen nach ver- 
suchten große indonesische Militär- 
verbände mit 20 Bombern, Dutzen- 
den von Hubschraubern und Kriegs- 
schiffen den letzten Widerstand der 

Ost-T imor-Befreiungsbewegung 
..Fretilin“ zu brechen. Eines der Ziele 
der Operation ist nach portugiesi- 
schen Angaben die Gefangennahme 
des „Fretiliir-Chefs Xanana Gusmao 
noch vor dem 1. Oktober. 

Die „Fretilin“. die für die Unabhän- 
gigkeit Ost-Timors kämpft und Indo- 
nesien Völkermord vorwirft, hatte 
vor drei Monaten den Abschluß eines 
Waffenstillstands mit der indonesi- 
schen Armee verkündet. Das angebli- 
che Abkommen wird jedoch von In- 
donesien nicht respektiert Vor drei 
Wochen sollen 90 Mann einer Einheit 
der indonesischen Armee zur „Freti- 
lin“ desertiert sein. 


DW. Warschau 

In Polen zeichnet sich ein schärfe- 
res Vorgehen des Staates gegen ka- 
tholische Geistliche ab, die die Forde- 
rung nach Wiederzulassung der Ge- 
werkschaft „Solidarität“ offen unter- 
stützen. Symptomatisch für diese 
Entwicklung ist die Attacke der Dan- 
ziger Parteizeitung „Glos Myzbrzeza“ 
gegen Pater Henryk Jankowski, ei- 
nen Vertrauensmann von Arbeiter- 
führer Lech Walesa. 

Die Zeitung forderte die Regierung 
auf, die Aktivitäten des Paters zu 
beenden und ihm zu beweisen, „daß 
die Politik nicht sein Gebiet“ sei. 
Diese Drohung ist nicht gegen Jan- 
kowski, sondern auch gegen den 
„Teil des Klerus“ gerichtet, der „in 
trüben Gewässern fischt“. Das Par- 
teiorgan reagierte damit auf Predig- 
ten anläßlich des dritten Jahrestags 


der Unterzeichnung der Danziger Ab- 
kommen vom 31. August 1980. 

Jankowski wurde vorgehalten, die 
j^dikale Änderung der Lage inPolen“ 
zu ignorieren. Der Geistliche halte 
weiter die Flamm e der „Solidarität“ 
aufrecht und in der Kirche seiner 
Gemeinde einen Platz für die verbote- 
ne Gewerkschaft frei Der größte Ten 
des katholischen Klerus, so „Glos 
Myzbrzeza“, predige dagegen das „na- 
tionale Verständnis im Namen der 
obersten Interessen des Landes“. 

Pater Jankowski bewegte sich aber 
bislang streng auf der Linie des polni- 
schen Episkopats, der auf einer Kon- 
ferenz im Wallfahrtsort Tschensto- 
chau die Forderung nach einem 
„wirklichen Dialog“ zwischen Kirche 
und Staat erhoben hatte; eine Formu- 
lierung, die sich auch der Papst zu- 
eigen machte. 


„Umweltschutz 
und Wirtschaft 
kein Gegensatz“ 

• Fortsatzuno von Seite 1 

lrtik“, die Ursachenforschung ebenso 
vorsehe wie das Bemühen, (0e Erfin- 
dungskraft der Industrie und des 
Handwerks zu nutzen. Basch und 
umfassend müsse gehandelt werden, 
aber Umweltschutz dürfe „nicht ge- 
gen die Industrie, sondern mit ihr“ 
betrieben werden. Eine aktive Um- 
weltschutzpolitik, wie sie von Zim- 
m ermann dargelegt worden sei, habe 
bei uns „über 60 Millionen Adressa- 
ten“. Gemeinsame und konstruktive 
Anstrengungen seien erforderlich. 
„Durch Demonstrationen und Prote- 
ste ist noch kein einziger Baum geret- 
tet worden“, erklärte Miltner 

Mit einer gewissen Spannung wur- 
de dann der Auftritt des früheren 
Bundesinnenministers Gerhart 
Baum (FDP) erwartet. Baum vermied 
kritische Anmerkungen gegenüber 
seinem Amtsnachfolger Zimmer- 
mann, nannte es aber eine „Legen- 
de“, daß aktive Umweltschutzpolitik 
erst im Oktober 1982 begonnen habe. 
Baum sprach angesichts des Wald- 
sterbens von einer „ökologischen Ka- 
tastrophe“. Es müsse eingeräumt 
werden, daß das Vorsorgeprinzip hier 
nicht funktioniert habe. Grundsätz- 
lich begrüßte er die Bemühungen 
Zimm er manns, durch Vorschriften 
die Einführung von blaifnaiptn Ben- 
zin zu erreichen, forderte aber, diesen 
Schritt möglichst schon bis mm 1 . 
Januar 1965 zu erreichen. Baum wie- 
derholte den Vorschlag, zur Minde- 
rung der Abgasstoffe halbjährliche 
Kontrollen für Altfahrzeuge einzu- 
führen. Dadurch könnten bei 28 Mil- 
lionen Fahrzeugen die Schadstoffe 
um 20 bis 30 Prozent gesenkt werden. 
Baum bekräftigte auch seinen Vor- 
schlag: eine Schwefelabgabe einzu- 
fuhren. Die Union ist gegen rinn sol- 
che Abgabe. Auch Bundeswirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff (FDP) hat bislang keine An- 
strengungen unternommen, um diese 
Forderung Baums zu einem Kabi- 
nettsbeschluß reifen zu lassen. 

In die vielstündige Umweltschutz- 
debatte griffen auch die Bundesmini- 
ster Kiechle (Ernährung), Riesenhu- 
ber (Forschung) und Lambsdorff ein. 
Für die Länder meldeten sich der 
baden-württembergische Minister- 
präsident Lothar Späth (CDU) und 
der hessische Umweltminister Karl 
Schnöder (SPD) zu Wort Für die 
Grünen beschränkte ach der Abge- 
ordnete Walter Sauermilch auf pau- 
schale Kritik an der Umweltschutz- 
Politik der Bundesregierung. 


SAD/DW. Brüssel/Washington 

Die jüngsten sowjetischen Erklä- 
rungen zu den Genfer Verhandlun- 
gen über Mittel St r eckenraketen ha- 
ben in der NATO einen bisher nicht 
beobachteten Pessimismus hervorge- 
rufen. Im Brüsseler NATO-Haupt- 
quartier ist man sich einig, daß auf 
-dieser Grundlage - Beharren auf Ein- 
beziehung der britischen und franzö- 
sischen Raketen - ein Übereinkom- 
men in Genf nicht zu errieten sei 
Wenn Mo skau seine Hatewig nicht 
ändere und am Genfer Verhand- 
lungstisch keine anderen Vorschläge 
mache, müßten die Verhandlungen 
als gescheitert betrachtet werden. 

Zn Washington bezeichnete das US- 
Außenministerium die Äußerungen 
des sowjetischen Vize- Außenmini- 
sters Komijenko als „unflexibel und 
kompromißlos“. Die USA würden ei- 
ne „flexible und ernsthafte Haltung“ 
der Sowjetunion in Genf verziehen, 
sagte Alan Romberg für Aas State 
Department 

Wie aus westlichen Kreisen in Mos- 
kau gestern verlautete, sollen die Au- 
ßenminister der Warschauer-Pakt- 
Staaten Mitte Oktober in Sofia Zu- 
sammentreffen. Beobachter halten es 
nicht für ausgeschlossen, daß auf die- 
ser Konferenz ein letzter sowjetischer 


Vorschlag zu den Genfer Verhand- 
lungen unterbreitet wird. 

Die NATO „beanstandet vor allem 
Komijenkos Äußerung, es sei „abso- 
lut notwendig", die Atomwaffen 
Frankreichs und Großbritanniens bei 
einem Abkommen in Genf anzurech- 
nen. In der NATO hieß es dazu, es sei 
im Gegenteil „absolut notwendig“, 
die Atomwaffen dieser beiden Län- 
der unberücksichtigt zu lassen. Mos- 
kau verlange ihre Anrechnung, um 
dadurch die Stationierung amerika- 
nischer Mittelstreckenwaffen in Eu- 
ropa zu verhindern. Es wolle damit 
die Trennung Europas von der ge- 
meinsamen Verteidigung mit den 
USA erreichen. 

In der Allianz geht man jetzt davon 
aus, daß die Stationierung der neuen 
US-Mittelstreckjen waffen planmäßig 
beginnt Am 1. Januar 1984 um Null 
Uhr würden die ersten Pershing 2 
und Cruise Missiles in der Bundesre- 
publik Deutschland, Italien und 
Großbritannien einsatzbereit sein. 

Die NATO zeigt sich völlig unbe- 
eindruckt von der sowjetischen Dro- 
hung, noch Tn»»hr Raketen vor- 
ne“ in die JDDR“ und Tschechoslo- 
wakei zu bringen. Diese Waffen wür- 
den an der strategischen Lage nichts 
ändern. • 


Rumänien bereitet 
Sowjet-Marschall 
kühlen Empfang 

AP, Bukarest 

Ein kühler Empfang ist dem Ober- 
befehlshaber der Streitkräfle des 
Warschauer Paktes, Sowjetmarschall 
Viktor Kulikow, bei seinem Eintref- 
fen in Rumänien bereitet worden. 

Der Marschall sei lediglich mit dem 
rumänischen Verteidigungsminister 
Constantia Olteanu zusammengetrof- 
fen. Staats- und Parteichef Nicolae 
Ceausescu, der Kulikow bei seinen 
Rumänien-Besuchen gewöhnlich 
empfange, habe eine Reise durch das 
Land angetreten. Die staatlichen Me- 
dien berichteten nichts über den 
Besuch. 

Dem Vernehmen nach überbringt 
Kulikow den Staaten des Warschauer 
Paktes neue Rüstungsvorschläge für 
den Fall, daß die Genfer Raketen- 
Gesprache scheitern und die NATO 
mit der Aufstellung von Mittelstrek- 
kenraketen in Westeuropa beginnen 
sollte. Rumänien hatte während der 
jüngsten Beratungen des Warschauer 
Fakts in der Frage der Reaktion auf 
die mögliche westliche Nachrüstung 
immer eine moderate Position vertre- 
ten. 

Helgoland wird 
Sansibars Partner 

Co. Bonn 

Zwischen den Inseln Helgoland und 
Sansibar bahnt sich eine Partner- 
schaft an, wie Bundesaußenminister 
Hans-Dietrich Genscher gestern bei j 

einem Abendessen für den Außenmi- ! 

nister des ostafrikanischen Staates i 

Tansania, Salm Ahm ed S alim mi t. 

teilte. Das Deutsche Reich hatte 1890 
in einem Vertrag mit England das bis 
dahin britische Helgoland gegen die , 

Anerkennung der britischen Interes- [ 

sen an der afrikanischen Insel Sansi- 
bar eingetauscht. 

Genscher wertete die in Aussicht 
stehendePartnersehaft ebenso wie die 
schon bestehende Partnerschaft zwi- 1 
sehen den an der Festlandküste lie- 
genden Städte Tanga und Eckemför- 
de als positive Beiträge zum Dialog 
zwischen Deutschen und Tansaniern. 

Der Bundesaußenminister unter- 
strich den gemeinsamen Wunsch, „die 
freundschaftlichen Beziehungen zwi- 
schen der Bundesrepublik Deutsch- 
land und der Vereinigten Republik 
Tansania weiter zu vertiefen“. Die 
Bundesregierung sei „uneinge- I 

schränkt dem Ziel verpflichtet, für j 

Frieden und gute Nachbarschaft im ! 

südlichen Afrika zu arbeiten“. j 


,Kein neuer DDR-Kredit’ 

H^ndialtsaiiss chnfrVo ratzeiito * gegen Spekulationen 


AP, Berlin 

Binpn weiteren MfflinT ^ pnlrrpriTt an 

die „DDR“ wird es nach den Worten 
des Vorsitzenden des Bundestags- 
Haushaltsausschusses, Rudi Walther 
(SPD), in nächster Zeit nicht geben. 
Walther trat damit gestern am Rande 
einer Sitzung des Ausschusses im 
Berliner Reichstagsgebäude Speku- 
lationen entgegen, nach denen die 
JDDR“ einen weiteren Kredit in Hö- 
he von zwei Milliar den Mark in der 
Bundesrepublik Deutschland auf- 
nehmen wolle. Es könne aber nicht 
ausgeschlossen werden, daß Ost-Ber- 
lin sich um weitere Kredite am inter- 
nationalen Kapitalmarkt bemühe. 
Der CDU /CSU -Fraktionsvoxsitzende 
Alfred Dregger hatte erklärt, er wisse 
nichts über einen von der JDDR* 
angestrebten neuen Kredit 

Alle Mitglieder des Haushaltsaus- 


schusses begrüßten auf der Sitzung 
in Berlin die von der Bundesregie- 
rung übernommenen Bürgschaftsga- 
rantien, erklärte Walther weiter. Von 
allen Seiten sei jedoch die Infonna- 
tionspolitik der Bundesregierung kri- 
tisiert worden. Dieser Vorgang sei 
eine Mißachtung des Parlaments ge- 
wesen und dü rfe si ch nicht wiederho- 
len, sägte der SPD-Politiker. 

Was die finanTieTia Sit uation Ber- 
lins angehe, so dürfe Berlin nicht 
„besser dastehen als Bonn“, betonte 
der Ausschußvorsitzende. Allerdings 

hard Stoltenberg seine Zusagen, sich 
an beriinspezifischen_ Vorhaben zu 
beteiligen, einhalten. Über die Frage, 
ob der geplante Bau der Erdgaslei- 
tung nach Berlin ein solches Projekt 
darstelle, werde zur Zeit noch disku- 
tiert, fugte Walther hinzu. 


Die DATEV entwickelt 

moderne Dienstfeistungsprograrnme für den 
Steuerberater und seine Mandanten: 


Wir nutzen erfolgreich 
die Informations- 

Techniken _>fl 



Die DATEV-Genossenschaft leitet ihren 
Grundauftrag aus der tägfichen Arbeit 
des Steuerberaters ab. Denn eine ratio- 
nelle Büroorganisation ist für die 
künftige Wettbewerbsfähigkeit ebenso 
ausschlaggebend wie die konsequente 
Nutzung der Informationstechniken zur 
vorausschauenden, entscheidungs- 
orientierten Steuer- und Wirtschafts- 
beratung der Mandanten. 

Hierfür müssen dem Steuerberater und 
seinem Mandanten die erforderlichen 
Daien und Auswertungen wirtschaftlich, 
schnell und sicher zur Verfügung stehen. 
Für die Lösung dieser Aufgaben bietet 
die DATEV Dienstleistungsprogramme 
für die selbständige, kostengünstige 
Nutzung durch die Mitglieder bei gerin- 
gem Investitionsaufwand. 

Idee und Unfernehmenskonzeption der 
1966 gegründeten DATEV sind nach wie 
vor erfolgreich. Sie zählt inzwischen 
über 22.000 Mitglieder. 

Die geschäftliche Entwicklung der 
Genossenschaft 

Die Geschäftspolitik der DATEV war 
auch 1982 weiter darauf gerichtet den 
Einsatz von Compulerleislungen im 
Steuerberaterberuf zu fördern, um 
damit die Wettbewerbsfähigkeit der 
DATEV-Miiglieder zu starken. Gerade 
m der gesamtwirtschaftlich schwierigen 


Situation der zurückliegenden Jahre 
müssen die notwendigen Zukunfts- 
investitionen mit einer soliden Finanzie- 
rungspoiitik getätigt werden, um so die 
erreichte Leistungsfähigkeit zu sichern. 
Das Geschäftsjahr 1982 stand für die 
DATEV im Zeichen eines stetigen hohen 
Wachstums und einer bemerkenswerten 
Steigerung des laufenden Ertrages. 

Die Umsatzerlöse nahmen um 19.4% 
zu und erreichten den Wert von 245,8 
Mio. DM. Die absoluten Mehrerlöse von 
39,9 Mio. DM zeigen nochmals einen 
leicht steigenden Trend. 


Die Entwicklung des DfenstJeishjngs- 
angebotes 

Den rasanten Fortschritt in der EDV- 
Technologie gilt es in praxisnahe, wirt- 
schaftliche und zuverlässige EDV-Pro- 
blemfösungen für den steuerberaten- 
den Beruf und dessen Mandanten 
umzusetzen. Dabei ist die direkte und 
indirekte Mitwirkung vieler Mitglieder bei 
der Ausgestaltung des Dienstleistung- 
sanqebotes Voraussetzung für den 
DATEV-Erfolg. 

So ist die Finanzbuchführung im Laufe 
der Zeit zum individuellen Informations- 


system geworden: Vielseitig gestaltbar 
für kanzlei- oder mandantenspezifische 
Anwendungen. Programme zur Wirt- 
schaftsberatung helfen dem Mitglied 
seinen Mandanten vorausschauend zu 
beraten. 

Auch die Branchenaktivitäten der 
Genossenschaft werden immer bedeu- 
tender. Spezielle Dienstleistungspro- 
gramme u.a. für Handel, Handwerk, 
Landwirtschaft und freie Berufe sind ent- 
wickelt worden. 

Die Vielfalt der Programme zusammen 
mit den am genossenschaftseigenen 
Datennetz angeschlossenen Terminals 
schaffen heute eine schnelle und qualifi- 
zierte Informationskapazität für den . . 
steuerberatenden Berufsstand, die hel- 
fen wird, seine schwierige Arbeit noch ' 
effizienter zu leislen. 

Datenfemübertragungsnetz mit 
steigenden "feflnehmerzahlen 

Auf fast 12.000 Teilnehmer ist die Anzahl 
der direkt angeschlossenen Datenge- 
räte des hauseigenen Datenfernübertra- 
gungsnetzes der DATEV gestiegen. Das 
Datennetz gilt damit als eines der größ- 
ten seiner Art mit der höchsten Teilneh- 
merzahl in der Bundesrepublik. So kann 
der Steuerberater vom Terminal in sei- 
ner Kanzlei Daten direkt übertragen und 
verarbeiten. 


Auszug aus dem DATEV Geschäftsbericht zum 3t Dezember 1982: 

(in Tausend DM) 


Bilanz 

1982 

1981 

Gewinn- und 
Varlustrechnung 

1982 

1981 

Aktiva 



Umsatzerlöse 

245.800 

205.875 

Anlagevermögen 

75.449 

69.468 

•/. Material, 



Umlaufvermögen 

38.120 

22.791 

EDV-Miete 

52360 

44.083 

Abgrenzung 

295 

411 

Rohertrag 

193.440 

161.792 


113.864 

92670 

Sonstige Erträge ■ 

2.728 

3.074 




•/. Personalaufwand 97.967 

82.956 

Passiva 



■/.Abschreibungen 12.460 

13.035 

Eigenkapital 

41.812 

35.751 

•/. Rückvergütung 

14.713 

6.158 

Wertberichtigungen 85 

73 

■/ Steuern 

10.609 

10.623 

Rückstellungen 

6.792 

7.772 

' -/. Sonstige Auf- 



Verbindlichkeiten 

59679 

44.753 

wendungen 

54.826 

47.776 

Abgrenzung 

2 

■- 

Jahresüberschuß 

5593 

4.313 

Gewinn 

5.594 

4.321 

Gewinnvortrag 

1 

8 


113.864 

92.670. 

' . Bilanzgewinn 

5.594 

4.321 


fiir die Zukunft gerüstet . EDV-know-how, ein flächendeckendes 

Auch der Steuerberater beruf wird Datennetz und viele regionale Informa- 

von der Entwicklung zum Jnforma- tionszenfren. Dadurch hat der gesamte 
tionszeitalter* in seinen zukünftigen . . Berufsstand ein einmaliges wirksames 
Aufgaben betroffen sein. Doch kein Leistungsinstrument auf dem Weg in die 
anderer Beruf in der Bundesrepublik Informationggesellschaft 
Deutschland ist wie der Steuerbera- Der steuerberalende Beruf ist in der 
terberuf darauf vorbereitet, diese: . . besonderen Lage; die Einflüsse und 

Zukunftsherausforderiing zu meistern: ■ .. . Auswirkungen der technologischen 
Er verfügt mit seiner DatenverarbeF: • Entwicklung der elektronischen Daten- 

tungsgenossenschaft bereits heute über ■ ' Verarbeitung nicht passiv zu erleiden, 
eine. enorme Rechner- und Speicher- • sondern aktiv mitzugestaften. 
kapazität über ein langjähriges 


DATEV 

Datenverarbeitungsorganisation 
des steuerberatenden Berufes "• 
in der Bundesrepublik Deutschland eG 
Paumgartnerstraße 6-14 
8500 Nürnberg 80 
Fernruf 09 H/2 76-0.. ...... 
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Sorgen um 
Lohnanstieg 

fe (London)- Mit einem lachenden 
und einem weinenden Ange betrach- 
tet Premienninisterm Margaret 
Thatcher die jüngste Statistik über 
die Lohnsteigerungen in Großbri- 
tannien. Auf der einen Seite ist der 
Anstieg im Juli von 7,25 Prozent im 
Jahresvergleich letztmals 1987 un- 
terboten worden, als die Iabour- 
Regierung unter Harold Wilson das 
Pfund abwerten und ein Sparpro- 
gramm mit einer strikten Kinlmm- 
menspolitik einfuhren mußte. Noch 
im Jahresdurchschnitt 1980 stiegen 
die Bezüge um 22 Prozent, bevorsich 
der Anstieg 1981 auf elf und 1982 auf 
neun Prozent ermäßigte. . 

Andererseits gütdie JuB-Zahlmm 
schon seit April- in den letzten vier 
M o n aten hat sich der Anstieg der 
Bezüge nicht mthr von 7,25 ■ 
Prozent herunterbewegt Für die 
Briten, die einen Arbeits platz haben, 
ist dies nur Grund zur Freude. Sie 
haben ihren Lebensstandard bei ei- ' 
ner Inflationsrate von 4,2 Prozent im 
Juli merklich verbessern kSrnwi 
Doch der Regierung paßt es gar 
nicht, daß die Spanne zwischen 
Preis- und Einkommens-Anstieg so 
hartnäckig groß bleibt 

Neidvoll blicld sie auf die Bundes- 
republik oder Japan, wo die Lohn- 
und Gehaltsanhebungen in der letz- 
ten Tarifrunde drei Prozent ftteht 
überschritten haben. Zu Recht gibt 
ihr die Kluft in der Wettbewerbsfä- 
higkeit zu rienlrPti Gerade rirehnlh • 
hat sie die Reduzierung der Lohn- 


und Gebaltsanhebtmgenund dieBe- 
kämpfung der Inflatio n alg raxamti i. 
- che Voraussetzung für eine anhal- 
tende Wirtschafteerholung vo rang e- 
' t ri e be n. Sie hat jetzt die Mögüchkeät, 
im öffentlichen Dienst mit gutem 
Beispiel vn ranmgrtiim irnd die An. 

hebung der Beamten-Bezugeauf die 
. von ihr ms Visier gennmmomm rin^i 
Prozent zu beschränken. ' 

Klagelieder 

bg - «Der Wettbewerb ist über- 
reizt 0 , klagt der Präsident derEmäb- 
rung sdnd ustrie; „der Wettbew e rb ist 
verkrampft“, pflichtet ihm der Bän- 
del bei. Dies Klagelied ist sattsam 
bekannt, und es wäre besser, die 
Betroffenen, würden endlich etwas 
tum Etwa an der Fortschreibung der 

Gemeinsamen ffrVlärnn g 7iir RicVic . 

rung des . Leistungsw e ttbe w erbs. 
Nun soUjatatsächhchEnde Septem- 
ber ein Gespräch dazu beim Deut- 
schen Industrie- und Handelstag ge- 
führt werden. Und dort wird sich 
wahrscheinlich wieder herausstel 
len, daß Handel und Industrie zwar 
dieselben Kiagrfipd^r gin g»»n [ dies 
aber nach verschiedenen Melodien. 
So daß am Ende gar nichts dabei 
herauskommt Das wäre bedauer- 
lich. Nicht nur, weil wir uns dann die 
alten Klagen weiter anhnm n müß- 
ten, sondern auch, weil damit, der 
Druck auf den Gesetzgeber wachsen 
würde, den Wettbewerb im Wandai 
per Gesetz zu regeln; das Ende wäre 
Reglementierung unternehmeri- 
schen Verhaltens, und das wäre das 
Ende jeglichen Wettbewerbs. Wer 

sich dann beklagt, war tes alterrimg g 

selbst schuld. 


Optimistische Annahmen 


WELTBANK / Das Institut legt den dusteisten Jahresbericht seines Bestehens vor 

Die stagnierende öffentliche Hilfe 
verstärkt Krise in der Dritten Welt 


IL-A- SIEBERT, Washington 
Mit dem düsterstem Jahresbericht seit der Gründung der Weltbank 
werden die mehr als 7000 Delegationsmitglieder und Beobachter aus 
146 Staaten konfrontiert, die sich in der kommenden Woche zur 38. 
Wahrungstagung in Washington versammeln. Die schlimmste Rezes- 
sion seit -den 30er Jahren, gekoppelt mit Rekord zinsen und real 
gekürzten Finanzhilfen, hat die wirtschaftliche Entwicklung in wei- 
ten Teilen der Dritten Welt praktisch zum Erliegen gebracht. 


Geschüttelt von der globalen Krise, 
die sich in einem schüfen Einbruch 
von Rohstoffpreisen und Exporten 
niederschlug, waren, so die Weh- 
bank, „zahllose Entwicklungsländer 
nicht in der Lage, alte Projekte fort- 
zusetzen oder neue zu starten“. Noch 
beschleunigt hat rieh der Rückgang 
des Lebensstandards in Afrika süd- 
lich der Sahara -auch eine Folge der 
Streckung der Mittel der Internatio- 
nalen Entwkkhmgsgesellschaft 
(IDA), die den ärmsten Nationen mit 
zinslosen Krediten unter die Arme 
greift, von drei auf vier Jahre: 

Nach Angaben der Weltbank hat 

qteb dag \Virf< ^'haft gq rar»h>itiim in Hon 

ölimportierend en Entwicklungslän- 
dern 1982 nach den starken Vorfah- 
reseinbiüchen insgesamt weiter ver- 
langsamt In Lateinamerika sackte 
das Bruttoinlandsprodukt pro Kopf 
sogar noch einmal um 3,3 (4^) Pro- 
zent 

Wie sich der weltweite Konjunktur- 
sturz auswirkte, zeigt das Beispiel 
Brasiliens: Zu laufenden Preisen 
schrumpften die Ausfuhren in die 
Industriestaaten im vergangenen 
Jahr um drei und in die ölünportie- 
renden Entwicklungsländer um 19 
Prozent Die Exporterlöse sanken um 


13 Prozent während das Bruttoso- 
zialprodukt nach einem Vorfahresmi- 
nus von 3,5 Prozent stagnierte, wozu 
die eingeleitete restriktive Fiskal- 
und Geldpolitik beitrug. 

In den letzten zwei Jahren mußten 
genauso viele Entwicklungsländer ei- 
ne Umschuldung ihrer Auslandskre- 
dite in Gang setzen wie von 1955 bis 
1980. Dennoch kommt die Weltbank 
zu Schluß: Gemessen an den 
Bedingungen, die in der zweiten 
Hälfte der 70er Jahre herrschten - 
niedrige Realzinsen, steigende Ex- 
portmengen und Preise -, ist der Um- 
fang der Auslandsverschuldung 
nicht „exzessiv". Sie läßt sich heute 
nur schwerer steuern, wegen der 
enormen Zinsbelastung, der ver- 
schlechterten Terms of Trade und 
des gesunkenen Importbedarfs ande- 
rer Staaten. 

Die Krise verstärkt hat nach An- 
sicht der Weltbank die Stagnation der 
öffentlichen Hilfe, die 1982 auf dem 
Voijahresniveau von 35 bis 36 Milliar- 
den Dollar verharrte, während gleich- 
zeitig die Ausleihungen der Ge- 
schäftsbanken an die Dritte Welt von 
50 auf 39 Milliarden Dollar zurückgin- 
gen. 

Auf die vorher nicht gekannten 


Herausforderungen hat die Weltbank 
mit einem Sonderprogramm reagiert, 
durch das in zwei Jahren zwei Milliar- 
den Dollar beschleunigt ausgezahlt 
werden. Außerdem wurde die Bera- 
tungstätigkeit sowie die Kofinanzie- 
rung ausgeweitet; üblich sind heute 
variable SoUzinsen und kurzfristige 
Kreditaufnahmen. Um die IDA vor 
dem Zusammenbruch zu bewahren, 
gelang es der Organisation, einen 
Spezialfonds zu schallen, an dem 
sich 18 Länder 1984 mit 1,9 M illi ar den 
Dollar beteiligen. Bonn stellt 260 Mil- 
lionen Dollar bereit 

Im Finanzjahr 1983, das am 30. Juni 
endete, hat die Weltbank gruppe ihre 
Kreditzusagen von 13,6 auf 15,3 Mil- 
liarden Dollar gesteigert Wie schon 
früher berichtet brachte es die Welt- 
bank auf 1 LI (plus acht), IDA auf 3,3 
(24) und die International Finance 
Corp. auf 0,8 Milliar den Dollar (38 
Prozent). Die Weltbank nahm Kredite 
über 10,3 Milliarden Dollar (plus 21 
Prozent) auf davon 3,76 Milliarden 
Mark in der Bundesrepublik. Der 
Nettogewinn betrug 752 Millionen 
Dollar; 200 Milli nnen Dollar wurden 
an die IDA abgeführt 1984 will die 
Weltbank 14 Milliarden Dollar bor- 
gen. 

Unter der Voraussetzung, daß die 
Einfuhren der_ Industriestaaten wie- 
der wachsen, Öl billig bleibt und die 
Zinsen nicht Anziehen, sieht die Welt- 
bank einen Mini-Süberstreif am Hori- 
zont Dann nämlich kann sich die 
Außenposition der Dritten Weh et- 
was verbessern. 


Von JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 



Jahr eingeleitete Austerity-Politüc 
wird mit dem Haushaltsplan für 1984 
weiter verschärft Wahrend 1982 und 
1983 die Hauptlast der Budgetsanie- 
rung den Reichen“ aufgebürdet 
wurde, wird im nächsten Jahr vor 
allem der sogenannte Mittelstand zur 
Kasse gebeten. 

Wer in diesem Jahr so viel verdient, 
daß er 1984 mehr als 20000 Franc 
(knapp 7000 Mark) Einkommensteu- 
er zu zahlen hat, wird mit einer Zu- 
satzsteuer von fünf Prozent der ge- 
samten Einkommensteuer belastet 
Übertrifft die Steuerschuld 30 000 
Franc, so erhöht sich die Zusatzsteu- 
er auf acht Prozent wie von der Re- 
gierung jetzt bekanntgegeben wurde. 

Von dieser Zusatzsteuer werden 1,9 
Millionen Haushalte betroffen. Das 
sind etwa dreimal soviel wie die. 
Gruppe, die die in Zukunft entfallen- 
de Zusatzsteuer von sieben Prozent 
auf Emkommensteuerbeträge ab 
28 000 Franc zu b e zahlen hatte. Aller- 
dings entfallt auch die diesjährige 
Sohdaritatsabgabe, die in Form von 
Zwangsobligationen in Hohe von 
zehn Prozent der Einkommensteuer 
erhoben wurde. 

Zwar behauptet Wirtschafts- und 
Fmanzminister Delors, daß unter Be- 
rücksichtigung der Zwangsanleihe 
der Steuerdruck im nächsten Jahr 
nicht stärker aus&Ben werde als in 
di ese m . Aber das ist eine sehr forma- 
le Betrachtung. Denn die Obligatio- 
nen werden ja vom Staat verzinst und 
sollen in drei Jahren zurückgezahlt 
werden. Auch läßt dar Minister die 
übrigen zusätzlichen Steuer- und so- 
zialen Belastungen außer acht 

S o wird beispielsweise bei der Erb- 
schaftssteuer der Freibetrag für 
Erbschaften von 275 000 auf 250 000 
Franc reduziert und die Steuerpro- 
gression wesentlich verschärft sowie 
der Steuersatz erhöht Die Vermö- 
genssteuer ist allerdings entgegen ux- 
sprünghehen Ankündigungen etwas 
gelockert worden. Die Steuerpflicht 
beginnt in Z ukunf t bei «nem Vermö- 
gen von 3,4 Millionen Franc (vorher 
drei Millionen). Außerdem sind Be- 
triebsvermögen von dieser Steuer 
ausgenommen worden. Dies als 
Trostpflaster für die Re i c h en . 

Auch die weniger Verdienenden 
müssen ihr Schärflein dazu beitra- 
gen, um ihre soziale Sicherheit zu 
erhalten. So werden die Arbeitneh- 


merbeitrage zur gesetzlichen Alters- 
versicherung nm pmpn Prozentpunkl 
angehoben, und die eznpzozentige 
Sozialabgabe auf alle steuerpflichti- 
gen Einkommen wird in verschärfter 
Form fortgefühlt, indem säe jetzt 
a u^ h die Kapt taMnhommen ein- 
schließlich der Sparkassenzmsen 
miterfaßt. 

Schließlich wiB rieh die Regierung 
zusätzliche Einnahmen dadurch be- 
schaffen, daß sie verschiedene direk- 
te Steuern erhöht und eine Reihe von 
Steuerfreibeträgen reduziert sowie 
die B ft^iflritontroDein mpr srhär ft- Um 
^tPUP Tbinterziphem auf die Spur ZU 
kommen, müssen alle Käufe von 
mehr als 5000 Franc (bisher ab 10 000 
Franc) mit (vom Fiskus kontrollierba- 
ren) Schecks bezahlt werden. 

V on den beiden letzten Budgets 
unterscheidet sich der neue 
HniichnHgptan aber nicht . zuletzt 
d urah eme rigorose Begrenzung der 
Staatsausgaben. Nachdem diese 1982 
um 27,7 Prozent gestiegen waren und 
im diesjährigen Haushaltsplan um 
11,7 Prozent erhöht wurden, ist für 
1984 eine Steigerung von nur noch 6£ 
Prozent auf 937,8 Milliarden Franc 
vorgesehen. Dabei wird eine Vermin- 
dcaung der Inflationsrate vm 11,6 
über 9,1 auf 6,1 Prozent unterstellt, 
was als sehr optimistisch angesehen 
werden muß. 

Das gleiche gilt für die weitere 
BudgetfbnpotheseeinesWhtechafts- 
wachstums von ein em Prozent 1984. 
Außerdem kalkuliert die Regierung 
e ine" riecht unwahrscheinlichen Ex- 
portanstieg um real vier Prozent ein. 
So bleibt abzuwarten, ob das Haupt 
ziel des Budgets, nämHch die Begren- 
zung des (inflatorisch wirkenden) 
Budgetdefizits auf drei Prozent des 
Bruttosozialprodukts erreicht wer- 
den kann. 

Gewiß verdient dieser sehr strenge 
H aushaltsp lan aus ausländischer 
Sicht Achtung. Aber die Fehler der 
sozialistischen Regierung wirken 
noch lange nach. So wird der franzö- 
sische Steuerzahler noch auf Jalxre 
hinaus durch die enormen Defizite 
da- verstaatlichten Unternehmen 
(1984: 44 Milliarden Franc) belastet 
und noch stärker durch die gewalti- 
gen Kreditai lfhahmen (vor altem im 
Ausland), die an Zin s- und Tilgungs- 
zahlungen im nächsten Jahr 70 Mil- 
liarden Franc (nach 58 Milliarden 
Franc 1983) und im übernächsten 
wahrscheinlich 95 Milliarden Franc ; 
kosten werden. I 


AUF EIN WORT 




99 Nach meiner festen 
Überzeugung ist eine 
lang fristige Struktur- 
besserung nur möglich, 
wenn die Zahl kleinerer 
und mittlerer selbstän- 


diger Existenzen ZU- 


nimmt Um flexibel 
bleiben zu können, 
braucht unsere Wirt- 


schaft mehr denn je ei- 


nen breiteren Mittel- 
stand. 


des G enmB t ft n sr . hafto vetbandes Hes- 
sen/HhemlamJ-Pfalz FOTO: DIE WELT 


Neuverschuldung 
soll noch sinken 

AP, Bonn 

Die Hau shHlte pnlitikpir von CDU/ 
CSU und FDP hoffen, daß Sir den 
Bundeshaushalt 1984 mindestens 2,4 
Milliarden Mark weniger neue Schul- 
den erforderlich sind, als von der 
Bundesregierung vorgesehen. Nach 
einer zweitägigen Klflu^ nta g iiw g der 
Haushaltsgruppen innerhalb der Ko- 
alitionsfraktionen in Berlin erklärten 
deren Sprecher Manfred Carstens, 
Lutz Stavenhagen (CDU/CSU) und 
Hans-Günter Hoppe (FDP), man sei 
zuversichtlich, daß die Grenze für die 
Neuverschuldung des Bundes aus Ar- 
tikel 115 des Grundgesetzes nicht erst 
IMS, sondern bereits im nächsten 
Jahr unterschritten werde. Die Haus- 
haltspolitiker kündig ten an, bei den 
laufenden Ausschußberatungen über 
den Haushalt solle an Einzel positio-> 
nen rund eine Milliarde Mark gespart 
werden. In der Klausurtagung habe 
man außerdem Vorschläge zum Ab- 
bau von Subventionen erörtert 


ERNÄHRUNGSWIRTSCHAFT 

Industrie und Handel hoffen 
auf Impulse für Verbraucher 


HANNA GEESKES, Köln 

„Es ist kaum wahrscheinlich, daß 
die Preise für Nahrungsmittel in ab- 
sehbarer Zeit steigen werden." Arend 
Oetker, Vorsitzender der Bundesver- 
einigung der Deutschen Emährungs- 
industrie, ist sicher, daß es einstwei- 
len bei der durchschnittlichen Steige- 
rungsrate von knapp über ein Pro- 
zent bleiben wird. Dieser „Beitrag zur 
Stabilität" wird von der Branche al- 
lerdings nicht ganz freiwillig gelei- 
stet: Der harte Wettbewerb und die 
'Sparsamkeit der Verbraucher sorg- 
ten dafür, daß die Spielräume zur 
Überwälzung von Kostensteigerun- 
gen immer geringer würden, klagte 
Oetker während einer Pressekonfe- 
renz aus Anlaß der bevorstehenden 
Anuga in Köln. 

Nun hoffe die Branche auf Impul- 
se, „die den Verbraucher aus seiner 
Reserve locken“; im ersten Halbjahr 
1983 habe die Branche nur ein karges 


Umsatzplus von 0,4 Prozent erreicht, 
„was uns einen realen Rückgang um 
0,4 Prozent eingebracht hat". 

Auch der T ■ph pnsmitteteinTfr'lhan- 
del beschränkt sich auf das Hoffen. 
Johann A Pemice, Hauptgeschäfts- 
führer im Hauptverband des Deut- 
schen T ^hp- nsmttteteinralhawdplg^ 
sieht „einstweilen keine Anzeichen 
für eine Erholung". Die Erträge im 
Handel gerieten mehr und mehr un- 
ter Druck, und dadurch sei es zu 
einer „außerordentlichen Verkramp- 
fung des Wettbewerbs gekommen“. 
Eine deutliche Warnung richtete Per- 
nice an die Kaffeeröster, „ihren Streit 
um neue Röstverfahren und Pak- 
kungsgrößen nicht auf dem Rücken 
des Han dels auszu tragen“. 

Die Anuga - Weltmarkt für Ernäh- 
rung - wird vom 15. bis 20. Oktober in 
stattfinden. Nach Auskunft der Köl- 
ner Messeleitung werden sich 4600 
Unternehmen aus 81 Ländern beteili- 
gen. 


SEESCHIFFAHRT 

Bonn will gegen östliche 
Dumpingpraktiken Vorgehen 


HANSJ. MAHNKE, Bona 

Fipe int»mmisteri rite Arbeits- 
gruppe auf Ahteihrnggteit^ra bpne 
soll bis Eivte November konkrete 
Schritte erarbeiten, wie der deut- 
schen Seeschiffahrt geholfen werden 
könne. Dabei soll auch geprüft wer- 
den, ob Änderungen des Außenwirt- 
schaftsrechts notwendig sind, ob also 
starker auf die Lenkung und auf den 
Zu g an g zur Tjidimg EmfliiB genom- 
men werden soIL 

Die Schiffahrts-Expaten des Bun- 
desv ertahnministeriums werten dfc- 
sen Beschluß, der am Mittwoch in 
einem Gespräch ihres Ministers mit 
seinen AmlskoHegen Genscher und 
Stoltenberg gefallen ist, bereits als 
Erfolg. 

Dem UN-Verhaitensfrodex für Li- 
ntenkonferenzen, der eine Aufteilung 
der Tjwtung im Verhältnis von 40 zu 
40 zu 20 Prozent zwischen Industrie- 
staaten, Rnt o /telrh ingslgnrtem und 


Drittstaaten vorsieht, matten d ie Mi- 
nister besondere Bedeutung zu. 

Seit 1978 ist die Handelstonnage 
pnter deutscher Flagge um rund «n 
Drittel auf etwas mehr als sechs Mil- 
lionen Bnittoregfetertonnen gesun- 
ken. Damit hat die Bundesrepublik 
nur noch einen Anteil von 1,8 Prozent 
an der Welthandelsflotte bei einem 
Anteil von rund Prozent am 
Welthandel. 

Die Minister waren sich einig, daß 
abgesehen von der Haushaltslage, die 
eine Erhöhung der Häfen für die 
deutsche Seeschiffahrt derzeit aus- 
schließt, das Problem durch finan- 
zielle Maßnahmen altem pteht ZU lö- 
sen sei. Es gehe um die Chancen- 
gleichheit beim Zugang zur Ladung. 
Daher solle gegen die Dumping- 
Praktiken des Ostblocks sowie la- 
dungslenkenden Ern g riffe; zahlrei- 
cher PV»t\ pi^lrTiingdänriw fitärtw 
vorgegangen werden. 


KONJUNKTUR 

Das Kieler Institut fordert 
bessere Rahmenbedingungen 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Trotz des guten Konjunkturstarts 
der deutschen Wirtschaft hegt das 
Kieler Institut für Weltwirtschaft 
Zweifel an der Dauerhaftigkeit der 
Besserung Es befürchtet, daß die 
Aufwärtsbewegung bald an 
Schwung verlieren werde, weil die 
Nachfrage durch eine expansive 
Geldpolitik und finanzpolitische An- 
reize stimuliert wurde, die Angebots- 
bedingungen aber nicht verbessert 
worden sind. 

Ohne günstigere Rahmenbedin- 
gungen für das Wirtschaftswachstum 
sei spätestens nach der Rückkehr der 
Geldpolitik auf einen stabilitätsorien- 
tierten Kurs und nach dem Auslaufen 
der finanzpolitischen Maßnahmen 
wieder mit einem Abflauen der Kon- 
junktur zu rechnen. 

Immerhin habe sich die wirtschaft- 
liche Lage seit Ende 1982, als die fast 
drei Jahre andauernde Rezession ih- 
ren Tiefpunkt erreicht hatte, deutlich 
verbessert Das reale Sozialprodukt 
habe sich bei stagnierendem Export 
und kräftig steigendem Import ge- 
genüber dem Vorfahr mit rund zwei 
Prozent merklich schwächer erhöht 
als die Inlandsausgaben, die im Früh- 
sommer um 3,5 Prozent höher lagen. 

für 1984 erwartet das Institut, daß 
die hohe Rate der Geldmengenex- 
pansion allmählich reduziert werde 
und daß es Impulse aufgrund ange- 
botspolitischer Maß nahmen, abgese- 
hen von begrenzten Abschreibungs- 
erieichtemngen und geringfügigen 
Gewerbe- und Vermögenssteuersen- 
kungen, kaum geben werde. Die 


Tariflöhne dürften um drei Prozent 
angehoben werden. Zusammen mit 
den bereits beschlossenen höheren 
Sozialabgaben lasse dies keine besse- 
re Ertragslage der Unternehmen zu, 
eher dürfte sich die Lage verschlech- 
tern. Daher werde das Sozialprodukt 
nach einem deutlichen Anstieg im 
Laufe dieses Jahres 1984 nur noch 
verlangsamt zunehmen. 

Wegen des Konjunkturtiefs zum 
Jahresende 1982 werde sich das reale 
Sozialprodukt 1983 im Vorfahresver- 
gleich nur um „reichlich“ ein Prozent 
erhöhen. 1984 werde die Zunahme 
trotz des schwächeren Anstiegs im 
Jahresverlauf etwa doppelt so hoch 
sein. Die Arbeitslosenzahl dürfte 1983 
und 1984 im Jahresdurchschnitt etwa 
2,3 Millionen betragen. Die Infla- 
tionsrate dürfte zum Jahresende wie- 
der bei 2,5 Prozent liegen. 

Ein auf mittlere Sicht stärker zu- 
nehmendes Sozialprodukt werde es 
nur geben, wenn die Finanzpolitik 
weniger darauf abstellen würde, 
kurzfristig das Defizit zu verringern, 
sondern statt dessen mehr darauf ab- 
zielte, Wachstumshemmnisse abzu- 
bauen. Um die Leistungsbereitschaft 
und Investitionsneigung zu fördern, 
sollten Steuern und Abgaben ge- 
senkt, Ansprüche auf Sozialleistun- 
gen eingeschränkt, Subventionen ge- 
kürzt und der Wettbewerb durch ei- 
nen Abbau von Regulierungen und 
Handelshemmnissen intensiviert 
werden. „Eine Haushaltskonsolidie- 
rung kann nur das Ergebnis einer 
solchen Politik sein, nicht aber deren 
Voraussetzung“, heißt es in dem 
jüngsten Konjunkturbericht 


WIRTSCHAFTS # JOURNAL 


Großes Nord-Sud-Gefaße 
in der Bankonjunktur 

Bonn (AP) - Ein „enormes Nord- 
Süd -Gefälle“ in der Baukonjunktur 
hat der Zentralverband des Deutschen 
Baugewerbes registriert Der Verband 
legte eine für den Bundesdurchschnitt 
positive Halbjahresbilanz mit zwei- 
stelligen Zuwachsraten bei den Bau- 
genehmigungen und den Auftragsein- 
gängen vor, betonte aber, diese Besse- 
rung der Lage sei vornehmlich vom 
Süden der Bundesrepublik getragen. 
Im Wohnungsbau stieg die Zahl der 
Baugenehmigungen im ersten Halb- 
jahr 1983 um 21,5 Prozent, im Nicht- 
wohnungsbau sogar um 30,5 Prozent 
im Vergleich zu den ersten sechs Mo- 
naten des Voijahres. Der Auftragsein- 
gang nahmreäl um 13,1 Prozentzu, um 
fast den gleichen Satzder Auftragsbe- 
stand. Diese positiven Tendenzen ha- 
ben sich jedoch in der Produktion 
noch nicht ausgewirkt Die Fertigstel- 
lungen gingen nochmals um rund 
sechs Prozent zurück. 
Zinserhöhung ausgeschlossen 

Bonn (Mk.)-Trotzder Erhöhung des 
Lombardsatzes durch die Deutsche 
Bundesbank und der Geldmengen- 
und Dollarkursentwicklung der lezten 
Monate schließt der Bundesverband 
der Deutschen Volksbanken und 
Raiffeisenbanken BVR Zinserhöhun- 
gen im Herbst weitgehend aus. Mittel- 
fristig stünde die nach wie vor hohe 
Staatsverschuldung einem deutlichen 
Zinsrückgang in den USA im Weg. Es 
bestehe aber auch kein Anlaß, infla- 
tionsbedingte Zinserhöhungen zu 
befürchten. 

Neues Konkursrecht 

Buenos Aires (dpa/VWD) - Argenti- 
nien wird ausländischen Gläubigem 
beim Konkurs staatlicher Betriebe in 
Zukunft die gleichen Rechte wie hei- 
mischen Gläubigem einräumen. Eine 
entsprechende Änderung des Kon- 
kursgesetzes wurde in der Nacht zum 
Donnerstag genehmigt und sollte am 
g l e i c h e n Tag unterzeichnet werden. 
Diese Zusicherung war die Vorausset- 
zung dafür, daß die ausländischen 
Gläubiger Argentinien eine Frist von 
30 Tagen zu sicherten, um die ebenfalls 
gestern fällige dritte und letzte Rate 
des ersten Überbrüc ku ng s kredites 
vom Januar 1983 in Höhe von 300 
Millionen Dollar (rund 780 Millionen 
Mark) zu bezahlen. Damit wird zu- 


gleich der Weg für die Auszahlung des 
im August gewährten mittelfristigen 
Kredits in Hohe von 1,5 Milliarden 
Dollar (rund 3,9 Milliar den Mark) frei. 

Neue Freizeit-Zeitschrift 

Berlin (DW.)-Am Donnerstag, dem 
22. September, startet der Axel Sprin- 
ger Verlag eine wöchentliche aktuelle 
Freizeit- und Femsehzeitschrift. Das 
Blatt mit dem Arbeitstitel „Super 
Drei“ erscheint im farbigen Tiefdruck 
zunächst mit einem Probierpreis von 
0,30 Mark. Leiter der Redaktion ist 
einer der stellvertretenden Chefredak- 
teure von „Hörzu", Helmut Reinke. 
Die Verlagsleitung für die neue Zeit- 
Schrift liegt bei Manfred Nauwerk. 

Finanzhilf e beantragt 

Brüssel (dpa/VWD) - Die Staaten 
Mittelamerikas brauchen in den kom- 
menden fünf Jahren rund eine Milliar- 
de Dollar (2,6 Milliarden Mark) Finanz- 
hilfe. Dies erklärte Carlos Manuel Ca- 
stillo, Präsident der Zentralbank von 
Costa Rica und Sprecher der mitte), 
amerikanischen Staaten, in Brüssel 
zum Abschluß einer internationalen 
Tagung über Wirtschafts- und Finanz- 
hilfe in dieser Region. Nach den Wor- 
ten Castillos würden etwa 350 Milli ft, 
neu Dollar für die Schuldenregelung, 
300 Millionen für die Finanzierung von 
landwirtschaftlichen und industriel- 
len Projekten und 350 Millionen Dollar 
für den Ausbau der Infrastruktur 
benötigt 

Saudis erhöhen Quote 

Jedda (VWD) - König Fahd von 
Saudi-Arabien hat am Donnerstag das 
Dekret über die IWF-Quote Saudi- 
Arabiens unterzeichnet, das eine Er- 
höhung des saudischen Beitrags auf 
3,202 Milliarden von bisher 2,1 Milliar- 
den Sonderziehungsrechten (SZR) 
vorsieht Dies wurde im staatlichen 
Rundfunk bekanntgegeben. 

Hoesch Werke 

Düsseldorf (dpa/VWD) - Die neuen 
Aktien der aus der Verschmelzung mit 
Hoesch AG hervorgegangenen 
Hoesch Werke AG, sind zum Handel 
an der Rheinisch-Westfälischen Börse 
in Düsseldorf zugelassen worden. Sie 
werden am kommenden Montag dort 
erstmals notiert Bis 14. Dezember 
werden daneben noch die bisherigen 
Hoesch AG-Umtauschansprüche 
gehandelt 


Wirtschaftspolitik 


i 




„Die Soziale Marktwirt- 
schaft ist noch nicht 
zu Ende geführt 
Es gilt, auf ihrer 
Grundlage eine 
moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik 
zu entwickeln.“ 



Ohne Orientierung gibt es keine Maß- 
stäbe - ohne Maßstäbe keine richtigen 
Antworten auf Schicksalsfragen unserer 
Gesellschaft 

Die von Ludwig Erhard geprägte 
Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maß- 
stäbe gesetzt und sich auch in Krisen 
als überlegene Wirtschaftsordnung 
bewiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard- 
Stiftung engagiert sich für eine zukunfts- 
orientiene Entwicklung unserer 
sozial verpflichteten Marktwirtschaft. 


Anerkanntes Forum der Ludwig- 
Erhard-Stiftung für Information und 
Aussprache über Wirtschafts- und 
Gesellschaftspolitik ist die Viertel- 
jahres-Zeitschrift „Orientierungen zur 
Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik“. 
Heft 16 der „Orientierungen“ ent- 
hält eine Bibliographie zur Sozia- 
len Marktwirtschaft 1982, setzt sich 
auseinander mit gesellschaftspoli- 
tischen Leitbildern der Gegenwart 
und der Notwendigkeit neuer 
Maßstäbe. Sonderbeiträge befassen 


sich mit Karl Marx und dem 
Marxismus sowie den Verhält- 
nissen im Steuerstaat, im 
Verkehrswesen und in der 
Gesundheitspolitik. 

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, 
wollen Sie Mitglied des Freundeskreises 
der Ludwig-Erhard-Stiftung werden? - 
Bitte, schreiben Sie uns: 
Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1. 
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Herr Klaus Rudius, eineryon über 400 
Technischen Vertriebsberatern der Post: 

„Die Wartung ist das 
Entscheidende bei der 
Auswahl einer Neben- 
stellenanlage." 

Bei einer Wartung, die auf sich warten läßt, 
nutzt die beste Anlage nichts. Die Post ist 
immer schnell zur Stelle, weil -sie die kürze- 
sten Wege hat. ßn dichtes Netz von 
Fernmeldeämtern garantiert Ihnen einen 
reibungslosen Wartungsservice. 

Und das heißt: Ihre Anlage ist bei einer 
Störung schnell wieder betriebsbereit. 

Und die Post hat das Know-how, aus einer 
breiten Angebotspalette der Industrie, 
Anlagen und Telefone auszuwählen. 
Daraus kann sie' die günstigste Lösung für 

Ihre Arbeitsabläufeempfehlen. Wichtigstes 
Kriterium ist die Wirtschaftlichkeit während 
der gesamten Bnsatzdauer. 

Um alle wichtigen Faktoren.zu erkennen 
und zu bewerten, bedarf es Experten, die 
als (hgenieure dusgebildet sind. Die Post 
hat diese Spezialisten. 

Lassen Sie sich doch einmal persönlich 
beraten. Vereinbaren Sie telefonisch einen 
Termin. Die Nummer steht rm Telefonbuch 
unter »Post# Technische Vertriebsberatung* 
Herr Rudius und seine Kollegen stehen zu 
Ihrer Verfügung. 


«Post 


Strafverfahren wegen Betrugs Verwirrung um Geldmengenwachstum Importe stark gestiegen 

AKTTtMADnC CH CH 


E. ANTONAROS, Athen 
Griechenlands Industriewelt ist er- 
schüttert Die Staatsanwaltschaft von 
Athen hat jetzt ein Strafverfahren we- 
gen Betrugs, Veruntreuung von Ak- 
tionärsgeldem und zahlreicher Ver- 
stöße gegen die Devisenbestimmun- 
gen gegen 13 Vorstandsmitglieder 
und Direktoren der florierenden Ze- 
mentfabrik „Aget Hercules 1 ' eingelei- 
tet, die zu den zehn größten Xndu- 

Arawtge 


Exklusivität 

Mil Korropondemen an 55 wichti- 
gen Plätzen de> In- und Auslandes 
schreiben für die WELT. Ihre In- 
formationen. AnaKsen. Hinier- 
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striekomplexen Griechenlands zählt 
Die strafrechtliche Aktion war vom 
Generalsekretär des Athener Wirt- 
schaftsministeriums initiiert worden. 

Der Finnenspitze wird - so eine 
amtliche Erklärung des Ministeriums 
- vorgeworfen, sich mit Hilfe von 
unlauteren Geschäftspraktiken um 
umgerechnet 270 Millionen Mark be- 
reichert zu haben. Große Teile des 
lukrativen Exportgeschäfts - die Ze- 
mentfabrik ist ein der fünf wichtig- 


sten Exportuntemehmen Griechen- 
lands - sollen über in Panama und 
Liberia ansässige Finnen abgewin- 
kelt worden sein. Auf diesem Wege 
sollen Millionenbeträge auf Konten 
der Familie Tsatsos, dem größten Pri- 
vataktionär der Gruppe, ins Ausland 
gelangt sein. Dadurch sollen Nachtei- 
le für die anderen Aktionäre entstan- 
den sein. Die staatseigene „Griechi- 
sche Nationalbank“ ist im Besitz ei- 
nes 40prozentigen Aktienpakets. 
Zwanzig Prozent des Aktienkapitals 
wird von der Familie Tsatsos kontrol- 
liert, der Rest ist in den Händen von 
Kleinaktionären. 

Alexandras Tsatsos, Familienober- 
haupt und Vorstandschef der in die 
Schlagzeilen geratenen Fabrik, hat 
alle Anschuldigungen als „frei erfun- 
den“ bezeichnet und ist zusammen 
mit fünf anderen Vorstandsangehöri- 
gen zurückgetreten, um die Ermitt- 
lungen zu erleichtern. 

Die 1911 gegründete Zementfabrik 
„Aget Hercules“ gehört zu den gut 
florierenden und von der Wirtschafts- 
krise bisher nicht erfaßten Industrie- 
firmen Griechenlands. 1981 hat sie 
mit 5300 Tonnen Zement 42 Prozent 
der gesamten griechischen Zement- 
produktion hergestellt. Fast die Hälf- 
te davon wurde exportiert Die Ex- 
porteinnahmen betrugen umgerech- 
net 185 Millionen Marie. Die Firma, 
die 3500 Arbeitnehmer in drei Ze- 
menthütten beschäftigt, erzielte 1981 
einen Reingewinn von umgerechnet 
20 Millionen Marie. 

Griechische Industriekreise äußer- 
ten ihre Zweifel an der Stichhaltig- 
keit der von der sozialistischen Re- 
gierung Griechenlands erhobenen 
Vorwürfe. Sie vermuten vielmehr, 
daß es sich bei dieser Aktion mög- 
licherweise um einen heimlichen 
Plan der Regierung handele, die Fa- 
milie Tsatsos zu diskreditieren und 
mit Hilfe der Natio nalhank eine indi- 
rekte Verstaatlichung des Industrie- 
komplexes zu vollziehen. Die 
Zementindustrie gehört zu den Indu- 
striebereichen, die Papandreou „so- 
zialisieren“ will. 

Zwischen „Aget Hercules“ und 
dem Handelsministerium waren, wie 
von unterrichteter Seite verlautete, 
Spannungen entstanden: Als Reak- 
tion auf die Regierungsentscbeidung, 
die Zementpreise einzufrieren, hat- 
ten die Zementhersteller ihr Geschäft 
auf den Export konzentriert im Aus- 
land werden nämlich höhere Preise 
erzielt Dadurch waren vorüberge- 
hend Engpässe auf dem Binnen- 
markt entstanden. (SAD) 


New York (VND) - Leicht erholt 
schlossen die Kurse zur Wochenmitte 
an der New Yorker Effektenbörse. 
Der Do w-J ones-Index für 30 Indu- 
striewerte stellte sich auf 1229,47 
Punkte und lag damit 14,64 Punkte 
unter dem Vorwochenniveau. Wie 
Marktbeobachter berichteten, über- 
wogen am Ende diejenigen Anleger, 
die kuisgünstige Anschaffungen vor- 
nahmen. Vorher sei es zu umfangrei- 
chen Gewinnrealisierungen gekom- 
men. Der Markt habe sich insgesamt 
als richtungslos erwiesen. Dies werde 
sich voraussichtlich in den naph<apn 
Sitzungen fortsetzen, da die Unsi- 
cherheit über die Zinsentwicklung 

Und H^s n *»]HmCTggn wa t»hsturn an. 

halte. Die Unentschlossenheit sei bei 
den Portefeuille-Managern beson- 
ders groß. 

Tokio (dit) - In Tokio verlor der 
Dow-Jones-Index in den letzten 
sechs Tagen 58,4 Punkte und sank 
auf 9274,1. Am Donnerstag, einem 
natinnalpr) Feiertag in Japan, b1 v*h 
die Börse geschlossen. Die Tagesum- 
sätze bewegten sich zwischen f 252 
und 351 Millionen Aktien. Für' das 
Nachgeben der Kurse war die Schwä- 


che an der Wall Street, der Kursrück- 
gang des Yen gegenüber dem Dollar 
und das hohe Volumen anssteheoder 
Kredite für Aktienkäufe verantwort- 
lich. Ernüchternd wirkte auch eine 

die Broker, übermäßige Spekula- 
tionskäufe zu vermeiden. 

Paris (J. Sch.) - Auch die Pariser 
Börse ist der Fehlspekulation auf ei- 
ne neue WalLStreet-Hausse Op- 

Wofcin tendieren die Weftbörtee? 
- Unter diesem Motto gibt die 
WELT jede Wecke, in der Frsitogi- 
ovsgobo. einen Überblick Ober 
den Kurstrond an den wichtigstes 
internationalen Börsen. 

fer gefallen. Nachdem die französi- 
schen Aktien am letzten Freitag und 
Montag deutlich angezogen waren, 
hm es an Hpti folgenden Tagen zu 
noch stärkeren Kursrückgängen. Das 
lag alWrimgc nicht nur an der WaH- 
Street-Schwäcbe. Irritiert hat auch 
der Ti*ng französische Hmighaite p ian, 
der unerwartet starke Steuererhe- 
bungen vorsieht und soziale Konflik- 
te heraufbeschwören könnte. Der 


französische Franc geriet außer ge- 
genüber dem Dollar auch gegenüber 
der D-Mark unter Druck obwohl das 
Austerity-Budget der Inflationsbe- 
kämpfung dient Jedenfalls mußte 
die Banque de France zur Franc-Stüt- 
zung ihren Gel dmarktleitzms erneut 
anheben. Die Hoffnung der Börse auf 
pinp allgemeine Kreditverbifligung 
wurde damit vorerst zunichte 
gemacht 

London (fu) - An der Londoner 
Aktienbörse ist der Handel seit Tagen 
ausgesprochen d ünn Die Zurückhal- 
tung wird in erster Lime mit Befürch- 
tungen über eine Abschwächung der 
leichten Konjunkturbelebung in 
Großbritannien sowie mit der Nervo- 
sität über die jüngste Auf- und Ab- 
warts-Bewegung an der New Yorker 
Wall Street erklärt. Der Flnaodal- 
Umes-Index gab am Dienstag um 
12,1 auf 695,8 Punkte nach und fiel 
damit aim ersten Mal seit dem 19. 
Juli wieder unter die 70ö-Punkte- 
Marke. Trotz eines rieh danach leicht 
belebenden Anleger-Interesses konn- 
te diese Marke bis tu f> gestrigen 
Donnerstagmittag nicht wieder über- 
schritten werden. 


KAREN SÖHLER, Hamborg 
Die gesamten deutschen Importe 
sind im ersten Halbjahr 2983 um ein 
Prozent gegenüber den ersten sechs 
Monaten 1982 gesunken Dennoch 
sind die deutschen Ostasieneinfuh- 
ren in diesem Vergleichszeitraura um 
mehr als fünf Prozent gestiegen, be- 
tont der Ostasiatische Verein, Ham- 
burg, in seinem Halbjahresbericht 
Die Entwicklung wird keineswegs in 
erster Linie auf Preis-, sondern 
durchaus auch auf Mengen effekte bei 
Fertig- und Rohwaren zurückgefü hrt . 
Auf eine stetige Verbesserung der 
Koryunktur in Ostasien lasse das Re- 
sultat allerdings noch nicht schlie- 
ßen. Lediglich erste Impulse, vor- 
nehmlich aus den USA, seien zu 
erkennen. 

Als besonders bemerkenswert 
empfindet der Verein die Steigerun- 
gen der Einfuhren aus Japan, Hong- 
kong, Taiwan, der Volksrepublik Chi- 
na und auch aus Südkorea - zwi- 
schen fünf und 14 Prozent im Be- 
richtszeitraum. Denn schließlich sei- 
en Hongkong, Taiwan und Südkorea 
seit Beginn des Jahres von der Her- 
absetzung wichtiger Textil- und Be- 
kleidungsquoten durch die Europäi- 
sche Gemeinschaft betroffen. 


Von den positiven Ergebnissen 
ausgeschlossen waren die Philippi. 
neu und Indien. Aus diesen Ländern 
importierten die Deutschen 20 und 
12ß Prozent weniger als im gleichen 
Vorjahreszeitraum. Nicht zuletzt 
macht der Verein Qualitätsmangel 
und Anpässungsprobieme bei M^de- 
wechseln für diesen Umstand verant- 
wortlich. 

Im Gegensatz zu den Einfuhren 
nahmen die Exporte in die elf um- 
satzstärksten Länder der Region des 
Ostasiatischen Vereins in den ersten 
sechs Monaten 1983 gegenüber dem 
ersten Halbjahr 1982 um ein Prozent 
ab. Dies entspricht exakt dem pro- 
zentualen Rückgang der gesamten 
deutschen Ausfuhren. Während in 
Taiwan und Hongkong konjunkturel- 
le Schwächen die Abnahme erklär- 
ten, seien im Indonesien- und Singa- 
purgeschäft eher strukturelle Fakto- 
ren verantwortlich, heißt es in dem 
Bericht Ausnahmen bildeten die 
Volksrepublik China und Malaysia. 

Der Anteil des Ostarienhandels am 
gesamten deutschen Im- und Export 
hat sich im Berichtszeitraum von 6.2 
auf 6,5 Prozent erhöht 


ÖSTERREICH / Regierung berat Haushaltsplan für 1934 - Subventionen gekürzt DEUTSCHE MILCH-KONTOR / Kein Bonus 

Steuern und Abgaben sollen steigen Probleme mit Exporten 


WOLFGANG FREISLEBEN, Wien 

Die Regierung in Wien wird heute 
in einer Klausursitzung endgültig je- 
ne Maßnahmen festlegen, mit denen 
das rasch steigende Budgetdefizit 
stabilisiert werden solL Vor den Bera- 
tungen innerhalb der Koalitionsre- 
gierung war den Ressortchefs vom 
Finanzminister die Auflage vorgege- 
ben worden, von den Budgetwün- 
schen Abstriche von fünf Prozent bei 
Investitionen, zehn Prozent bei För- 
derungsausgaben und 15 Prozent bei 
Subventionen vorzunehmen. Diese 
Zielvorgabe wurde weitgehend er- 
füllt Die Staatsausgaben werden sich 
Hamit nur im Ausmaß der erwarteten 
Infia tionsrate von sechs bis sieben 
Rozent erhöhen. 

Diese Woche nun soll jenes Paket 
von Steuer- und Abgabenerhöhun- 
gen geschnürt werden, mit Hem der 
Staat 1984 zusätzliche 20 Milliarden 
Sc hilling (2ß4 Milliarden Mark) ein- 
nehmen kann. Damit soll das Budget- 
defizit anstatt der ursprünglich zu 
erwartenden 127 Milliarden Schilling 


(18 Milliarden Mark) letztlich beim 
bisherigen Negativrekord dieses Jah- 
res zwischen 98 und 100 Milliarden 
Schilling stabilisiert werden. Das 
Nettodefizit würde sich damit von 
derzeit 5,7 Prozent des Bruttoinlands- 
produkts auf fünf Prozent verringern. 
Finanzminister Herbert Salcher geht 
diesmal von betont pessimistischen 
Erwartungen über die Wirtschafts- 
entwicklung Im nächsten Jahr aus; 
Wirtschaftswachstum 0,5 Prozent 
(1983: ein Prozent), Arbeitslosenrate 
5,5 Prozent. (4J> Prozent). 

Wenng l ei ch das Maßnahmenpaket 
noch nicht in den fetzten Details prä- 
zisiert ist, so steht doch schon jetzt 
eine generelle Mehrwertsteuererhö- 
faung um zwei Prozentpunkte fest, 
die dem Staat zusätzlich zwölf bis 13 
Milliarden Schilling bringen soll Die 
ursprünglich geplante Quellensteuer 
auf Spargelder wird nun zwar aller 
Voraussicht nach nicht verwirklicht, 
doch soll statt dessen - sofern die 
Libe ralen dem sozialistischen Vor- 
schlag zustimmen -eine Bankensteu- 


er in Höhe von zehn Prozent der 
Zinserträge rund vier Milliarden in 
Han Staatssäckel fließen lacspn 
Eventuell wird flankierend Haw i den 
Banken vorgeschrieben, diese Abga- 
be auf die Kunden zu überwalzen. 

Die Bundeszuschüsse für den So- 
zialversicherungsträger sollen inso- 
fern entlastet werden, als sowohl 
H5chstb<»m essung^nindlap»n für 
die Arb&tslosenversichenmgsbeiträ- 
ge wie auch diese selber angehoben 
weiden und Selbständige sowie Bau- 
ern um ein Prozent höhere Beiträge 
an ihre Sozialversicherungsträger fei- 
sten müssen. Daneben gibt es im 
Sozialbereich kräftige Leistungskür- 
zungen. 

Sp ezielle Maflnahinm betreffen die 
Beamten: Geplant ist, deren Pen- 
sionsbeiträge etappenweise an das 
Niveau der übrigen Sozialversicher- 
ten heranmfiihTgn Darüber hinau s 
werden Überstunden ebenso gekürzt 
wie Dienstreisen und der Gebrauch 
von Dienstautos oder zinslose 
Gehaltsvorschüsse. 


KT AREN SÖHLER, Hamburg 

Die Hoffnung auf ein wieder zufrie- 
denstellendes Ergebnis konnte die 
Deutsche Milch-Kontor GmbH 
(DMK), Hamburg, im Geschäftsjahr 
1982 nicht erfüllen. Zwar erhöhte sich 
der Gesamtumsatz um 570 Mili DM 
auf 1,69 Mrd. DM, aber diese Auswei- 
tung sei anssphliÄfiiirh auf die enor- 
men Interventionsverkäufe des DMK 
zurückzuführen, erklärte Geschäfts- 
führer Fritz ThieL Eine übermäßige 
Produktion und die Hiriirlrgpgang p- 
nen Exporte haben, im Gegensatz zu 
1981, erhebliche Birtterinterventions- 
geschafte verlangt. Die Verkäufe an 

staatliche Einiagpriingsstollpn spien 

von 7000 t im Vorjahr auf 64 000 t 
Butter gestiegen, mit einem Umsatz 
von 569 M3L DM. Zusammen mit den 
Interventionsumsätzen bei Mager- 
milchpulver be teilig ten sich diese 
Geschäfte, die nur kostendeckend 
abgewickelt werden, mit 924 (290) 
Mül. DM am Gesamtumsatz. 

Der für den Erfolg des Unterneh- 
mens entscheidende Handelsumsatz 
schrumpfte um 69 MÜL DM auf 763 


MÜL DM. Davon entfiel rund die 
Hälfte auf den Export Allerdings 
machte Thiel deutlich, daß der Dritt- 
land-Export jetzt große Sorgen berei- 
te. Als Ursachen nannte er das Fehlen 
von Buttersondergeschäften, die ex- 
tremen Exportschwierigkeiten in 
Ostblockstaaten die zu geringen Er- 
stattungen bei Milchpulver und die 
Devisenknappheit der Dritten Welt 
Der harte Wettbewerb und der zu- 
nehmende Kostendruck haben auch 
die Ertragslage gedrückt Dennoch 
reicht der auf 0,6 (0,8) MUL DM gesun- 
kene Jahresuberschuß aus, um nach 
Einstellung von 0,3 (0,3) MilL DM in 
die fielen Rücklagen wieder eine Di- 
vidende von 6 Prozent auszuschüt- 
ten Die Zahlung eines Bonus (für das 
Vorjahr 4 Prozent) soll in Zukunft 
ausbleiben. Der Verlauf dieses Jahres 
verspricht ebenfalls keine rosigen 
Zeiten und Zahlen für die DMK. Die 
Xnterventionsandienungen hätten au- 
ßerordentlich stark zugenommen, die 
exporthemmenden Tendenzen sich 
weiter verstärkt 
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BREMER WERFTEN / Drei Unternehmen weiden fusioniert, AG „Weser“ schließt 



w. WESSENDORF, Bremen 

Die drei Werften Bremer Vulkan 
AG, Seebeckwerft und Hapag-Lbyd- 
Werft werden giigawunpngpffihrt Das 
haben die Vorstände und Geschäfts- 
führungen gestern in Bremen unter 
dem Vorbehalt beschlossen, flaft djp 
öffent l i c h e Hand Beihilfen zur Fu- 
sion leistet Ein Antrag wurde <tem 
Bremer Senat und der Bundesregie- 
rung zu geleit et Die Grundlage des 
Antrags, so heißt es in einer Erklä- 
rung, sei das Konzept dem von der 

Wirts t^aftsprtfirn g R gt^TI«^nft 
Treuarbeit die größte Wirtschaftlich- 
keit von drei Modellen bescheinigt 
worden sei 

Mit der Verschmelzung dies«' 
Schiffbaubetriebe sollenöOOO Ar- 
beitsplätze erhalten werden. Aller- 
dings muß, wie bereits bekannt die 
Großwerft „AG Weser“ in Bremen- 
Gröpelingen bei dieser Lösung ihren 
Betrieb ein stellen. Über 2000 Arbei- 
ter und Angestellte verlieren dadurch 
ihren Arbeitsplatz auf der 140 Jahre 
alten Werft Die Betroffenen nphmon 
es aber nicht hin; sie die „AG 

Weser“ (wie ihre Hamburger Kolle- 
gen bei HDW) zu besetzen. Nur 500 
Schiffbauer werden voraussichtlich 
von anderen Weiften übernommen. 


Der Schrfty^iha» künftig bei 
der Seebeckwerft in Br emerhav en 
und beim Bremer Vulkan in Bremen- 
Nord konzentriert' werden. Die See- 
beckwerft, eine Sdrwestergesäl- 
schaft der traditionsreichen „AG We- 
se" in Bremen, die zu 86 Prozent 
dem Krupp-Konzern gehört; soll au- 
ßerdem den Sondermaschinenbau 
behalten, dar Maschinenban bleibt 
bei der Vulkan AG, die n\Am\ den 
„Hafenservice“ für Bremen über- 
nimmt Bis auf diese Ausnahme sol- 
len äße Reparaturen auf die Hapag- 
Uoyd-Werft in Bremerhaven verla- 
gert werden. Das gilt für Maxine- und 
Hand 

-Nach erfolgter Zusage da- Beihil- 
fen“, heißt es in der Erklärung der 
Beteiligten, „werden die erforderli- 
chen rechtlichen Schritte mit Zusam- 
menführung der drei Unternehmen 
eingelötet- 1 -. Die unternehmerisch 
selbständigen Einheiten sollen im 
Rahmen des Gesamtverbandes erhal- 
ten bleiben. Die schlechte Marktlage 
im -S chiffhaii Tiahe “Rremftr tiViH 
Bremerhavener Schiffbaubetriebe in 
wirtschaftliche Not gebracht „Zehn- 
tausend Arbeitsplätze“, heißt es wei- 
ter in der ‘Erklärung , „sind dadurch 
in Gefahr geraten." - 


Der Bremer Senat -mit 33 Prozent 
Eigner der Bremer Vulkan AG -läßt 
jetzt den Antrag auf die Zusammen' 
führung von der . Wirtschaftsprü- 
ihngsgesellscbaft Treuarbeit auf sei- 
ne Tragfähigkeit überprüfen, weil 
bisher nur die Plausibilität der Mo- 
delle geprüft worden sei Dabei müs- 
se skh nun einerseits die Wirtschaft- 
lichkeit dieser Entscheidung erwei- 
sen, a n dererseits solle sich eine Zu- 
kunftsperspektive ergeben. „Die Er- 
löserwartungen müssen realistisch 


sein", sagte der Pressesprecher des 
Sena ts, Manfred von Scheven, zur 
WELT. 

Diese Voraussetzungen hat der 
Bund seit Monaten für seine finan- 
zielle Hilfe gefordert So hatte Bun- 
deswirtschaftsminister Otto Graf 
I .awrihndftrfp mehrfach wiederholt 
„Bonn ist bereit zu helfen, aber nur, 
wenn ein tragfähiges Konzept vorge- 
legt wird.“ Die Verwirklichung des 
Konzepts soll 230 MUL DM kosten. 
Eine Hälfte wollen die Ei ggntfinw 
tragen. Über die Verteilung der öf- 
fentlichen Hilfe streiten sich das 
La nd Bremen und die Bundesregie- 
i rung. Die Bremer Vorstellung: Das 
! Land zahlt 29 MÜL DM, der Bund 86 
MÜL DM. 



SIEMENS 


Weltweit erster elektronischer 
Wartungsdienst für Telefonanlagen 


Spielautomaten: 
Markt ist gesättigt 

dpa, VWD, Hamburg 

Bei Unterhaltungsautomaten ist die 
Zeit der Zuwachsraten vorbei Wie 
Sprecher des Verbandes der Deut- 
schen Automatenindustde, Efiln, iw 
Hamburg betonten, wurden im ersten 
Halbjahr 1983 mit 46 542 Geräten 18,25 
Prozent weniger abgesetzt als im ent- 
sprechenden Vergleichszeitraum des 
Vorjahres. Bereits 1982 sank der Um- 
satz der Branche gegenüber dem Vor- 
jahr um 10,7 Prozent auf 3,75 Milliar- 
den Mark. Es sei eine deutliche Markt- 
sättigung festzustellen, hieß es vom 
Verband. 

Mit rund 20 000 Geräten wurden 

1982 rund 50 Prozent weniger Video- 
automaten verkauft als im Vorfahr. 
Insgesamt waren 1982 in der Bundes- 
republik 396750 Unterhaltungsauto- 
maten aufgestellt 80 Prozent von ih- 
nen stehen in Gaststätten, die übrigen 
in Spielhallen. Für Spi el halten wur- 
den nach Angaben des Verbandes 

1983 kaum noch Konzessionen erteilt 


NAMEN 


PREUSSAG / Steigende Metallpreise 

Konzemergebnis verbessert 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 
. Vor allem die gestiegenen Preise 
Sir Zink und Silbe-, eine Folge der 
lebhafteren Nachfrage auf den inter- 
nationalen Metallmärkten, haben das 
Konzemergebnis der Preussag AG, 
Hannover, im zweiten Quartal 1983 
-positiv beeinflußt In einem Zwi- 
schenbericht weist der Vorstand fer- 
ner auf den höheren Absatz von Koh- 
le und Erdgas hin. 

Beide Faktoren hätten die geringe- 
re Auslastung im Kesselwagen-Ver- 
mietgeschäft und in der Versor- 
gungsschiffehrt sowie die niedrige- 
ren Bleipreise überkompensiert 
Zwar werden konkrete Zahlen nicht 
genannt Das -Quartalsergebnis habe 
«rieh aber gegenüber rite™ gleichen 
Varjahreszertraum verbessert 

Die günstigere Entwicklung ließ 
den Umsatz der Preussag im eisten 
Halbjahr 1983 leicht auf 2 (1,97) Mrd. 
DM ansteigen. Davon entfielen auf 
den Metall bereich 560 (544) MilL DM, 
auf Kohle 509 (442) MüL DM, auf die 


Sparte Erdöl und Chemie 401 (418) 
MÜL DM, auf den Verkehrsbereich 
290 (313) MilL DM und auf die Sparte 
Bau 244 (248) MilL DMDie Investitio- 
nen in Sflphaniag pn gingen im Be- 
richtszeitraum auf 130 (143) M5IL DM 
zurück. Die Zahl der Beschäftigten 
im Konzern blieb nahezu unverän- 
dert bei 16 715 Mitarbeitern. 

Weitgehend störungsfrei verlief die 
Produktion in «ten inländischen 
Zink- und Bleibetrieben. In der kana- 
dischen Sekundärbleihütte wurde 
die Produktion, die im November 
1 1982 vorübergehend eingestellt wor- 
den war, Anfang April wieder ausge- 
nommen. Die Aufbagslage und Be- 
schäftigung der Verzinkereibetriebe 
wird als befriedigend bezeichnet Die 
gleiche Beurteilung wählt der Vor- 
stand für das Handelsgeschäft der 
zur Preussag gehörenden britischen 
AMC-Gruppe. Im industriellen Be- 
reich allerding s gab es deutliche Un- 
terschiede in der Geschäftsentwick- 
lung. 


UNTERNEfIMEN UND BRANCHEN 


SSqux:.Gi^aasgdas(rt . .. 

Stuttpurt (nL) - Bis zum Jahresende 
vcfl beschäftig smddanVäiHss güten 


1969 wurden 16, in den letzten baden 
Jahren 9 MilL DM investiert. 


Prot Dr. Fritz Raidt, Vorstandsmit- 
glied in der Vereinigten Versi rhe - 
rangsgruppe, München, wird heute 60 
Jahre. ' 

Borst R. Magiern (40) hat die beider 
Westdeutschen Landesbank Girozen- 
trale neu geschaffene Position des 
Treasurers übernommen. In dieser 
Funktion koordiniert er die Aktivitä- 
ten in den Bereichen Devisen/Sorten/ 
Edelmetalle sowie internationales 
Geld- und Devisengeschäft. Er war 
seit 1968 bä der Bank of America tätig. 

Dr. Harald Simon wurde nach acht- 
jähriger Beratungspraxis, zuletzt als 
Geschäftsbereichsleiter der Unter- 
nehmensberatung Roland Berger & 
Partner, München, zum Partner dieses 
Beratungsuntemehmens berufen. 

Hugo Pflüger, Direktor und seit 
mehr als 20 Jahren Mitglied der Ge- 
schäftsführung der WKV Kredit-Bank 
GmbH, Nürnberg, tritt am 30. Septem- 
ber in den Rahestand. 

ProL Dr. Dr. Karl-Heinz Imhausen, 
Geschäftsführer der Imhausen-Grup- 
pe, Lahr, ist am 1L September im Alter 
von 73 Jahren gestorben. 


KONKURSE 


Koaknra eröffnet: Bnanaehvrelf: 
Bernd ClchacM; Dwrmatedfc: Hensel 
Kreditbank GmbH; Hamborg: NachL d. 
Chaim Weintraub; H a meln ; Ludwig 
Engelke; Werbe-Service Fi- 
scher GmbH; 1 & M 

Schweißtechnik GmbH; Stuttgart: KG 
L Bauen-Glas KG, Nufringen. 


Auftra gseing an g s dfe Sirurr srn tihfa- 
briken Peter Sapper GmbH & Co, 
Walheim. Karin Sapper, die geschäfts- 
führende Gesellschafterin, geht des- 
halb davon aus, daß es der Sioux- 
Finnengruppem 1983 gelingen werde, 
den Umsatz des Vorjahres von 150 
MÜL DM (26. Prozent Exportanteil) zu 
halten und das geplante Betriebser- 
gebnis zu erreichen. Die Schuhe der 
Sommerkollektion seien beim Fach- 
handel sehr gut abverkauft worden, so 
daß sich für die FriürfahriSommer- 
Saison 1984 eine erhebliche Belebung 
des Auftragseingangs abzeichne. 

EdMgrelch im Stoffdrnck 

DusseMoif(Py.)-Seit Gründung im 
Jahr 1950 hat d ie Stoffüruckerei Wal- 
terscheid, Burgsteinfurt/Westfolen, 
jetzt den hundertmillionsten Meter 
Stoff bedruckt Das Unternehmen 
(300 Mitarbeiter, 40 Mül. DM Umsatz) 
gehört zu den führenden deutschen 
TextiLdxuckem. Als Eigendruckarti- 
kel werden bedruckte 115011- und Bett- 
wäsche, Frottierwaren bei mehr als 
18000 Fiinzelhandelskunden abge- 
setzt Daneben betreibt Walterscheid 
ein beachtliches Lohxuiruckgeschäft. 
Neben eine: guten Eigenkapitalquote 
von über 50 Prozent der Bilanzsumme 
verfügt das Unternehmen über eine 
hohe Investitionskraft: Von 1963 bis 


Hohes Nengeschäft 

München (sz.) - Zufrieden mit der 
Entwicklung ihres Neugeschäfts im 
ersten Halbjahr 1983 ist die Bayerische 
Beamten Versicherung AG, München. 
Im Neuzugang konnte sie nach eige- 
nen Angaben eine deutlich über dem 
Branchendurchschnitt liegende Stei- 
gerung der Versicherungssumme um 
23,2 Prozent und der Beitragseinnah- 
men um 30,4 Prozent erzielen. Der 
Versicherungsbestand wuchs auf 9,5 
(Ende 1982: 9,17) Mrd. DM. Die Kapi- 
talanlagen stehen nun mit rund 3,0 
(2JJ) Mrd DM zu Buche. 

Starker Mittelzufluß 

Düsseldorf (Py.) - Der Nordstern 
Fonds RK der Rheinischen Kapitalan- 
lagegesellschaft mbH, Köln, hat im L 
Halbjahr 1983 mit einem Nettozufluß 
von 4,6 MüL DM doppelt soviel Mittel- 
zugänge verzeichnet wie im ganzen 
Jahr zuvor. Dies wird neben verstärk- 
ten Vertriebsbemühungen der verän- 
derten Zinssituation zugeschrieben. 
Das Fondsvermögen erhöhte sich auf 
24 (20,4) MilL DM. Fast 505 000 
(408 000) Anteile sind in Umlauf. Der 
überwiegende Anteil der zu Jahresbe- 
ginn ausgeschütteten Erträge (1,6 MilL 
DM) ist wieder angelegt worden. Der 
Wertzuwachs betrug 2,7 Prozent, in 
den letzten 12 Monaten 16,3 Prozent 


WINTERSHAT T. / Keine Trendwende bei den Verlusten von 30 Mark je Tonne 

Weiter Sorgen in der Verarbeitung 


DOMINIK SCHMIDT, Hfltrnp 

Die Wintershall AG, Kassel,- rech- 
net trotz der anhaltenden Schwierig- 
keiten im Verarbertungsbereich für 
das Geschäftsjahr 1983 mit einem 
operativen Ergebnis, das dem des 
Vorjahres entspricht Heinz Wüste- 
feld, Vorstandsvorsitzender der 
BASF-Tochter, macht diese Aussage 
al l erdi ng s davon abhängig, ob ' die 
Bemühun ge n »m höhere Produkt- 
preise, vor allem für Vergaserkraft- 
stoffe und Heizöl, erfolgreich sein 
werden. Wintershall werde besonde- 
re Anstrengungen darauf verwenden, ' 
die RafSnerieveduste zu reduzieren. 
Diesem Ziel dient unter anderem die 
Verringerung der Kapazität der Erd- 
öl-Raffinerie Mannheim um 1$ MDL t 
auf 3,5 MilL t pro Jahr. 

Die Ernte 1982 erreichte Stabil ifrie- 
tung der Ergebnisse in den Raffine- 
rien, so WüstefeloL ließ sich im bishe- 
rigen Verlauf des Jahres 1983 nicht 
festigen- Der JcatastroiAalePieisem- 
bruch" im ersten Quartal sä zwar 
inzwischen wieder etwas g emi ldert 
word en; noch immer aber verz e i chne 
Wintershall Veraibeitungsveiiuste in 
Höhe von 25 DM bis 30 DM je Tonne, 


über alle Produkte gerechnet Eine 
grundlegende Trendwende sä auch 
im zweiten Halbj ahr nicht zu erwar- 
ten. Bei den Raffinerien in der Bun- 
desrepublik und vor allem in den 
europäischen Nachbarländern gebe 
es weiterhin erhebliche Überkapazi- 
täten, 90 daß der harte Wettbewerb 
auf rtem Mrmeralnlmarkt sich fOItSCt- 
zen werde. Zusätzliche B elastun gen 
kämen aus der nationalen E n ergi e - 
und Umweltpolitik. • - 

Tm ersten Halbjahr 1983 erhöhte 
jäch der Umsatz der Wintershall AG 
um 13 Prozent auf 2J) Mrd. DM Für 
die Gruppe, die im Berichtszftitrainn 
rund 5,1 Mrd. DM erlöste, erwartet 
Wüstefeld für das gesamte Jahr mit 
10 Mrd. DM einen ähnlichen Umsatz 
wie 1982. Der Unternehmensbexäch 
„öl und Gas“, in dem die gesamten 
Aktivisten in Aufcchluß und Gewin- 
nung, Verarbeitung und Vertrieb zu- 
sammmgefeßt sind, repräsentierte 
im ersten Halbjahr 1983 einen Um- 
satz von 3,5 Mrd. DM, 9 Prozent mehr 
alg ire gletehgn Vn rfahraszätr aum. 

Die Investitionen erreichten bis- 
lang in der Gruppe 134 MÜL DM. Im 


gesamten Jahr soll das Volumen 265 
Mm DM erreichen, 25 Mm. DM weni- 
ger als 1982. Dabei wird der Anteil 
des Raffineriesektors zugunsten der 

fiL und Gas g gm rinming Tm Tipkgphpn 

Für die Exploration im In- und Aus- 
land sollen etwa 200 MOL DM ausge- 
geben werden. 

Erfreulich hat sich bisher die Erd- 
ölförderung entwickelt Bis Ende Ju- 
ni wurden 1,37 MIL t gefordert Das 
entspricht einem Plus von 5 Prozent 
gegenüber dem Vorfahr. Drei Viertel 
der Produktion stemmen anc dem 
Ausland. Für das gesamte Jahr rech- 
net WintershaH, einschließlich des 
Deminex-Anteils, mit einem Zu- 
wachs um 10 Prozent auf 2J& MilL t 
ÖL Die Erdgasforderung soll 1983 
rund 1,3 Mrd. m* erreichen: hin™ 
kommen etwa 400 MüL m? aus dem 
Ausland Damit wäre wieder das Ni- 
veau des Vorjahres erreicht 

Nachdrücklich sprach sich Wüste- 
feld. für Senkung der FÖrderab- 

gabensätre für im Inland gefordertes 
Erdöl »mH Erdgas aus. Die Einfüh- 
rung gestaffelter Abgabensätze sä 
zwar ein Schritt in die richtige Rich- 
tung, aber noch nicht ausreichend. 


Hamburg, September ’83. Siemens 
schließt die ersten Telefonanlagen 
in Wirtschaft und Verwaltung an seine 
neuen Servicezentren für Fern-Diagnose 
und Fern-Verwaltung an. 


Höchstmögliche Verfügbarkeit ist gerade 
beim Telefon, dem meistgenutzten 
Kommunikationsmittel, von besonderer 
Bedeutung. Der neue elektronische 
Fern-Service von Siemens wird 
die Funktionssicherheit von zigtausend 
EMS-Kommunikationssystemen in 
Deutschland weiter erhöhen. 

Die Fern-Diagnose sorgt dafür, daß 
Fehler sofort und völlig selbsttätig an das 
zuständige Servicezentrum gemeldet 
werden, noch bevor die Funktionstüchtig- 
keit der Telefonanlage beeinträchtigt 
wird. Der Servicetechniker kommt so 
noch schneller und noch besser 
informiert zum Kunden. 


Die Fernverwaltung wiederum erlaubt 
organisationsbezogene Änderungen inner- 
halb einer Nebenstellenanlage ohne 
Techniker vor Ort. Auf Anruf des Kunden 
in der Servicezentrale werden von 
dort Teilnehmernummern und Telefon- 
leistungen geändert. 

Der erste elektronische Fern-Service 
der Welt für Telefonanlagen ist eines der 
Ergebnisse der umfangreichen 
Forschungs- und Entwicklungsarbeit bei 
Siemens. Über 3 Mrd. DM jährlich 
wendet das Unternehmen für die Ver- 
besserung vorhandener und die 
Entwicklung neuer Produkte und Systeme 
auf. So macht Siemens über 50% seines 
Umsatzes mit Produkten, die erst in 
den letzten 5 Jahren entwickelt wurden. 



•«Mt' 


Neue Technik bringt uns voran. 
Siemens. 


Schwankungen bei den Aktien 

BASF-Bezugsrechte am letzten Tag unter Druck 


liTWfrH’Ü 


Fortlaufende Noti 




lilÜKäl 


-Bezugsrechte am letzten Tag unter Druck 

DW.- Bei meist mir geringen Umsätzen kennte ten werden. Das Geschäft litt offentkhfiicfc 
sich am Aktienmarkt keine einheitliche Ten- unter der anObeisicbdiciiea ZHmftuatlon. Wie 
denz durchsetzen. Zu Beginn zogen die Kurse vielfach erwartet, kan es am letzten Hotie- 
elniger Standardaktien zwar noch leicht an, rangstag der BASF-Bezugsrechte hier zoeinen 
doch konnten die eingetretenen Gewinne nur Angebatsdracfc. Mit 0,67 (0«70> DM erreichten 
in Ausnahmefällen bis zum Schlot! durcbgehal- de am SchluBtag die niedrigste Notiz. 


Daß der Markt für besondere Dürr um 5 DM auf 143 DM. Hein- gingen zu 121 DM (plus 1 DM) aus 
Anregungen nach wie vor emp- rieb stockten um 10 DM auf 270 DU dem Markt Markt- U- Kflhlhälipn 
fän glich ist, zeigt das Beispiel auf und Hochtief um 8 DM auf 443 legten 1^0 DM zu. Die Vereins- und 
Hoesch. Da nun bestätigt wird, daß DM. Pongs u. Zahn gaben um 2£0 Westbank wurde zu 309 DM (plus 1 
der Kimzern im ersten Halbjahr DM nach und Schiess um 4^0 DM DM) notiert 

1983 schwarze Zahlen geschrieben auf 119 DM. Verseidag verloren . „ . . c , — 

hat belebte sich für seine Aktien u» DM auf 79,10 DM. Bel den Ver- 

Je Naehfrage.pM führte zu einem gerungen erhöht« ^dmn ? DM?id2ra DMH^S 

Kurs, der mit 46,50 DM um 2,50 DM Münchner Bet um 6 DM, Allianz ™ nMonf 

höher als am Vortag lag. Eroartun- Leben um 35 DM imd Allianz Versl- g^DMiiSSdÄ^ScW 
KU““ cherungen um 4,50 DM. umlO DMaol UU DU. Hutschen- 

Frankfurt: Im Mittelpunkt des reuther verloren 5 DM auf 240 DM. 
Jahren ließen den Kurs der . T _ + o nmr 4 «i 


eut3iBinooi/«u«i~mui4 »a«- 87 j 20 DM nach und Hacker Pschozx 
mrungen um 4,50 DM. 

Frankfurt: Im Mittelpunkt des reuther verloren S DM auf 240 DM. 
tteresses stand die AEG- Aktie, R Taehglaq lmnnton wm 9 DM auf 290 


T\TiTtcrhpn Rah- InteresEes stand die AEG- Aktie, Flachglas konnten um 9 DM auf 280 
Stammaktien der Deirtsch« Bab- deren Kurs auf 80.10 DM (plus L30 DMeSöhen. 
cock um 8 DM anziehen. Fux die Dm stiet Von NebenwerteTstie- " sae ™ OMn - 
Kurserholung um 3 auf 218 DM «mn HoeWti ef mn a MaulOiM Berlin: Herlitz Stämme und Vor- 
werden bei Kali und Salz Käufe 1^8 DMmff ** erholten sich um je 2 DM. 

eines Rohstoff-Fonds verantwort- jofl DM. Frankfurter Hvuotheken- Bertilold gaben um 5 DM, Engel- 
llch gemacht Die Autowerke be- hardt um 2 DM na<J uml Kötito 


hardt um 2 DM nach und Kötitzer 

ginwA» bng Kflm VOD dfiT Fr&akfur- LmIST WUldfifl IUB 2 DU Ufedrfj 

t er Autmobilauaslelhing zu profi- Hamburg: Conti Gummi war bei taxiert. Berliner Kindl und Dü 
tieren, so verbesserten sich BMW 105.80 DM (plus 0,30 DM) gut be- Schulthelas bröckelten um Je 0,50 
um fast 5 »"H Daimler »m 3 DM. hauptet Phoenix Gummi gaben 1 DM und Bekula nTT> 0,10 DM ab 
Düsseldorf: Girmes erhöhten um DM nach Hapag neigte zur Schwä- 
2 DM auf 148.50 DM und Bafcke che, 43,70 (minus 1,30 DM). Triton Nachbörse: behauptet 


DM und Bekula nTT> 0,10 DM ab 
Naehbörse: behauptet 


M Bevor Lloyd 0 
H BMW 10 
M Bayw Vbk. 10 
H MandariB 
F BHF- Bank 9 
B Bad IQndl 4 
B Bol-uta 5 
B B an hold 0 

S BjT^Swg. 10 
F Binding 7 
M BlotunoiaD 9.5 
D Hoch -Ooh Sir 0 
□ Bonn. Zorn. Z 
F Beau AG 5 
M Bitra. Amt. *5 
F Broun VZ. ISJ 
H Br. K Hypo 9 


Anslfiadiscbe 

DM-Anleihen 


7.75 All. EBfc TV 
fl Ogi 7V 

V Ak CanadaBZ 
8^575 dgL A3 

V AJaa N.V. 80 
«iOdgL 82 

MO Am. Evpren. T> . 
£.75 Alfred 77 
I0JS A«nl og Suraad 81 
7 jo Aigomldsn 77 
MOdgk TB 
MO dg). 7$ II 
7,50 dät 79 
7 As. fttw. Bk. 69 
7 dgl 71 
5ÜfdgL7# 
7J5dgL7f 
10 daL 80 
BJ75dgUW 
10 dgl Bl 

10.75 «tat 81 
9J£dgLB7 
9.25 dgL 82 
8J5 OgL 82 

7.75 dgL B5 
7J0 Aumor 75 


6% Austrafltm 69 
7<2SdgL69 

7 dgL 77 

5.75 dgl 77 

6 dgL 78 
8,1» dgL 80 
9J75agL81 
9J75 dgL 82 

7.75 dal 82 
MTS dgL 83 

4.75 Auslr. L D. C 72 
7JS Aulap. C. E.69 
■ dgL 71 

«75 dgL 72 

8 Banco Noc. 71 

7 dgL 77 
0,50 BNDf 77 
«75 dgL 7B 

9 75 deL 80 

575 Bk Aman La 78 
7JS Bank Tokyo 85 
7.50 Ban» Exwtam 77 
775 dgi. 78 
675 BareJaym Ow. 79 


7 dgL 78 
960 I 575 dgl 78 

92.55 | 7,75 dgL 80 
8.125 daL 80 



7CBP77 
6ChaM Manh. 7B 
9 Oiüo 80 

7 Chryitar 69 
77S Comatra 71 
B.5DCFP75 

9 Comp. VRD 76 
850 daL 76 
6jo Couriautds 72 
BTSCretfiFoncB» 

6 CtOdd Nation. 77 
BCnadop 71 

8 Dahnl.HaHold.70 

875 Don Danska 76 
670 Dtetda Par £9 
8375 E.D3. 82 

7 Etoirobrai 77 
6.75 dgl 78 

7 daL 79 

575 QF Aquh. TB 
975 Enwian82 


Ausland 


LUL71U11U General Foods 

New York 


Aloon Aluminium 
AH ad Chemical 


Oly hnesting 
Chose Mariuiun 

Chrysler 

Olicorp 
Oorok 
CoooCaia 
Colgaie 
Comm. Edison 
Contm. SotetSio 
Garainonkil Group 
Coraiol Doia 
CPC Im. 

CunbsWrigM 

Deere 

Dolia Airflne* 
bgäal Fquipm. 
Dow Chemical 
Du Pom 

Edsiopi Oas-Fual 
Eosimon Kodak 

Eawi 

Fobergfl 

Hfosione 

Fluor 

Feld 

FostvrWheeler 

Fruehouf 

GAFGorp. 

General Dynamik 
General Bernde 


PenAm World 

PftOK 

PTtfbfo 

PMIps Pomalwuin 
Wflp Moifli 
Rtlslon 
Polaroid 

ftimo Campul er 
Fracaw & Gamble 

HCA 

Soyton 

Beynoldjlnd. 

W- — 1 — - M ■ - 1 
»WWl IHL 

Aoror Group 
Schkjmbeiyer 

Seorj. ftoeöucfe 
Shell OH 


H AochM BetoiL 9 

H Aach. M Mars. 611 
D Aach. Mck 9*73 
D Auag *« 

M AcL-Gägg 0 
H AdoaD 
□ Ad'er 9 
F Adl AG 4 
F AEG-Totof. 0 
P AEG- Ko bol 73 
S Amalap 8 
F AGABS 
D Aghpplna *7 
M Agreb '0 
M dgLVi -0 
M Akt Kaulb. ’17 
D AG I. Chemie “0 
H Ag'wV 
H Albingla 7 

D AtoxondenM. 0 
HnABonhal-O 
S AUg Re --Ä75-1.7* 
5 dgi NA* -6341.75 
3 dgl J555L "43*1.7! 
D Aflrani Lob. 9 
D AOani V. 10 
S ARwailor Sl. 8 
S dgl Vt 9 
F Anana 93 
F TLndreae-NT. 0 
H AudlNSUO 
M AugsP. Kg. 0 
5 Booon werk 6 
F Bd.-Wüm Bk 9*1 
D BdCke-DQir 0 
F Banka v 1899*10 
D Bonrilng "*20 
H BASF 5 
H Bavaria 3 
D Boyor4 
F B. Br. SchL-J. 4 
M Bayer. a& 6 
M Bayer. Hdlfa. ID 
M Bayer. HarlsL *12 
M Bayer. Hypo 9 


MetcUges 

Frauiiog’ 

RWE Sk 

RWE VA 

Sdiortng 

SeiMni 

Hiyiien 

Veba 

VEW 

vw 

Wela 

PhUSps“ 

Royal D.** 

UnUewer** 


423-7.2-2.10 

1247-5-43-47 

204-33-3 


1000 OM 





6939 1 65,10 
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Optionshandel 

Kxuf opüoncn vom 15. fc: AEG 16-55/25^0, 10-95/ 
I7J20. 10-70/11.25, 10-75/8Ä), 1-75/10, l-BÖ/T^S, 
1-95/2^0, 4-80/10, 4-85/7,30, Siemens 1-380/6, 
1-380/4.40, 1-400/3, 4-340/25, 4-350/19^0. Veba 
1-180/7.40, 4-180/12^0, 4-190/7^0. 4-200/6^0. 
BASF i-lto/MO, 1-160/S, 4-150/15, 4-16Q/9S5. Ho- 
echst 1-180/6, 4-150/16, VW 10-180/36, 10-190/24.10, 
10-220/6, 1-280/34. 1-210/28^0, 1-340/8, 4-280/7, 
Conti 10-120/1, 1-100/12, 1-110/6^0, 4-100/15. 
4-110/10,60, Lufthansa 10-117^0/6, Commexzbank 
1-160/18,50, 1-170/12, 1-180/6,80, 1-180/4,10, 4-160/ 
28. 4-170/19, 4- 180/13 J0, 4-200/6, Deutsche Bank 
1-300/27.90, 1-320/14.60. 1-330/10. 4-320/20. 4-330/ 
16, 4-350/12, Dresdner Bank 1-170/11, 1-180/7 JO, 
i-190/4,40, 4-170/18, 4-180/14,40. 4-200/6, Hoesch 
10-50/0.80. 1-45/3,30. 1-50/3.30. 4-^5y7J0, 4-50«. 
4-55/3 J0, Manne s mann 1-140/5,40, 1-150/4, 4-150/ 
7.40, 4-160/3 J0, Thyssen 10-70/2.40, 1-0/5, 1-75/3, 
Bay. Hypo. 1-280/15, 4-280/20. 4-290/15. BHF 10- 
280/5^0, 4-300/15. BBC 10-210/12^0, 4-210/18.- 
Dt-Babcock 4-170/12. Degussa 1-370/15, Karstadt 
4-260/18, Ketallges. 1-210/12, RWE 1-170/8,10, 
Varia 4-190/9,90. Chrysler 1-75/11.40. IBM 1-340/ 
20, Speny Rand 4-120/17.90, Philips 1-50/2^0, 


Royal Dutch 1-13Q/8J0, 4-130/12, Unilever 10-190/ 
15,10, Elf 4-75/4. Veikauffeoptloiiea: AEG 10-85/5. 
1-75050, 1-80/5, 4-71V3. Siemens 10-3400.90. Ve- 
ba 4-170/6,50, BASF 1-150/4, Bayer 1-150/3^0, 
BMW 1-380/10, VW 1-210/5,60, 4-200«, 4-210^^0. 
Conti 4-110/8^0, Lufthansa 1-120/5, 4-120/7, Com- 
merzbank 20-170/4, 4-170^30, Dresdner Bank 20- 
170/4, Hoesch 10-55/10,40. 10-45/2,45. 1-50/7^0, 
4—15/3,80, 4-50/8, 4-55/13^0. Mannesmann 10-140/ 
9, 1-130/4^0, 1-140/12, 4-14W0^0, Preussag 1-260/ 
6. 1-270/9. Thyssen 4-70/4^0. BHF 10-280», Sper- 
ry Rand 1-220/9,50, Karstadt 1-290/13, Kaufhof 
1-280/18, Kloeckner 1-35/4, 1-45/13, Norsk Hydro 

l-19Q/8^}0. 

Z38 Optionen 42 350 (23 580) Aktien, davon 178 
Verkaufsoptlonen = 9000 Aktien. 


Enro-Geldmarktsätze 

Niedrtel- und HßcfastkuTse im Handel unter Ban- 
ken am 15. 9.; Rgdaküonaschhifl 1430 Uhr 

US-S DM sfr 

1 Monat 9*b-10 5V,-5% 4 -4«4 

3 Monate 97i-10ft 5H-5ft 4»-4<4 

6 Monate 10W-UH4 53t-6¥» 4V5-4«. 

12 Monate „ lOto-lOW 6V.-OT, 

Mitgeteilt von: Deutsche Bank Compagnie Flnan- 
^4reLuxembouig, Luxembourg. 
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51 

SO 

7K 

712 

SD 

«5.1 

» 

2» 


11M 

415 

m 

W2t 

1BLS 

m 

374 

190 

UM 

V 

13« 

- 

117,1 


Goldmünzen 

Zn Frankfurt wurden am 15. September folgende 

C iiMin n i iiH i piF l m piannl p n DM): 

Gesetzhebe Zihtanfntttd'} 

Ankauf Verkauf 
20T7S-DoUar 1554,00 1888,70 

lOUS-DoQar (Indiu) ’*) 1238J» 1453/3« 

SUS- Do Bar (Liberty) 520j00 642JM 

l£5overdgnalt 245^)0 302JO 

l£SovereIgn Elizabeth II 25L0O 308J94 

20 belglKhe Franken 186J» 250^0 

lORubelTsdierwonez 283^0 32748 

248J» 30448 

1107,00 130 LS? 
1107#) 13QL88 


Devisen und Sorten 


Krdger Band, neu 
MapZeLeai 


Außer Kurs ges etzte MBnzen ■) 


aOG oidmai k S8J0 319^0 

30 schweii Franken .Vraneb" 216^)0 270,18 

afranz. Franken JiapoKoa“ 2IL00 284,48 

S00 ßsterr. Kixmen (Neuprägung) 1034JJ0 123 UM 

20 bsterr. Kronen (Ne upr äg un g) 20440 25548 

lOösterr. Kronen (Nenprtgnng) 112#) 14148 

45sterr.Dukaten(Weiipriipnig) 485j00 SZOJOO 

lüstern Dukaten (Nenprftgung) 111,00 1493 

*) Verkauf InkL 14 % Mehrwertsteuer 
**) VeAauf EnkL 7%Mefarwert3tener 


Kevr Yerk 1 ) 

Landen i) 

DuböniJ 

Maatreap) 

AmtenL 

Z&rkb 

BrQxcel 

Faxt» 

Eopeah. 

Odo 

Stockh.-) 

iCaOandi)**) 

Wien 

Madrid**) 

Lissabon**} 

Takte 

HeWaki 

Bute. Air. 


na5£ > ** ) ^ 

Sydney*) 2471 

J«knd *■) 2,4019 
ASesteBandBCi)!» 


Mn INS 


1371 Itt 
L40I9 14» 


ASes te Bautet: i) lFfintaiow Lire: n 1 
«) Srase Ar TaacB « fa&sb laic *) alAi ■ 
•*} gtofahr b«si» im gnt me. 


Devisen 

Fast unverändert zum Vortag präsentierte 
sich der- Dollarkurs am 15. 9. wiederum 
ruhigen Marktgeschehen. Er bewege sich 
zwischen 2,6810 und 2.6880. Mit einem Ver- 
kauf von 16.45 Mio. Dollar glich die Bundes- 
bank die Nachfrage zum amtlichen Mittel- 
kurs von.2,6829 aus. Die D-Mark veraeichne- 
te nur geringfügige Kurskorrekturen gegen- 
über den übrigen amtlich notierten Währun- 
gen. Der Belgische Franc schwächte sich 
um 0,2 Pf auf den neuen. Tiefetkurs von 4,953 
ab. Unverändert lag der Französische Franc 
mit 33,09. Der Japanische Yen notierte um 
0,25 Prozentpunkte schwächer mit .1.0960. 
US-Dollar in: Amsterdam 3,0010; Br üssel 
54,1575; Paris 8,1065; Mailand 1605,00; Wien 
18,8580; Zürich 2,1800; Pfund/Dollar 1,4928 


OtewAta» am 15. S. o« lOO lterk Ost) - Berlin: 


4» 1J7 

SÄ X» 
SÄ 15« 

«30 «3> 

KO M 
4M M* 
US Ml 

130 130 

MO AS 
1Ä 1Ä 

a I 

SM 4» 
IM 1JF* 
<M0 . BL62 

% s. 


Devisenter minmar kt 

Bfa za % Prozent fest«« Eoro-DM-Sfilzc bewirt 
t^am 15-Septwnbcrdne VergrößerwigderDoD» 
Termin- Ahmj»)ap » 

. . 1 Monat 3 Monate 6 Motel* 

0 »njn 3JM2J» 

^todmoßar HJSMJM 0^4/0,18 OJW» 
IflOfOjK tflO/SjB 

F F/DM • 28/13 88/ro^ 17M50 

Geldmarktsätze 

Gddmdtflite ImHandel unter Banken am 

■öwsgekl 5.4M* Pnaeut; Monrtsgdd &V ** 
*cnt; Drömonatsgöd PioiraL. 

W wMM w Mh c am 15. 10 bis 28 Ttatel»' 

Sy«B Proreat;uikia 0 bis 8OlageK55G/M0B Frt»« 
WdnuUnli der hi»«i*«i«i* am 15. 8- 4 IW* 
1 fflübBrtsatz5^ Pnirent. 

BntemcfaaialHfefa (ZtatMuX vmn L Sept^b« 

«ö 22nsstaffel in FM«nt jOuJteh, to Ö«l fei 
Zwiscbenrencütta in Prozent für ) 

damwj: AuBgab6Ue3/13(lyp 
8^r7.ii)-Käö (7^2 ) - ö^o (t^o) - «y» P.®>:*Säs 

“2(1* CCypB) 5^0(B^0)-8JD0 lB.7«)-ft W(7J^rsf 
(789l-1AAA«nff>_fnflnnwi\ irl„.,.«1»niömf*’ la 


IM 

ftmsent): Zins K00, Kurs 98,40, 
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STAHLBAU 

Auftragseingang 
deutlich belebt 

DANKWARD SETTZ, München 

Eine deutliche Belebung des Auf- 
tragseingangs aus Hem TnfanH ver- 
zeichnet die deutsche Stahlbanindu- 
strie seit dem zweiten Quartal 1983. 
Doch noch beurteilt Hans-Jürgen 
Dankert, Präsident des Deutschen 
Stahlbau-Verbandes, die weitere Ent- 
wicklung der Branche eher gedämpft 
optimistisch. Zu groß ist -noch die 
Ungewißheit, ob damit wirklich pme 
Trendwende eingeleitet wurde »mH ob 
sich der Zinssenkimgsprozeß weiter 
fortsetzen und damit der Bautätigkeit 
zusätzliche Im p ul se verleihen wird. 
Allenfalls für 1984 dürfte bei verstärk- 
ter Belebung im Wirtschaftsbau auch 
im Stahlbau wieder mit einer positi- 
ven Wachstumsrate zu rechnen sein. 

Für 1983 könne die Brand», wie 
Dankert anläßlich der Jahresver- 
sammlung der Europäischen Konven- 
tion für Stahlbau in München mitteil- 
te, höchstens ein leichtes Umsatz- 
wachstum erwarten; 1982 hatte die 
deutsche Stahlbauindustzie mit 9,93 
MrcL DM ein Plus von 3,8 Prozent 
erreicht. Zum einen würden die neuen 
Aufträge 1983 noch nicht voll produk- 
tionswirksam, zuzn anderen hätte die 
Zurückhaltung wichtiger Exportlän- 
der zu einem Einbruch im Auslands- 
geschäft geführt So werde die Export- 
quote von 15,7 auf rund 14 Prozent 
zurückgehen. Bedingt dadurch sei 
auch die jCapaaftatsaiialactiiTig der 
Branche auf 72 (75,4) Prozent weiter 
abgesunken. Die Auslastung der ein- 
zelnen Unternehmen sei allerdings 

sehr untersrhipdlifh 



FOTO: DPA 


. Zum Jubiläum fuhren Oldtimer vor 

IVyCit gewohntem Andrang eröffhete gestern in Frankfurt die 50. 
IV Jjntemationale Automobü-AussteQung (IAA): Das Auto hat 
•nichts von seiner Faszination verloren. Auch wenn in den Eröffnungs- 
reden das Thema Umwelt und das Unbehagen um den, wie es der 
he s s ische Ministerpräsident Holger Börner nannte, „fast makabren 
Wettbewerb“ um die schnellste Serienlimousine einen breiten Raum 

za spüren. ZpHw Tage lang wird sich Hag Publikum fasziniert um Hag 
Neueste vom Neuen drängen, das für die meisten unerreichbarer 
Traum bleiben wird. Nur insofern hat sich seit den Anfangstagen des 
Automobils, als der ^Mitteleuropäische Automobilverein“ seine erste 

AnwteThingin ~Rgr»n nrganteterte, nichts geändert- (adh) 


WELT-Berichte von der 50. Internationalen Automobil-Ausstellung 


Auftrieb für Anhänger und Aufbauten 


HARALD POSNY, Frankfurt 

Die deutschen Hersteller von An- 
hängern, Aufbauten und Containern 
spüren seit Jahresbeginn, obwohl 
nach Produktbereichen unterschied- 
lich, einen deutlichen Auftrieb. So 
hat sich in den ersten 7 Monaten bei 
gewöhnlichen Anhängern mit 4852 
Einbriten rin Neuzulassungsplus 
von 28,5 Prozent gegenüber dem Vor- 
jahr ergeben. Allerdings rückt Kuni- 
bert Schmidt, zuständig im Verband 
der Autoindustrie (VDA) für den Sek- 
tor Aufbauten und Anhänger, diesen 
Erfolg mit dem 40 Prozent Minus im 
Jahr zuvor in ein realistischeres 
Licht Der Sattelanhängerbau, ob- 
gleich seit April etwas in Bewegung 
geraten, wies im Vergleich zum Vor- 
jahreszeitraum mit 274$ Stück nur 
rin ausgeglichenes Ergebnis »»g Für 
beide Bereiche weisen die z^hten ein 
Plus von 16,7 Prozent aus. In einem 
Gespräch mit der WELT weist 
Schmidt jedoch auf die Möglichkeit 
hin, daß die Bonner Investitionszula- 
ge diesen Boom mitgetragen hat So 
wird beim VDA davon ausgegangen, 
daß etwa die Hälfte der Aufträge Ab- 
rufaufträge sind. Es seien auch Mehr- 
fach bestellungen möglich. Die Inve- 
gtr t’inngTnlag pn-'Rpg plnng sieht als 
wichtigen Termin für die Ausliefe- 
rung den 31. 12. 1983 vor. 

So bieten die nächsten Monate eine 
Reihe von Unsicherheitsfaktoren, 
denn gegenwärtig - so Schmidt - 
„reißen die Auftragseingänge nicht 
gerade vom Stuhl“. Die Möglichkeit, 
1984 in einigen Branchen in ein» Sta- 


gnation zu rutschen, hinter laßt bei 
den Investoren Unsicherheit 
Schmidt „Der Funke, den wir brau- 
chen, zündet nicht“ 

So wird die 50. Internationale Auto- 
mob ilaussteBupg, auf der ingesamt 
130 in- und ausländische Anbieter 
von Anhängern, Aufbauten und Con- 
tainern vertreten sind, mit großem 
Interesse erwartet Es wird damit ge- 



rechnet daß Preisgespräche eine 
sehr große Bedeutung haben werden. 
Dies ist angesichts der 25 prozen ti gen 
Uberkapazität problematisch, da die 
Ertragslage der Teilbranche nach wie 
vor angespannt ist Sie dürfte nach 
Schätzungen von Schmidt 1982 auf 
0,3 Prozent gerutscht sein und im 
laufenden Jahr eher noch niedriger 
liegen. 

Der Export hat im 1. Halbjahr 1983 
nach einem allerdings guten Vorjah- 
reszeitraum an Schwung verloren. 


Wahrend der Umsatz von Januar bis 
Mai 1983 gegenüber dem Voijahr um 
16 Prozent zurückging, rutschte der 
Export um 18 Prozent, das Inlandsge- 
schäft um 15 Prozent ab. 

Konkurrenten im Aufbauten- und 
Anhängergeschäft sind Frankreich, 
Italien und Großbritannien- Export- 
orientierte deutsche Hersteller haben 
in der Vergangenheit Ersatzmärkte 
für das rückläufige Nahostgeschäft 
gesucht und gefunden. Dabei mußte 
bis nach Australien und Fernost aus- 
gewichen werden. 

Im Anhängerbereich dürften nach 
Auffassung von Schmidt die Vorjah- 
resergebnisse in Umsatz und Produk- 
tion in etwa wieder erreichbar sein, 
wobei ExportausfaUe durch bessere 
Inlandsgeschäfte kompensiert wer- 
den. Von den 39 500 Beschäftigten in 
den 40 bis 50 Anhänger hexstellerbe- 
trieben, die knapp 80 Prozent Markt- 
volumen repräsentieren, und 200 bis 
300 handwerklichen Betrieben wur- 
den Ende 1982/Anfang 1983 rund 2000 
Mitarbeiter abgebaut 

Keine Sorgen bereitet der Import, 
der maximal 8 Prozent des Umsatzes 
ausxnacht Mit 6,3 Mrd. DM, davon 
3,76 Mrd. DM gewöhnliche Anhän- 
ger, 621 MilL DM Sattelanhänger, 1,4 
Mrd. DM Lkw- Aufbauten, 360 MÜL 
DM Container sowie 511 MilL DM 
Pkw-Aufbauten, hatte die Branche 
1982 gegenüber dem Vorjahr eine re- 
spektable Umsatzsteigerung von 4,2 
(6,6) Prozent Das reale Umsatzvolu- 
men konnte dagegen nur knapp ge- 
halten werden. 


Alfa Romeo will 
Verlust halbieren 

E ine erneute Halbierung des Verlu- 
stes erwartet der italienische Au- 
tomobilherstriler Alfa Romeo für das 
Geschäftsjahr 1983. Firmen-Präsi- 
dent Eitore Massacesi begründete 
diese Zuversicht in Frankfurt mit ei- 
ner erheblich gestiegenen Produkti- 
vität, bessere Effektivität der Organi- 
sation und dem Erfolg neuer Modelle. 
Für 1984 wird wieder mit einem aus- 
geglichenen Ergebnis gerechnet 
Der jährliche Verlust von Alfa Ro- 
meo ist von 1977 bis 1982 auf rund 25 
MüL DM zurückgegangen. Produk- 
tion und Verkauf werden nach den 
Erwartungen Massacesis in diesem 
Jahr um 5 Prozent auf 210000 
(200 0001 zunehmen. Die zur Erneue- 
rung des Produktionsprogramms in 
den nächsten fünf Jahren erforderli- 
chen Mittel von 3.4 Mrd. DM sollen 
vorwiegend von Alfa Romeo selbst 
finanziert werden. 

Zur IAA kommt Alfa Romeo erst- 
mals mit einem Allradantrieb-Fahr- 
zeug. Es wurde in Zusammenarbeit 
mit der Turin er Karosseriefirma Pi- 
ninfarina entwickelt. Mit einem An- 
teil von je 50 Prozent haben Alfa 
Romeo und die japanische Nissan 
das Unternehmen Ama (Alfa Romeo 
Nissan Auto) gegründet und in Süd- 
italien eine neue Fabrik errichtet. Mit 
einem Alfa Romeo-Fertigungsanteil 
von 80 Prozent sollen dort bis Juli 
1986 rund 60 000 Einheiten eines jetzt 
erstmals vorgestellten kleinen Fami- 
lienwagens produziert werden. 

(dpa/VWD) 
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Der neue 1 90 D ist die Verbindung von 
prntfrg><;<dv gr Technik und Sp itzen qualität mit 
1 ohonrtön c Beweglichkeit leiser Fahrkultur und 
S parsamkeit 

Tm Ergebnis fester ein grundsolider Mercedes , 
dem man das Fahrvergnügen schon an der 
d ynamischen Form ansieht Dabei ist er von 
einer so außergewöhnlichen Wirtschaftlichkeit 
wie sie bisher nicht darstellbar war. 

rw nette 1 90 D. ein Angebot an alle Auto- 
fahrer dio cirh schön immer Merce des-Qualität 
und -TVrhnik leisten wollten. Tetzt können sie es. 


10 spezifische Vorteile 
and einige Spitzenleistungen 
für de fl neuen 190 D. 

Der Mercedes 190 D ist das 
innovative Ergebnis einer vollen 
Konzentration auf funktionsstarke 
Technik, leichte Beweglichkeit, wert- 
sichernde Qualität und kosten- 
sparende Wirtschaftlichkeit 
Mit diesen Ergebnissen: 


1. Temperament in der 
Kompaktklasse. 

Ein von Grund auf neuer Diesel- 
motor: 2 Liter, 4 Zylinder, 53 kW 
(72 PS) bei nur 1.110 kg Fahrzeug- 
gewicht, gut für 160 km/h. _ 
Charakter: Spontane Reaküoa 
Lebendiges Temperament 

2. Kraftstoffverbrauch niedriger 
als selbst bei manch Heineren 
Fahrzeugen. 


DteseflkraRstoffverbrauch in 1/100 km* : 1 

4-Gang- 

5-Gang- 

Getriebe 

Getriebe** 

90 km/h 5.3 

5.0 

120 km/h 6,9 

6.6 

Stadtzyklus 7.5 

7.5 

*Nach DIN 70030. Teil 1 


**Sonderausstattung 



3. Ein umweltschonender und 
zukunftssicberer Antrieb. 

Aufgrund des spezifischen Ver- 
brennungsablaufs sind beim Diesel- 
Motor des 190 D extrem niedrige 
Abgaswerte erreicht wordea Nach 
dem heutigen Stand der Technik 
sind bei Otto-Motoren katalytische 
Abgasreinigungsanlagen und un- 
verbleiter Kraftstoff erforderlich, um 
ähnlich gute Werte zu erzielen. 

4. Er ist leiser als andere Diesel 
und viele Benziner. 

Erster und einziger Diesel-Pkw 


mit fahrzeuggetragener Geräusch- 
VoIIkapselung von Motor und 
Getriebe. Kapsel aus glasfaser- 
verstärktem Kunststoff und schall- 
absorbierender Auskleidung. 

5. Ein weltreko rd e r probtes Fahrwerk 
der Spitzentechnologie. 

Dämpferbeinachse vom. Hinten 
die einzigartige Raumlenkerachse. 
Eine überlegene Kombination fiir 
stabile Fahreigenschaften - unter 
allen Umständen - sowie leichte Be- 
weglichkeit und sichere Wendigkeit 
Bewährt im erfolgreichen 190/190 E 
und erneut bewiesen beim Härtetest 
der Langstrecken-Weltrekordfahrt 
des 190 E 2.3-16 (vorbehaltlich der 
Anerkennung durch die FIA). 

6. Fahrkomfort, wie man ihn bei 
manchen größeren Autos gern hätte . 

Entlastender Fahrkomfort durch 
besonders langen Radstand und 


‘CW 
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' Lesen, sehen 
und lernen 

Py. - Nun hat sich neben anderen 
„relevanten 1 * Gruppen auch die Ar- 
beitsgemeinschaft der Verbraucher* 
verbände (AGV) zur Internationalen 
Automobilausstellungmit Kritik ge- 
äußert. Dabei hat sie jedoch nicht die 
Preise für Eintrittskarten aufs Korn 
genommen oder gar Kritik an der 
Preisermäßigung für Kinder bis 14 
Jahre geäußert. 

Nein, die Bonner Verbraucher- 
schützer kritisieren die Modellpoli- 
tik der Hersteller „Vieles, was an 
technischem Fortschritt schmack- 
haft gemacht wird, geht am eigentli- 
chen Zweck des Autos und am Inter- 
esse der kritischen Verbraucher vor- 
bei“ Dazu werden noch einige Aus- 
wahlkriterien für den nächsten Au- 
tokauf gegeben. Abgesehen davon, 
daß diese Kriterien nicht unbedingt 
zu einem preisgünstigen Kauf füh- 
ren, die AGV sollte doch einmal den 
allgemeingültigen „eigentlichen 
Zweck“ des Autos definieren. 

Der technische Fortschritt unter 
der Motorhaube ist längst nicht 
mehr die PS-Gläubigkeit, sondern 
weniger Abgase, weniger Fahrge- 
räusch, weniger Verbrauch, wenn 
auch von Politikern einiges so dar- 
gestellt wird, als habe sich in den 
letzten zehn Jahren nichts geändert 
Die IAA und die Informationen der 
Hersteller gehen auf Umwelt und 
Verbrauch ein. Die nächsten zehn 
Tage geben den AG V-Oberen ausrei- 
chend Gelegenheit zum Lesen, Se- 
hen und Lernen. 


WELT-Korrespondenten berichten von der 50. Internationalen Automobil-Ausstellun g in Frankfurt 

Franzosen gewinnen verlorene Marktanteile zurück Zw^raUchenundWemen 


I m Juni bereits kündigte sich an, 
was seit Juli und August Gewißheit 
ist: Die französischen Pkw-Anbieter 
gewinnen Teile des in den vergange- 
nen Jahren verlorenen Traditions- 
marktes Bundesrepublik zurück. Ne- 
ben speziellen finneneigenen 
Schwierigkeiten haben letztes Jahr 
vor allem die sozialen Spannungen in 
Frankreich, die sich zeitweise in hef- 
tigen Streiks niederschlugen, die 
Produktion gebremst Die Marken- 
treue deutscher Käufer wurde auf 
eine harte Probe gestellt; zugesagte, 
aber verzögerte Lieferungen führten 
zu Vertragsstomierungen. 

Die Absatzeinbußen von rund 15 
Prozent im letzten Jahr führten dazu, 
daß die Franzosen nicht nur den Ja- 
panern den ersten Rang unter den 
Importeuren überlassen mußten, 
sondern auch dazu, daß die Import- 
quote in der Bundesrepublik auf das 
niedrigste Niveau seit Jahren fiel. 

Mit einer Reihe von Neuheiten und 
zusätzlichen Versionen von relativ 
neuen Modellen sind die Franzosen 
fest entschlossen, Terrain zurückzu- 
gewinnen. Mit einem MarktantPil von 
7,5 Prozent bis Ende August haben 
die französischen Marken gute Chan- 
cen, die VoijahresanteÜe (siehe Ta- 
belle) auf jeden Fall leicht zu über- 
schreiten. 

In Gesprächen mit Repräsentanten 
französischer Autohersteller wurde 
auch klar Die Franzosen sehen der 
Einfühlung bleifreien Benzins gelas- 


sen entgegen. Wie die Deutschen ver- 
fügen auch sie über die notwendige 
Technologie. 

Renault will 1983 rund 100 000 Pkw 
auf dem deutschen Marklabsetzen. Im 
August wurden bereits mehr Wagen 
verkauft als im Vorjahr (Marktanteil 
4^ Prozent). Der neue R 11, dessen 1,7- 
Liter-Version und mit Dieselmotor 
jetzt auf der IAA vorgestellt werden, 
soll nächstes Jahr den R 9 (1982: 30 000 
Stück) von seiner Spitzenposition ver- 
drängen. Fine gewisse Schwache des 
Renault-Programms gibt Georg- 
Heinz Hrnnrnwij Renault-Vorstands- 
mitglied, offen zu: „In der 2-Liter- 
Klasse haben wir nicht viel anzu bie- 
ten, und hier war 1982 das Wachstum. “ 

Auch Citroen holt stetig auf Seit 
Juni liege » die Z iilassirnggTaW pn re- 
gelmäßig um 30 Prozent über dem 
Vorjahr. Die Einbußen durch Streiks 
in den französischen Werken gehören 
der Vergangenheit an, auch die in- 
dieser Zeit durch 200 der besten Tech- 


niker in Frankreich vorgenommene 
Nachkontrolle aller während der 
Streikperiode produzierten Fahrzeu- 
ge. In diesem Jahr will Citroen „an die 
50 OOQ Wagen“ hier verkaufen, also fast 
30 Prozent mehr als 1982. Davon sollen 
11 000 BX-Modelle (1,4 und 1.6 Liter) 
sein, die seit April angeboten werden. 
Die alte Crux: Die Liefersituation hat 
sich zwar entspannt die Produktion 
wird aber „zugeteilt“. In der Bundes- 
republik könnten von diesem Wagen 
wesentlich mehr verkauft werden. Es 
werden hier aber trotz 50 Prozent 
Export weder bestimmte Markte be- 
vorzugt noch die Produktionszahlen 
außergewöhnlich hochgefahren, um 

die Marirfr-han^ T ) arah r^inphrnffn. 

Überstunden und Sonderschichten 
sind liier unbekannt 
Das gilt auch für Peugeot/Talbot 
und den nach Italien bedeutendsten 
Auslandsmarkt Bundesrepublik. Bis 
Juli hat es Peugeot/Talbot auf knapp 
32 000 Verkäufe gebracht 6,9 Prozent 


weniger als im Vorjahr (Peugeot: plus 
6, Tal bot minus 17 Prozent). Die unter- 
schiedliche Absatzentwicklung er- 
klärt sich bei Talbot mit der Modeübe- 
reinigung «nri mit Streiks bei Talbot 
(Paris), nicht jedoch bei Peugeot (El- 
saß). Peugeot konzentriert sich auf 
den neuen 205 (45 bis 80 PS, 12 000 bis 
16 000 DM), von deiner, so Vertriebsdi- 
rektor Kurt Kröger, 7000 für 1983 
zugeteilt erhielt, obwohl er 12 000 ab- 
setzen könnte. Kroger „Beim 205 sind 
wir in drei bis fünf Wochen ausver- 
kauft“ Der Erfolg im eigenen Land 
bremste den Exporterfolg erheblich. 

1984 sollen es aber 20 000 bis 22 000 
werden. Nach anfangs 700 werden 
zum Jahresende täglich 1000 Stück 
hergestellt 1983 sagt Kroger 55000 
Verkäufe, 1984 70 000 Verkaufe vor- 
aus. Dazu kommen dann noch 2500 
„J5“, eines 1000-kg-Klemtranspor- 
ters. Es ist eine G emeinsphaffcc pWL. 
duktion mit Fiat 

HARALD POSNY 


Marke 

Nemnlassnngen 
jaiL/JmL *83 

Stock ±% 

TJwwn1w«jiT>p>n 

1982 

Stück ±% 

Marirtantwl *82 

(to%) 

insges. Import 

Umsatz 

1982 

Mmwi 

±% 

Renault 

50134 

- 4^ 

83668 

-16,6 

3,9 

16,1 

1172 

- 8,2 

Citroön 

24 502 

+ 2,7 

38669 

-13^ 

L8 

7.4 

509 

- 8J> 

Talbot 

13 807 

-18,8 

24683 

- 8*3 

1.1 

4,7 

705 

-18,8 

Peugeot 

14624 

+ 7,4 

23 353 

-16,0 

LI 

4J> 

Gesamt 

103 067 

- 3,5 

170 373 

-14,6 

7,9 

32,7 

2388 

— 11,6 


'so recht, ob sie lachen oder wei- 
nen sollen. Gut eine Million Besucher 
wird ihnen die J ubflämnssch au der 
Automobilindustrie, die gestern fei- 
erlich eröffnet wurde, in den kom- 
menden zehn Tagen in die Stadt brin- 
gen. Deren Zu- und Abfahr ten sind 
angesichts des stattlichen Heeres der 
Berufependler freilich ohnehin chro- 
nisch verstopft, obwohl der Frankfur- 
ter Verkehrsverbund FW dm im 
Stau steckenden Autofahrern täglich 
via Werbeftmk iin Verkehissonüer- 
dienst fctarzumachfin sucht, wieviel 
hixj»Am<w » <Ü£ Jhhrt im SffiwiflMiAW 
Verkehrsmittel ist 

Nur, wenn es Ainmwt wirklich 
kommt, stehen auch die „öffentli- 
chen“ Fahrzeuge still, von den weni- 
gen durchgehenden U-Bahn-Strek- 
ken abgesehen. Wie gesagt, die 
Frankfurter, deren Hoteliers und Ga- 
stronomen ein SO wianhaiiAr tT äAivri. . 
ges Spektakel wie die IAA satte Zu- 
satzumsätze beschert, schwanken 
noch zwischen Lachen und Weinen. 

Falls der ungewöhnlich ausgiebige 
Regen des letzten Wochenendes auch 
die IAA begleitet, ist übrigens ein 
neues Chaos' programmiert' Die 
Parkplätze auf dem Rebstockgelän- 
de, dem größten Parkareal für die 
Messe, von dem aus die Gäste im 
Bus-Pendelverkehr in kürzester Zeit 
auf das Messegelände gefahren wer- 
den, versinkt dann nämlich im 
Schlamm. Nur mit Schaudern erin- 
nern «ich die Verkehrs- »»d Messe- 


kehrten Auto besitzet ihre Fahrzeuge 
unverrückbar im Modder steckend 
vorfanden. 

Diesmal ist vorgesorgt, Ercatzpark- 
plätze stehen bereit, aber jeder 
wünscht sich sehnliehst, daß es nicht 
ganz so naß wird. Das wünschen sich 
natürlich auch die autobegeisterten 
Messe-Besucher. Denn schließlich ist 

mcht nurinden Halten, sondern auch 
auf dem Freigelände einiges zu be- 
richtigen. Begonnen hat das Spekta- 
kel ohnehin im Freien. Zur festlichen 
•Eröffnung der Autoschau mit Bun- 
despräsident Carstens - erstmals 
nicht auf der Messe, sondern in 
Frankfurts Renommierbau, der Alten 
Oper - übten 60 Schnauferl ungebro- 
chene Faszination auf die Zuschauer 
aus. Die Leihgaben aus Museen und 
Privatoamrnhmgen mit klangvolles 
Namen der Autogeschichte wie Bu- 
gatti und Horch, Opel P 4, Renault 
1901 und Wartburg 1899 zogen an- 
schließend zum „Großen Corso“ 
durch die Innenstadt Messe total 

Konkurrenz machten ihn^n ei g en t- 
lich nur jene 36 Pferdestärken), die 
nach der Pazade vor Bundespräsi- 
dent Carstens auf dem Messegelände 
im Frankfurter Römer Oberbürger- 
meister Wall mann ihre Aufwartung 
machten. Die rührigen französischst 
Aussteller haben zur Jubelschau ihre 
Garde Röpublicaine aufgeboten, ein 
Schauspiel, das sonst nur bei franzö- 
rischen St a a t sz erem onien zu bewun- 
dern ist INGE A DR AM 


durch die Kombination von Dämpfer- 
beinachse vomc und Raumlenker- 
achse hinten. Exakte Abstimmung 
von Dämpfung und Federung bis hin 
zur Sitzpolsterung. 

7. MH dergleichen Sicherheit wie bei 
den größeren Mercedes-Benz 
Limousinen. 

Computerberechneter Stabil- 
Leichtbau. In Tests nachgewiesenes 
definiertes Aufprallverhäten mit 
hohen Sicherheitswerten für den 
besonders versteiften Innenraum. 
Einmalig im Automobilbau: kon- 
struktive Berücksichtigung des seiten- 
versetzten Aufpalls. Sicherheits- 
lenkung. Tank im geschützten Raum 
über der Hinterachse 

8. Funktionszuverlässigkeit und 
Qualität auf uneingeschränktem 
Mercedes-Niveau. 

Funktionsprüfung für alle wich- 
tigen Aggregate in Dauerprüfläufen. 
Sorgfältige, rechnergestützte Kon- 
struktion. Wertvolles Material (hoch- 
fester Stahl, Leichtmetall, Kunststoffe 
mit überlegenen Eigenschaften). 
Kontrollierte Verarbeitungsqualität 

9. Große Fortschritte im Korrosions- 
schutz. 

Dauerhaltbarkeit und Wert- 
beständigkeit durch kathodische 
Elektrotauchgrundierung mit hoch- 
haftfähigen Harzen. Lackierung mit 
bis zu 7 Schichten. Hoher Anteil 
elektrolytisch verzinkter Bleche. 
Korrosionsfreie Kunststoffe. Hundert- 
prozentige Hohlraumkonservierung. 

10. Geringer V&ärtungsaufwand, 
niedriges Reparaturrisiko. 

Wartung für den 190 D nur alle 
20.000 km. Viele kostensparende 
Wartungs- und Reparaturerleichte- 
rungen (wie Lack- und Abschnitts- 
reparaturen). 

Motor für hohe Lebensdauer 
konstruiert Voll vergleichbar mit der 
über Jahrzehnte bekannten höchsten 
Lebenserwartung und Zuverlässig- 
keit der Mercedes-Benz Diesel- 
fahrzeuge (wichtiger Grund für 
Spitzenwerte beim Wiederverkauf). 
Verminderte Beschädigungsgefahr 
durch elastisches, selbst regenerie- 
rendes Stoßfängersystem und durch 
seitliche Schutzleisten. 

Den Preis beantwortet det Gegenwert 
Billigeres wurde teurer werden. 

Ob Sie bisher ein Fahrzeug mit 
Benzin- oder Dieselmotor gefahren 
haben, ist nicht entscheidend. Der 
neue 190 D hat die Vorteile von 
beiden. Er ist sparsamer als andere 
Diesel-Pkw und läuft kultivierter als 
viele Benziner. 

Das völlig neuentwickelte 
190 D-Triebwerk hat einsame Quali- 
täten: Nach Schnellstart ist der 
Motor ohne Verzögerung zur vollen 


Leistungsabgabe bereit Das Gas- 
pedal spricht sofort an. Der Motor 
reagiert spontan. Bereits hier haben 
Sie den Diesel vergessen. 

Was jetzt folgt, ist eine flotte 
Kraftentfaltung und ein sauberer, 
runder Motorlauf in allen Drehzahl- 
bereichen. 

Das alles verdankt dieser neu- 
entwickelte Vorkammer-Motor mit 
unübertroffener Reiheneinspritzung 
einer Vielzahl technischer Innovatio- 
nen: vom wartungsfreien Einriemen- 
antrieb über Querstromprinzip für 
bessere Gaswechsel, kraftsparende 
elektromagnetische Lüfterkupplung, 
die Laufruhe fördernde automatische 
Anhebung der Leerlaufdrehzahl bei 
kaltem Motor bis zur thermostatisch 
gesteuerten Kraftstofivorwärmung 
und zur drehzahlfesten Tassenstößel- 
Steuerung mit hydraulischem Ventil- 
spielausgleich. 

Sie steigen auf. Die Kosten bleiben 
unten. 

Sie werden Spaß am neuen 
Mercedes 190 D haben. So leicht und 
sicher ist er zu fahren. Und vor allem 
so komfortabel, problemlos und 
lange. Es ist die entscheidende 
Gesamtwirtschaftlichkeit, die den 
190 D zum kostengünstigsten 
Angebot im ganzen Mercedes-Pkw- 
Programm macht 

Zum besonders niedrigen Ver- 
brauch der billigere Dieselkraftstoff. 
Wenig Wartung und traditionelle 
Dauerhaltbarkeit Hoher Wiederver- 
kaufswert noch nach vielen Jahren. 

Das ist richtig: Für Mercedes- 
Qualität und Spitzentechnik müssen 
Sie beim Kauf mehr investieren. 

Aber das ist genauso richtig: 

Der neue 190 D fährt den Preis für 
die überlegenen Mercedes-Eigen- 
schaften wieder herein. Durch 
Gesamthaltungskosten, die mit 
einiger Sicherheit unter denen liegen, 
die Sie heute oft für ein weniger 
leistungsfähiges Automobil auf- 
wenden müssen. 


Mehr Infonnation über das neue Diesel- 
Modell 190 D erhalten Sie, wenn Sie 
diesen Coupon an 

Daimler-Benz AG. Abteilung VOI/VP-V. 
Postfach 202, 7000 Stuttgart 60. 
schicken. 

Name 

Straße Nr. 

a 

Telefon-Nr. . § 

PLZ Ort 1 


0 

Mercedes-Benz. 

Ihr guter Stern auf allen Straßen. 
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WELTtKoirespondenten berichten von der 50. Internationalen Automobil-Ausstellung 


DAF Trucks: Kein Computer in 
glanzvolles Jahr Scania-Lastwagen 

D er nach dem Rückzug der later- /Sbwohl der deutsche Markt' des 
national Hamster Company, die Wschwediscfaea ScanMcmzerns 


eine 37,5-Prozent-Beteiligung hiri^ 
wieder in äusschlieHlich mederiändi- 
schem Besitz liegende Nutzfahrzeug- 
herstdler DAF Trucks, Eindhoven, 
hat 1982 trotz ' ins gesamt zurückge- 
hendem Absatz e»w»T\ Gewinn narb 
Steuern von 1,84 Mül hfl (lJQ) bei 
einem Umsatz von 1,63 (1,56) Mrd. hfl 
ausgewiesen. Bei einer Kapazität von 
etwa 150 000 Einheiten mar»'» letztes 
Jahr nur 13 538 Nutzfahrzeuge herge- 
stellt worden. Die auf fast 9000 (9200) 
verringerte Belegschaft mußte meh- 
rere Tage Kurzarbeit- dnlegen. DAF 
Trucks setzte aber in Europa mehr 
Fahrzeuge ab als 1982: In r aen 2dm 
Ländern mit eigenen Niederlassun- 
gen stieg der MarTctarrtefi von sechs 
auf 6,8 Prozent Seit Jahresanfang 
1983 stieg er über die Siebenprozexxt- 
marke. 

Angesichts der vorhandenen Über- 
kapazitäten in der europäischen 
Nutzfahrzeu gin dustrie mit sinken- 
dem Absatz und Preisverfall wies 
DAF-Trijdks- Vorstandsvorsitzender 
Andri.es van der Padt daraufhin, daB 
1983 kein glanzvolles Jahr werde, ro- 
te Zahlen würden aber vermieden. In 
den nächsten fünf Jahren wird DAF 
rund 600 Mül, hfl in die Entwicklung 
eines völlig neuen Programms und in 
neue Fertigungsverfahren investie- 
ren. (Py) 


inte rnati onal • ge sehen mit 803 ver- 
kauften Lkw hbterfrak (2400), Bras- 
sen, und fünf europäischen Ländern 
erst an achter Stelle ran gier t- fi»r das 
Unternehmen bedeutet 'die Boodes- 
repubhk wie für ändere Änbieter mit 
kleinem Absatz so etwas wie einen 


Omnibusbauer warten auf Rückenwind 

’^'ach wie vor sieht sich die Bran- 


Dabei gehört Scania mir auf dem 
deutschen Markt zu den „Kleinen**. 
Von der Produktion her ist der Kon- 
zern mit 19500 verkauften Scania- 
Lkw und über 3000 Bussen und 9,7 
Mrd. skr Umsatz einer der Größten in 
der Wett. Außerdem wurden 1982 fast 

5000 separate Dieselmotoren (80 bis 
450 PS) verkauft. 23er Erportantöl 
hat sich auf 91 Prozent erhöht Das 
hat das Unternehmen za einem der 
größten Exporteure von schweren 
Nutzfahrzeugen über 16 1 Gesamtge- 
wicht gemacht Der Gesamtkonzem 
(18,7 Mrd. skr Umsatz, 40000 Be- 
schäftigte) ist auch im Pkw-, Flug- 
zeugbau, in Roboter- und Industrie- 
ausrüstungen sowie in maß- und me- 
dizintechnischen Produkten tätig. 

Auch im Nutzfahrzeug hsn- die 
Computertechnik Einzug. Künftig 
weiden Scania-Lkw mit einem elek- 
tronischen Schaltsystem ausgerüstet 
sein, das die Hauptarbeit beim Schal- 
ten übernimmt Die Betätigung des 
Kupplungspedals genügt (Py) 


I che des Ommbusbaus böigen 
konjunkturellen Seitenwinden aus- 
gesetzt Dez Fafl der Fegbach e r Om- 
nlbusfabrik Vetter, einer der wenigen 
mittelständischen »Maßschneider*, 
der. unlängst Antrag , auf Eröffnung 
eines Vergleichs steHte, wirft einmal 
mehr ein Schlaglicht auf die ange- 
spannte Lage in dieser Sparte. Set 
eizier ganzen Reihe von Jahren ste- 
hen tiie Zeichen der inländischen 
Nachfrage auf Rückwärtsfahrt La- 
gen nach kontinuierlichem Aufstieg 
die Zufasma gsahten in der Bundes- 
republik in 1980 noch bei gut 6500 
Einheiten, so sanken sie in den letz- 
ten beiden Jahren ripmlirh drastisch 
ur o ins gesamt rund ein Viertel ab. 

- Erst im laufenden Jahr 1983 ist ein 
viwrwr HnffaiingssrhimTriiar erkenn- 
bar, da sich die Nachfrage auf dem 
erreichten ziemlich niedrigen Niveau 
zu stabilisieren beginnt In den ersten 
sieben Monaten dieses Jahres wur- 
den in der Bundesrepublik insgesamt 
3099 Omnibusse, das sind nur noch 
0,8 Prozent weniger als im Ver- 
gleichszeitraum des Vorjahres, neu 
zugelassen. Die Produktion nahm in 
d ieser Zeits panne leicht »»n 1,4 
Prozent auf 7996 Omnibusse zu. 

Wie stark Überkapazitäten auf den 
Markt drücken, wurde «ner breite- 
ren Öf fentlichkei t b ekannt , als im 
vergangenen Jahr die zum Iveco- 
(Fiat)Konzem gehörende Ulmer Fir- 
ma M&girUS nach jahrelangen dicken 


Verlusten in ihrer Omnibus-Sparte 
daran ging, ihr Mainzer Omnibus- 
wert, das einmal rund 1500 Mitarbei- 
ter beschäftigte, zu schließen. Omni- 
busse baut der Iveco-Konzem nun- 
mehr konzentriert in seinem oberita- 
lienischen Werk. 

Aber selbst dieser Aderlaß hat der 
Branche, wie rieh zeigt, nur bedingt 
Luft verschafft. Der Wettbewerb um 
das zusam m e n ges ch rumpfte Markt- 
volumen tobt mit unver minder ter 
Heftigkeit, wenngleich die staatliche 
Investitionshilfe die Auftragslage po- 
sitiv zu beeinflussen beginnt. 

Die Grunde für die spärlicher ge- 
wordenen Aufträge lassen sich 
schnell aufeähten: Zum einen ist es 
die Knappheit der Gelder in den öf- 
fentlichen Kassen, die staatliche und 
kommunale Verkehrsbetriebe von 
der Bestellung neuer Omnibusse in 
früher üblichem Stil abhält. Aber 
auch für die zahlreichen privaten 
’R ingmtoraphmpTt hahen ach die Per- 
spektiven merklich verdüstert Vor 

altem im ländlichen Raum hat «rieh 
ihre Position durch «rinkende Schü- 
ler- und Fahrgastzahlen weiter ver- 
schlechtert Überdies klagen die Pri- 
vatunternehmer! immer lauter dar - 
über, daß ihre Möglichkeiten, mit den 
Fahrpreisen Kostendeckung zu erzie- 
len, eingeengt würden. Ihre These: 
Ab nehmen de Fahrgastzahlen bei de» 
öffentlichen Unternehmen würden 
sich lediglich in einer Erhöhung der 


Defizite nied erschlagen. Private Be- 
triebe müßten Konkurs anmelden, 
dagegen beständen staatliche und 
kommunale Unternehmen »nfer Ein- 
satz von Steuerfeldern weiter. 

Auch bei Daimler-Benz, dem 
Marktführer (rund 45 Prozent Markt 
antefl) will man angesichts der mißli- 
chen Ertragslage in der Omnibus- 
Sparte „von allen Seiten an das Omni- 
bus-Ergebnis heran gehen“, so Vor- 
standsvorsitzender Gerhard Prinz. 
Für Aufsehen sorgte die neue Linie 
des Konzerns (ähnliche Überlegun- 
gen gibt es auch bei MAN), einen 
wichtigen Mitbewerber (Neoplanj 
nach dessen Einstieg in das Gebiet 
der Standard-Linienbusse für dieses 
Programmsegment nicht mehr mit 
Motoren zu beliefern, „um nicht noch 
zu zusätzlichen Überkapazitäten bei- 
zutragen“. Im Jahre 1982 wurden in 
der Bundesrepublik 18 572 Omnibus- 
se produziert, das waren 17,5 Prozent 
weniger als im Jahr davor. 

Von den rund 4917 (Vorjahr 5314) 
auf dem deutschen Markt zu gelasse- 
nen Omnibussen sicherte 'rieh Daim- 
ler-Benz einen Anteil von rund 47 
Prozent. Als nächstgrößter Anbieter 
folgen mit einigem Abstand fast 
gleichauf mit rund 19 Prozent Mark- 
tanteil MAN und Kässbohrer (Setra). 
Auf den weiteren Plätzen rangieren 
die Firmen G. Anwärter (Neoplan) 
und Iveco-Magirus mit 6,7 sowie 3,9 
Prozent Marktanteil. 

WERNER NEITZEL 
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Millionen Pkw 

m der Bundesrepublik 
Deutschland 


1983 


Pkw-Bestand 

(einseN. Kombi) 
in Millionen 



Aufteilung 
nach Marken in% 

^ (1982) 

P8U * e0! Citroen 

19 

sonstige 

915 

I 

leosult 


VW 


Opel 


Ford 


IUI 


I n der Bundesrepublik rollen heu- 
te fast 25 Millionen Pkws und 
Kombis über die Straßen, achtmal 
soviel wie vor 25 Jahren. Im Durch- 
schnitt fährt jeder zweite Bundes- 
bürger einen eigenen Wagen. Am 
häufigsten taucht das Wotfsburger 
Markenzeichen im bundesdeut- 
schen Straßenverkehr auf: Jeder 
vierte Pkw ist ein VW. Jeder fünfte 
ist ein Opel und jeder achte ein 
Ford. Für die Produkte dieser drei 
Hersteller haben sich mehr als die 
Hälfte (56,8 Prozent) aller Autofah- 
rer entschieden. 

Für Wartungsarbeiten am Wa- 
gen wurden 1982 im Schnitt rund 
370 DM ausgegeben. Das waren 
40 DM mehr als 1981. Bei einer 
unterstellten Jahresfahrleistung 
von 14 Ott) Kilometern ergibt sich 
damit nach Berechnungen der 
Deutschen Automobil Treuhand 
GmbH (DAT), Stuttgart, ein durch- 
schnittlicher Wartungsaufwand 


von 2,6 Pfennig pro Kilometer. Do- 
bel sind die Wartungskosten rela- 
tiv unabhängig vom Fahrzeugal- 
ter. 

Die Häufigkeit von Verschleißre- 
paraturen sei gegenüber dem Vor- 
jahr unverändert geblieben. Auch 
1982 wurden an jedem Pkw durch- 
schnittlich 1,4mal Instandsetzungs- 
arbeiten durchgeführt. „Spitzen- 
reiter" bei den Reparaturen bezie- 
hungsweise den hierfür notwendi- 
gen Ersatzteilen waren - wie in 
den Vorjahren - die Auspuff- und 
die Bremsanlage. Insgesamt wur- 
den an 85 von 100 Fahrzeugen 
Wanungsarbeiten vorgenommen. 

Wie die DAT feststem, waren die 
deutschen Autobesitzer 1982 weni- 
ger inspektionsmüde als in den 
vorhergehenden Jahren. Die Häu- 
figkeit der verschiedenen Inspek- 
tionen sei trotz verlängerter Inter- 
valle weiter gestiegen. 

QUELLE. GLOBUS 



















Bundesanleihon 


Ai ÖdL 76 1 
SU dal. 77 


Kggi. 821 
w.dfli.eaii 
6dg1. TBn 
9.5 dgl. 82 
9 


Bvkdte. 
9 dgl. 82 

B2 

8V.dgl.S2 

7v.dgl.B2 

7H>dgl.B3 

7K dgl. 83 II 
74 dgl. 83 IH 
3V.fl0l.83 

BdgLBa 

S3D 

7%e.ot 
BdgL B0 
Shogl. 
9V. dgl. 

1.79 S 
S 2 
S0SJ 
S0S.4 

Wdjl. 

OSJi 

8« dgl. 

B dgl. 80 

30S.6 

S.7 




F 6001.77 
fidfll. 7BII 
6* dal. 77 


Gdfll.TBl 
8 dgl. 80 n 
9dgl. 81 
lOttdgl. Bl 
IW. 0p. 81 

8 dgl. SOI 
lOODL B2 
3V.flfll.B2 
8*1.82 
7% dgl. 83 


Bund 



Renten weiter verunsichert 

Der Rentennarkt stand in Zoidns von GorOditoii, wonach cBo GoidMN«nmd< 
tung in des USA In dktsor Woche sieben Milliarden Dollar erreichen wird. Dies* 
Schatzungen hatten den US-Bendsmcntct bereits an Mittwoch unter Druck gesetzt. 
Deutsche öffentliche Anleihen wurden an Donnerstag um duKhschnHtUch einen 
Viertelpanlct zurOdcgenoatmen, in Ausnahmeföllen lagen die Abschläge noch dar- 
über. Der Bund, der Schuldscheine voediai-Ms 10 lahren offeriert, hat die RencHtea 
Merför leicht herautaesetzL Dennoch Meten sie wenig Anreiz. DM-Auslandsanlelhen 
und Pfandbriefe bei weiterhin geringen Umsätzen nur knapp beha uptet. 


Ausländische Aktien 


F 4 AU. 57* 
SWBckmS 
BdgL 72 R 

Btt dgl. 68 
8 dgl. 721 
18 dgl. Bl 
10V. dgl, Bl 
Stfol.ffl 
7V.dtf.80 
8*dgl.80 
um.dgi.Bi 

fl«.fl(|l.82 

ev.dgl .82 
BVb lltf.82 

7V.flgi.83 
GttdQi 83 


«84 100, fiG 
10183 1D0G 
I2S3 IMÄ 

am 98 js 

987 100 

aas 107 

8*9 109.3G 
M0 M2ä 
MO 96.« 

iaw ioi js 

1991 111J 

2192 107S 
6192 101,5 
UKQ 100.15 

»93 85.2 
»93 100,25 


6 JtOO.IG 


Länder - Städte 


U 5M BnarJtaba Pf 14 
BdgLPf 20 
6V BOI. PI. 2 

7 dgl. Pf 3 
70tfL P127 
6Mi dtf . K5 14 
7Vi dgl. KS 27 

M 5 Beyer. Hypo Pf 33 
5tt dgl. PMi 
6 dgl. Pf 3< 

6 dgl. KD PI 50 
BttdfjLPiio 

6 dtf. KS 1 

M G Ob. Mb. 3 15 

8 dgl. IS 16 
6dgL IS 17 
Btt dtf. K0 49 
Btt dgl. KO 48 


U TW Sqr-UAgz- Pf 103 
Btt dgl. Pf 105 

lOflfli. KS307 [1O1.0G |101 SOG 

9W dtf. IS 726 10SL2SG 102J5G 





Bundesbahn 
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lOdfll. 73 B 11/83 100^5 100,5 


7ttdgL72 
BdgL n 
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92 

92 
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86 
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88 
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84 
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B5 
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8dgl72 

87 

87 

7ttdgl. 79 

R7 
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B2 
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93 

D 7tt KRW71 

83 

7ttdgLB3 

7% dgl. 83 

83 

93 

8ttdgLS3 

93 
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84 
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86 

F SW Sw 70 

65 

7 dgl 72 

87 
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88 
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84 
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84 
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87 
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85 

O 7 Esten 72 

85 

MBWachenM 

84 

S 7ttSmgan7i 
7V.dgl.72 

86 

87 

B dgl. 83 
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384 100,35 100.35 

984 100.9G 100.9 

984 1012 101» 

11/84 B8.95 99 

2/B5 mj3 965 

385 101.4 101/1 

»87 IÖ6.B5 98,656 


Bankschuldverschrei b. 


F 6 ABg. Hypo. Pf 1 
EW dgl. Pf 5 
7H0LP12 
F Ttt Ettkob P1 104 
Bdfll. PI 106 
10 dgl. Pf 108 
7dgL KS 132 
6 dgL KS 155 
9 dgl. KS 168 



D 5 a.Cmtad. Pf 44 
5dgL Pf 54 

6 dgL P1 109 
6w dgl. Pf 123 
Btt dgl. Pf 141 

7 dgl. Pi 143 
BW dgl. Pf 191 
7 rtgL KD 113 
9dgL KD 2T7 
9 dgl. KO 215 
SW dgl. KO 218 

H 5W DG-HVpobk. Pf 21 
5 Mt dgl. Pf 50 

6 dtf. Pf 84 
BdgLKS 130 

F 8 Dt-Ganj*. Pf 216 
9 dgl. Pf 239 

H 5W 0644a» Ui. KS B 

7 dgl. KS35 

F 5% DI Gsn.bk. 15 70 
6 dtf. IS 71 
6V. dgl. S 73 
644 dgl. IS 80 


F 6 Dgz.DLKoom.KDffi-4 
SdgL KO 48 
7H0LKO97 
7tt dgl. NO 185 

9 dgl. K0 129 

10dgLKOt25 J101.BS 

H*5 OL Hm. Hm. 48 

6 dgl. Pf 91 
Tdgl.KSlDI 

10 dgl. KS 134 102J» 

844 dgl. KS 140 10156 

Br S DlHmlF-BFI Pf 41 107G 

4dgLPf57 
5dgL Pf 87 

7 dgL P1 123 

Br 5W DLHmF-SF KS 74 
6 dgl. IC 86 
«4 dgl. KS 259 

F 5 DLPbndlr.Pf 82 
Stt dgl. Pf 59 
6dgL Pf 162 

B 9 Dt.Pf.WL Blf. 482 
Br80LScW8*.P!46 
5W dgl. Pf 62 
6W dgl. Pf 65 
BW dgl. Pf 60 
614 dgl. Pf 74 
8* dgl. Pf 78 


H 6mg.Ltk.PI2 
6 dgl. 14 
Sdgl. 47 
10 dgl. IS 46 

F 5 tote Pf 8 
SdgL PI 80 
8 dgl. Pf 73 

4 dtf. KOS 

H 6 Hyp.l.Hbg. Pf 9B 
6» dgl. Pf 80 
SdgL Pf. 248 

BdgL KO 125 

8 dgl. KD 175 

9 dgl. KD 259 
944 dgL KD2B2 

F 5 Lbk. Rfiptab PI4 



H S ScUfiUm. Pf 23 
7W dgl. Pf 45 

M6$tt»dmPf41 
SW dgl Pf 37 
Btt dgLPfUS 
7 dgL Pf 87 
7W dgl. R 104 

7 dgl. KS 49 
7ttdgLKS&1 

8 dtf. KS 133 
BW dgL KS 132 

9 dgL KS 165 
BW dgL KS 171 

M 5 vtmnk Nbg. Pf 55 |ii6G 
B dgl. Pf 95 
7 dgl. Pf 100 ta» 




F 5 PHzHypa. Pf 48 
BdgL Pf 53 
BdgL Pf 95 
7 dgl. PT 114 

D 5 HW Budener. Pf C 
SW dgl. K 
4 dgl. R 19 
fi dgl. Pf 28 
6% dgl. PI 67 

5V,dgi. K0J*E 
9W dgl. KO SB 
7W dgl. KD 77 


5 5RhHm Mmr*. Pf59l 


7 dgL Pf 126 
B dgl. Pf 177 

BdgL Pf 1B7 
6 dgL KS 77 
BWdgUGflOa 
Swdgf. KS110 

Br 5 SL Kr. OWr R 17 
5W dgl. Pf 24 

5 dtf. Pf 36 
SW dgl. Pl 43 

6 dgl. Pf 56 

7 dtf. Pf ei 

BdgL Pf 70 
9 dgl. Pf 88 


Sonderfrist! tute 



I01.25G 101 .256 


D 6 DSLS Pf 28 
BdgL Pf 47 
7dgLPIB3 
5W dp. PF 89 
B dp. Pf 104 
8 dgl. Pf IBS 
5W dgL RS45 
BdgL RS 73 

8 dgl. FS 120 
Bwdgf.RSISS 
7dgL RS 162 
9V. dgL RS 172 

9 dgl. RS 188 

10 dgl . RS 193 
1114 dgl. RS 195 

D 8 SO Ati. 68 
BW dal. 69 
F 7W KW 70 
BdgL 70 
Bdp. 7B 
7Wdgf.79 
lOKradBBI 

F 8W KnLWWLMffi. 82 

F 6 LmUtoabk. RS 13 
nogl. RS 14 
GdgLRSIS 

6 dgL RS 16 
BdgL RS 18 
BdgL RS 20 
BdgL RS 21 
6 dgl. RSSE 

7W dp. RS 27 
BW dp. RS 80 

7 dp. 94 
7 dp. 99 
BdgL 101 
TW dgL 102 
9W dgl. 126 

D 744 LAG 15 78 . 

6 dgl. TS 76 
Btt dgl. TS 77 
5WdgL 78 

7 dp. 79 


Industrieanleihen 



6T4a Yadui B2 
5 Texaco loL 66 ■ 
3WTok.BK.7B 
444 Tck. S««D 77 
4 Toten im 79 
3ttTrto Km. 79 

6W Unrüd-Jfl 


Warenpreise - Termine 

Etwas lenter schlossen <fie Gokftnotierurigea an Mittepoch an 
der New Yorker Comex. Knapp behauptet ging Silber aus 
den Markt. Durchweg schwächer notierte Köpfer. Während 
Kaffee Elnbuflen Hnaehmea mufite, konnte sich Kakao ver- 
bessere. 


DaHMHft 

NtafaMc») 

Saul 

Mw - 

J» 

wiz 


13.9. Oiago(Gft> 

124JJ5 Ochsen eMh. tdnwra 

118.85 RhwMoittHni 

113,25 KatRBM.KhMR 
113,10 RbcrNnttcfii 


t 8 .b. Wolle, Fesen, Keotscbnk 


Öle, Fette, Tlerprodntte 


Getreide und GetreMepndokte 


Weira Chicago (cfbusli) 

- — - 

Dez. .. - 

»tz 

Wnbn Wmrtpeg (ran. SR) 
Wcal Brant df. 

a. Lawine 1 CW ..._ 

Malier Dtmm 

Roggoa VRnqxg (rao. SA] 

Ott. - 

Dez. — 

L&Z 

Beter Winnipeg (ran. JA) 

Ott.._ 

Dbl 

Wiz.- 


14. 9. 13. 9. 

... 365,50 369.00 

... 384.00 390,00 

.- «150 407« 


Rate CHago {cAusti} 

Sep. 

Dez. — .... 

M iz 

Matt CMcaga (cftusti) 

SepL 

Dbl 

Miz 

Gotte Wbtepeg (ca. Sfl 

Old _.... 

Dez. 

Wiz 


GenuSmittel 


Neu YotIc fcft) 
TefliMmr.SepL ... 

Dbz. - 

Ws 


New York (SR) 

Dbl 

TuroUMr. Uta ... 

Urasaz 

Zd rtwr 

New York (cA) 
KndnHte. II OM. . 

Jan. - 

Wn 

ttd 

Jui 

Umsatz 

ta-Picb toO taet- 
sdw Htm (USzA) 

Hn 

Lsntai (£R) RaOutb- 

KnnnMSep. 

Nw 

Jan. 

Umsatz: 

Ute 
London (Jtf) 
Tente nl n m alaSapL 

Dez 

Mhz- 

Urndz— 

7w * rfr 
London (£/t) 

RohuetarOU. 

Dbl 

Wrz 

UM 

*TQ. ■■■ 

Umsao 

nuter 

Stagapnr (Sftads- 

SrflXOTBOkg) 

sdw.SaawtesfML. 

m f M |nnl 

UMCfOeDw — — 


New York (cAl 
SOdstsMifobWnk. 

Kabdl 

New York (öli) 
U S - Wtehwa aaa- 
■n fob Werk 

SdtaBl 

Chicago tflb)SegL. 

OK — 

Dbl..—. 

Jan. 

Uta 

Pta 

JuS..._ 


Cnaga [cfbush) 

StfZ. 

Nw 

Jan — 

„ _ Uta 

13. 9. iu 

«fl« 

tag 


14 9 

1736-1738 

1713-1714 

1686 

3645 


13.9. 

1722-1723 

1703-I7D5 

1691-1693 

1904 


Pkw York (cA) 
Itetaipp-Tal... 


1377-13» 1325-1334 

1411-1412 1374-1375 

1419-1420 1392-1394 

5664 5640 


163,40-163« IS, 75-1 70,00 
173Ä-173« 1»ÄM».75 
1B1JJ5 

18700-18725 193» 


247» 285» 
340» 340» 
3«2» 342» 


CHcaga(cA) 

loco lese 

Oiots« wtwu bog 
4%fr. F 


Tan 

New York (091) 

topwtxto 

te*r 

bUdOhig 

HÄBrma*.10%fr.F. 


Chicago (eft) 

(Al 

Dbl 

töte 

Scterabebancfta 

Ctdcago (cdh) 

töte 

Wrz— 

VU 


Cteaoa(MiM) 

34» SapL._ 

DK. 

Del 

38.® Jen..- 

38.10 »s 

36» up 

36.15 Jui..... 

36» LUamf 

Wfadp.fcan.SR) 

Dez 

Miz 

_ „ Komu 
37 - 00 NewYcrkföfc) 

teesafa# lob Werte.. 
EnfoaStH 

PS» RcoudarnfSR} 
jegL Hark, cfl 
18» UMS 

RaUmdxa fS/D 
ietf. IM. nTML... 
Mmdl 

17» Pbnmtera (Sdgq 
17» SumancN 

14» S SSd.(tfln»lqi) 

rahHedeiLtahinft 

Hapn 

am f« 2 nun(«) 

fMJhdon.cB 

KdftnsOl 

46,47 Rcoemara ($6gt) 

RiäppttwncJ 

Latente 

62» Raoantam (SR) 

B3.I0 Knada Nr. 1 cd 
64» RocenJam 


NBwYtekfeA) 

KtedaHir.2: . 

OH 2 — ; 

Dez 

Wrz 

IU 

Jul 

Ott. 


toeoRSS-1: — ..„ 

WMta 

lind. (NeusL dkg) 
KmuzzNr.2: 

Ott. 

Dez 

Jan 

Umsatz 

nwa 

PtatabffitBl 

Säramslp- 

OkL 

Dbl 

Uta 

Md 

Umsatz: 

Tendenz stetig 


Nr.3RSS0kL— . 
Nr. 4 RSSOtt. 

TteKtactaidBer 

81» 

77,15 JUa Lenden »W 


2K»-247» 246»^47» 
M>»-Hl» 240»Mfl» 



SSfliHftetaU.2.^ • ’ >«f.75< 4D6J5 

SOBCHBHMkauf-. . 11B2». 1WJD 

'Pte dH fr . Hna üp r.^.- 425JXM31» «MO-Wj» 

:. cV J&X . . ,47U9 

fr.HtoSaipr 1S1»-153» «1»4S3jO 

PlOdBL-Ptfs 130» TM 


13.8. 

435» 

» I DbPnintenbtansIciiflr 
1 StMWeriL 


14. 9. - O. I. 

423-429 427-429 

423-429 427-429 

426-42B 429-432 

43*tedger 


Erilitterangen - Rohstoffpreise 

IlMgteFtantKl twfomca (Fabu^ »31 ,1035g, 1* 
- 0»36 Ke 1 H. -w SD“ f-fc BTÜ-B BTD -B 


Öostr. r.%5 

ItateSdMMtede 

SbmMtna 

Ott. 

Dbl 

Mta 

Unnau. 

CM Lomton (SR] 
df eur. Ptetfntan 

E« Attl» 3 tag— 


14. 1. - IS. 9. 

559^-56(U3 5B3JM6W 
SM-5714) 573JW7BJii mitaUB 
589.0-580.Q 582JW8W I J* P. ™ 
73Z7 


Z”» takte YPoh. (VAu) 

AAA. ab Liov 

- ^ ZZ'ZZ~ 

«w Ss.._. 

Ott. 

Nor 

OUJOez 

348» Tcodanz: rnfdg 


14.1. *'"11.91 

74»-75,75 rajKWB» 
74 »43» 74»74« 
74JKW5» 74 »-75« 

74.10-74» 74»74» 



M (ßl) tote. 

3Umb 


103BJh4039J5 1673^-tC4> 
1067^-1068 J) IHCJMISSjO 
262»4SBJ» Z66»JB7® 
272»-273» 27BJ0-2R» 


10 »JD-Ua 55 tWUHnM 
.MHUHMJI -1«8>2S5 

1058JHB5M 

HB7JH«5 

1004/0-1085/0 «2BJ)-«U 
W32JW033J) B»5-aa0 
S32»-an» 543JM44® 
548 »648» S59»BBW» 
8395-8400 BCH® 


Handelsvertreter 

im Bereich Gastronomie 

Sie haben die richtigen Kontakte. 

Wir haben cfie richtigen Produkte. 
Bundesweite Einführung von: 

- konkurrenzlosen Spezialitäten mit 
hoher Bekanntheit 

- keine Lager-ZLieferprobleme 

- mit sehr guter Handelsspanne 

Sie sind engagiert und wollen Ihr Geschäft 
ausweiten. 

Dann schicken Sie unserer Agentur eine kurze 
Seibstdarstellung. Sperrvermerke werden 
korrekt berücksichtigt 

Krausz & Partner Werbeagentur GmbH 
Rückertstraße 4, 8000 München 2 


Wir sind Hersteller von 

Gewindewerkzeugen 

mit über SOjähriger Produktionserfahrung. 

Für das Gebiet 

Nördliches Niedersachsen mit Hamburg und Bremen 
suchen wir Vartreter mit besten Kontakten zur metallver- 
arbeitenden Industrie. 

Bewerbungen erbeten unter U 9561 an WELT-Vertag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Flachdach - Wdikhalle - Gange - Keller undicht? 

AQüEX- Ffistdgfoli e 9 DBP, hochelastisch, wetterbeständig, wasser- 
dicht, einfach aufstredchen oder spritzen = dicht mit Werk^arantie! 

Informationen durch: 

HYD REX-CHEMIE GMBH, Friedhofetr. 28, D 7980 Ravensburg 
Tekfom 07 51 - 2 22 19, Telex: 732892 
(örtL noch Vertreter u. Verlegefinnen gesucht) 


Ihr Büro fm Raum München 

n»me, 42 J- stellt 1 
ves Büro mit allem 
Verfügune. L a n g j ä hri ge Erfah- 
rung Im Bereich Aus- und Wei- 
terbildung. Z. Zt. als Journalistin 
für Fachzeitschrift tätig. 
Zuachr. u. F 9572 an WELT-Ver- 
lag, Poatf. 10 08 64, 4300 Essen 


für Holz- und Metaltechneide- 
masdtizten, seit 40 Jahren welt- 
weit tätig; in QUaoisAJSA za ver- 
kaufen. 

Informationen über Nr. 83 247 an 
WESTWERBUNG, Mlttelstr. 28, 




WIRTSCHAFTBERATUNGS* 

GESELLSCHAFT 

- neu gegründet von repräsen- 
tativer UntemfihmerperBöniich- 
kait, Dipl.-Valkswirt, Dr. rer. poL 

- Erlaubnis zu Tätig)» itan ge- 

mäß § 34c GeWO. 

Züsch r. u. W 6563 an WELT-Vertag, 
Pbstf. 10 08 64. 4300 Essen 


Holographie 

Durchföhnmg von Auftrags— 
arbeiten. 


TeL 0201/74 2233 ab 16 Uhr 


UirterfcaKungselektfoiifk 

Handelsvertreter, PLZ 2, erfahre- 
ner Verkaufsleiter, seit 20 J. beim 
Fachhandel bekannt, geht dtcekt In 
den Markt. Kapa zitäte n freL 
Ante. UOter U 9492 EUl WELT- Vertag; 
Postfach 10 08 64. 4300 Esaen. 



Yisftonkavton 

Ltfnen, 100 St. ab DU 1 A 80 izüd. 

Gerhardt Druefc, Pt SU • 


TeL* 61 M/ 59 t# 6 /« 



DotMochtrSytta 

Einziger wöchentlicher 

KiimJIihI trrwl MjaAh. VrKnlp . 

, kurs. Gratlstnlo: 

Knrini« Rnawihw g 

Postfach 47/w, 8377 Fzauenau 









mribraAiciien den Factiarbeiter 
wie den Akademiker, den Theoretiker 
. . ;wie denPraJstÜcap, den Macher 
wie den Forscher, deü .Untemeimier wie 
' ^ den Angestellten. 

Das giÄ für alle Lebensbereiche 
: und für jegliche 
gesellschaftliche Weiterentwicklung. 
Ohne Konflikte iin ‘ «.n <i PT^ fttJirmgen 

gibt es keine lebemilge Demokratie. - 
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NACHRICHTEN 


Beckenbauers Zusage 

Mün c hen (dpa) — Franz Beckenbau- 
ergab dein FC Bayern mjry e 

endgültige Zusage für das Abschiads- 
spüeä von Gerd Müller, am Dienstag. 

Mottrain hört auf 

London (sid) - Christopher Mottram 
hat seinen Rücktritt vom großen Ten- 
nissport bekanntgegeben. Der 28jäh- 
rige Englä n der, in seinem Tjwuto im- 
mer noch dfe Nummer eins, wfflalte^ 

dxxigs noch dem englischen Daviscup- 

Team zur Verfügung stehen. 

Schwere Anssdhreibmgeii 

San Jose (UPD— Zwei Schlägereien, 
drei Platzverweise, sieben gelbe Kar- 
ten, vier Elfmeter und jw ftgpgam t. 48 
Fouls: Mit dieser Bilanz beendeten die 
Fußballmannschaften Bay Earth- 
quakes und Chicago Stings ein End- 
rundenspiel in San Jos&um die nord- 

Bay gewann 5:2. 

Thurau verläßt Saronni 
Frankfurt (sid) — Der Frankfurter 
Rad-Pro 5 wird seinen Vertrag beim 
italienischen Rennstall des früheren 
Welt m eiste r s Guiseppe Saronni nicht 
verlängern. Thurau wird künftig beim 
Team des Ex-Weltzneisters Francesco 
Moser (Italien} tätig sein. 

Nach drei Stunden verloren 
Salt Lake City (sid} -Die 14jährige 
deutsche Tennisspielerin Steffi Graf 
verlor in der zweiten Runde des Tur- 
niers von Salt Lake City erst nach drei 
Stunden gegen' die an Nummer zwei 
gesetzte Amerikanerin Kate T-athann 
5:7/ 7:6, 4:6. 

70 Sekunden Vorsprung 

Newport (sid) — Mit 70 Sekunden 
Vorsprung gewann die am erikanische 
Yjicht „Liberty*' vor Newport gegen 
Herausforderer „Australiäll“ die erste 
Wettfahrt um den America' s Cup. 

Vollmacht un um s trit ten 

Bad Reichenhall (sid) -Die Markt , 
gemeinde Berchtesgaden kann ihre 
Kandidatur als möglicher Ausri chter 
der Olympischen Winterspiele 1992 
auch im Namen der Stadt Bad Rei- 
chenhall betreiben. 'Bürgermeister 
Anton Fuchs aus Bad Reichenhall 
bezeichnete die entsprechende Voll- 

machtflerirlamng seiner G emehnte an 

Berchtesgaden als völlig unumstrit- 
ten. 

Heute flhend R nwdraKga 

Düsseldorf (sid) - Mit dem Treffen 
L FC Nürnberg gegen Eintracht 
Braunschweig beginnt heute abend 
(20 Uhr) der 7. Spieltag der Fußball- 
Bundesliga. 

?f ; Wehr^ord-Korrektur 

.ii 

• Weltrekord von Jürgen HInsgen(Uer- 
dingen) vom 4J5. Juni 1983istvon8777 
»■‘ •auf 87TO Punkte korrigiert worden. 
Das ergab die Überprüfung des Zielfo- 
tos durch den IDeutschenLexchtathte- 
tik-Verband (DLV). 



TENNIS 

Gnnd-Prfac-Tnndcr in Irving. (US- 
Banlwitut Texuh L Ronde: Con- 
. nora - Giammatva (beide USA) 6:4, 6:4, 
GnUfkson - Denfcon (beide USA) 8:4, 
7:8; Gnuad-Priz-Tvniler ln Palermo: 
L Kunde: Arias (USA) - Ercoli (Italien) 
6.-4, 6:3. 

HANDBAU 

BandMBga: Göppingen - Lemgo 
22:19 (11:10). 

HISSBAU 

EM-QnalMkatioBssplel (U 16): 
Schweden - Deutschland Ocl (0:1); Ta- 
■ bdOnspttee: 1. Deutschland 8:0, 2. 
Schweden 5:3,3. »DDR" 1:5 Punkte. 
GEWINNZAHLEN 
BOttwaehslotto: 10, 22, 24.30, 32, 33, 
' ThuatnaU: 12; Spiel 77: 4238288 
(ohne Gewähr). 

GEWINNQUOTEN 
B Olt wo dulntt i» .7 ans 38": Klasse 1: 
228814/80, 2: 28 351,70, 3: 2820,40, 4: 
«3,60, S: 6,10. (Ohne Gewähr). 


FUSSBALL-EUROPAPOKAL / Mißglückter Start der Bundesliga-Klubs in die erste Runde 


In der Halbzeit ließ sich Elton John 
mit Bier und Schnaps entschließen . 


Mt HAGELE, ITnMÜräläiiteiti 

„Experience“, sagte des* Präsident 
hinterher immer wieder- und* griff 
sich an den ockerfarbenen Strohhut. 
Die Erfahrung hate gefehlt jetzt ha- 
be sein Klub ein wenig-davpff^am-, 

mein lrnnntm Mann' wir -hahwn 

erstenmaTauf dem Koöfment ge- 
spielt“, sagte der Präsident des FC 
WaifonL Und die Bepoiter.no&rten 
jedes Wort «Kg reut. RehlteBftehTwBf 
der Präsident Fitnn John imH ist der 
fcßbattvexTückteste Pop-Sänger der 
Welt, das zumindest. 

„Reinald“ nennen ae ihn in sei- 
nem Clan. Reginald, der Boß des FC 
Watford also, war furchtbar nervös. 
Zum erstenmal trat wnp Fußball- 
truppe -bei einem UEFA-Pokal-Spiel 
auf Bai seinen Konzerten; sagte er, 
plage ihn das Lampenfieber nicht so 
schlimm. Noch bevor das Spiel be- 
gonnen hatte, hatte Elton John sei- 
nem Mqnagfrr Robert Vaughn immer 
wieder mitgeteilt, wie wahnsinnig es 
ihm auf den Geist gehe, daß sämtli- 
che Besucher des Betzenbergs nur 
Dm auf der Tribüne zu suchen schie- 
nen. Fußball wollte er sehen, nichts 
weiter. 

Aber da ttuiB man die Fans in Kai- 
serslautern verstehen: Einen Pfarrer 
(Udo Sopp) als Präsidenten sind sie 
in der Pfalz schon gewohnt, aber ei- 
nen leibhaftigen Pop-Star, das muß 
man gesehen haben . 

Neben Elton John hockte ein Para- 
diesvogel der deutschen Fußball- 
Branche: Spielerberater Holger 

Klemme. Er kümmerte sich an die- 


sem Abend um dei prominentesten 
Stadionbesucher. Weil Elton John 
nun aber mit seiner Nervosität nicht 
n 11 p in sein jedermann j hyn beim 
Bibbern zugucken konnte, entspann 
sich folgendes Tribünengespräch.: 

Elton John: .Daß ich so im Mittet 
puhkt stehe, das geht mir auf den 
Geist u 

Holger Kiwnmiv „Wenn Du Deinen 
Hut trägst, kennt Dich ja auch, jeder 
im Stadion, nimm doch das Ding ab.** 

Manager Robert Vaughn: „Das 
geht nicht, das gehört zu Deinem 
Image. Du kannst nicht die Persön- 
lichkeit Elton John trennen in Sän- 
ger und Fußball-Präsident “ Proble- 
me, Probleme . . . 

Bei Halbz e it, beim Stande von 1:1, 
hielt es Elton John nieM m*»hr unter 
den Morschen aus. Er wollte mit ei- 
nem Bipr und einem Schnaps »Hein 
sein und ließ sich von Kaiserslau- 
terns Geschäftsführer Norbert Thi- 
nes für eine Viertelstunde in 
ruhigen Büroraum «iwMieRen Die- 
ser Ehon John, lobte Thines, sei ein 
sehr netter Zeitgenosse, hänge nicht 
den populären Star raus, habe frpmen 
ernyigp-n Autogramm wünsch abge- 
schlagen. 

Womöglich muß der erste Fan, er- 
ste Mann und erste Mawn der engli- 
schen S AnMtinnsrnannsrfifl'ft Wat- 
ford (zweiter Tabellenplatz nach dam 
Aufstieg) ein ganzes Jahr auf den 
nächsten Auftritt im Europapokal 
warten. Kaiserslautem war es näm- 
lich gelungen, sich auf das unge- 
wohnte System der En gländer einzu- 
stellen. Als wären sie Boxer, die mit 


offener Deckung den Gegner an ge- 
hen, spielten die Briten .den Ball: 
Raus aus der Abwehr, kein Mittel- 
feld, vorne direkt drauf - irgendwann 
wird dann schon einer k.o. gehen. 

Auf dem Betzenberg warm es aber 
Thomas AHofs (9.) und Tobjöm Nüs- 
sen (55. und 85. Minute), die den FC 
Watford an der Kinnspitze trafen. Die 
MiTltoncncinkäiife des L FC Kaisers- 
lautem haben sich also zumindest ein 
Jahr später rentiert. 

Die Spannung, die nach dem 3:1 
doch noch im Rückspiel steckt, hätte 
sich der Bundesligaklub ersparen 
können, wenn Rechtsaußen Axel 
Brummer nicht ein solch leichtsinni- 
ger Vogel wäre. In der 15. Minute 
muß er an «TIp* andere, nur nicht an 
seinen Beruf gedacht haben. Er 
schenkte den Engländern mit einem 
dummen Abspielfehler einen Treffer. 
Nun hat Trainer Dietrich Weise wie- 
der Arbeit mit der Psyche des Ta- 
lents, das manchmal wie ein Weltmei- 
ster spielt und beim nächsten Auftritt 
einen Blackout an den anderen reiht 
Weise: „Ich mußte ihn bei der Halb- 
zeit herausnehmen, obwohl ich wuß- 
te, wie schwer es sein wird, den Axel 
wieder aufzurichten. D Der Trainer 
hält zu swnPm Mann. TTnd er kennt 
auch schon ein Rezept, wie der Vor- 
sprung in London über die Runde 
gebracht werden kann. Verraten 
wollte er es den Engländern aller- 
dings nicht Da sagte Kapitän Hans- 
Peter Briegel schon mehr „Eines ist 
sicher, auch im Rückspiel gibt es 
keinen Fußball für Ästheten, sondern 
nur knallharten Fight“ 


Magdeburger Fans: „Schuster, bleib bei uns 




DW. Bonn 

Der L FC Magdeburg hat ein treues 
Publikum, das - selten genug in der 
„DDR“ - auch dann noch bedin- 
gungsloszu seiner Mannschaft steht, 
wenn große Stars aus dem Westen 
anreisen. Doch nach dem Spiel des 
„DDR“-Pokalsiegers gegen den FC 
Barcelona badeten sich Sprechchöre 

Wie dieser, mit ' rai «geharntem Bwfell 

begleitet „Schuster bleib bei uns." 
Vor dem Spiel hatte das noch ganz 
anders geklungen: „Schuster ist kein 
Deutscher mehr.“ Bernd Schuster 
war einer der beiden überragenden 
Spieler beim 5:1-Sieg des spanischen 
Pokalsiegers. Er wurde nur noch 
übertroffen von dem dreimaligen 
Torschützen Diego Maradona. 

Trott dieser Niederlage derMagde- 


bürgen Der VereinsfußbaH der 
JDDR" scheint wieder starker zu 
werden, nachdem in der letzten Sai- 
son alle Klubs bereits in dar ersten 
Runde ausscheldcn mußten. Dyna- 
mo Ost-Berlin (4:1 über Esch), Lok 
Tjjpyig (3:2 in Bordeaux) und Jena 
(OtO heim DT Vestmaaer/Island) wer- 
den wohl weiterkommen. Außer 
Magdeburg muß wahrscheinlich 
auch Frankfurt/Oder ausseheiden, 
das 0:2 gegen Nottingham Forest ver- 
lor. 

En glische Fußballfans sorgten im 
Ausland wieder einmal für Prügelsze- 
nen. In Kaiserslauter n griff eine 

Gruppe Passanten mit zerbrochenen 
Bierflaschen an. Elf Funkstreifen 
mußten aufgeboten werden, um die 
Ra uftolde festzunehmen.- 


Besonders schlimm benahmen sich 
Engländer in Dänemark, wo Meister 
Liverpool in Odense 1:0 gewann. Lo- 
kale in der Innenstadt wurden demo- 
liert, Schaufensterscheiben einge- 
worfen, Passanten in Prügeleien ver- 
wickelt Ein großer Teil der rund 300 
englischen Zuschauer in Odense wa- 
ren Marinesoldaten, die mit ihrem 
Schiff HMS Fearless zu NATO-Übun- 
gen nach Dänemark kamen und die 
die Ausschreitungen später in Ko- 
penhagen fortsetzten. Dänische Poli- 
zei und britische Müitarpolizei nahm 
30 Soldaten fest Ein Barbesitzer 
„Wo- solche Freunde hat, benötigt 
keine Feinde.“ (Siehe auch: Aus aller 
WELT: „Britische Polizei fordert 
mehr Macht“). 
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EUROPACUPrERSTE RÜNBE AUF EENEN BUCK 


Europapokal der Landesmeister 

Dynamo Qgt-B CTlto-Kaeh/Lpxemburg 4:1 (20) 

AS Rom -IFK Göteborg &0 ((fcO) 

AthlöneTowu/Iriand- Standard Lüttich 213 (112) 

Ajax Amsterdam -Olympiakos Pirfiu* OK) 

Fenerbahce Istanbul- Bobemians Prag 0:1 flk0) 

Rapid Wien -FC Nantes 3:0 P-’O) 

ZSKA Sofia -Omonia Nikosia 3d> (0c0) 

Odense BK- FC Liverpool 0:1 (0:1) 

Benfica Lissabon- TJrmekl M ((fcO) 

Partisan Belgrad -VfldngStavnnger 5:1 (3U) 

Kuusysi Laim -Dinamo Bukarest thl (<h0) 

Spartan*/Malta- Dundee United 03 (®:2) 

DJnamo Minsk- Grasshoppers Zürich L0 (L-O) 

RabaGyör/Ungarn-Vikmger Reykjavik 2:1 (2:1) 

Lecb Posen- Antletfco ßilbao 20 (2Ä) 

Freilos Hamburger SV (Titelverteidiger) 

Europapokal der Pokalsieger 

Wacker Innsbruck- L FC Köln (hl (<hO) 

L FC Magdeburg- FC Barcelona 1:5 ((h2) 

FC Akranes/Island- PC Aberdeen L2 (LI) 

Juventus Turin - Lech Danzig 7:0 (fcO) 

ParaHmni/Zypem-SKBeveren 2:4 (1=2) 

Dinamo Zagreb -FC Porto 2:1 (L0) 

Merain/Türkei— Spartak Varna (hO 

Manchester United -Dtdda Prag 1:2 ((hO) 

Servette Genf - Avenir Beggen/Luxemburg 4:0 (1^)) 

NKC Nijmegen -Braim Bergen 1:1 (L-0) 

FC La Valetta- Glaagow Ranger* .. (fcÄ (ükß) 

AKK Athen— Ujpest Dozsa/Ungam 20 phO) 

SEgo - Bov eEi/Imnd - Haka/Finnland 0:1 ((hl) 

Hammarby Stockholm - Nentari TSrana 4:0 (fc§) 

Glentoran Belfast -Paris St- Gennain L2 (thO) 

B 1901 Nyköping-Schachtjor Ponetse L5 (0=3) 


UEFA-Pokal 

Ajax Rabat/Malta- Inter Preßborg 0:10 (0=5) 

IB Vestmai ma eyjar/Island - FC Jena 0:0 

Arnathosia/ZypCTn- Bayern Mün c hen 0:1 (0:1) 

Werder Bremen -Malmö FF 1:1 PhO) 

L FC Kaiserslautern - FC Watford 3:1 (1=1) 

VfB Stuttgart -Levrid Spartak Sofia 1:1 0hO) 

Nottingham Forest -Frankfurt/Oder 2:0 (In*) 

. Gto mms Bo rdeaux- Lok. Lalps ig 22 ((hl) 

SC Guiznataes— Aston VQla LO (0:0) 

^»rta Prag- Real Madrid 3:2 (1:1) 

FC Zürich -FC Antwerpen 1:4 (1:2) 

Sparta Rotterdam - FC Coteraine 4.-0 (2d)) 

BanDcOstzau-B 1903 Kopenhagen 5d) (3^)) 

Bonneweg/Luxemburg- Austria Wien (h5 (Ch2) 

FC Sevilla -Sporting Lissabon 1:1 (1H>) 

PSV Eindhoven- Ferencvaros Budapest 4i2 (3:1) 

Atktfco Madrid -FC Groningen 2:1 (0:0) 

Hellas Verona- Roter Stern Belgrad 1:0 (L-0) 

Larisaa/GdechenL - Honved Budapest 2:0 (1H)) 

Wldzewlztdz-Ettsborg Boras/Schweden Orf» 

Spartak Moskau -HJKHetainki 2ü (1K)) 

KAA Gent -RC Lens 1:1 (1:0) 

Brynell/Norwegen-RSC Aöder^echt (h3 (0:1) 

Celfic Glasgow— AGF Aarhiu 1:0 (0:0) 

Dinamo Kiew -Stade Laval 0^) 

Drortieda/Irland — Tottenham Hotspar 0:6 (0:3) 

SLMhren-FeyeiioordBottmxlam (hl ((kl) 

Radnicki NWJugoslawien- FC St. Gallen 3.-0 (2=0) 

Sportul Bukarest -Sturm Graz L2 (L-0) 

T Plnvrfrg - PAOK Saloniki LZ (1:1) 

U n lvers i tatea Craiova— Hajduk Split 1:0 (0.-0) 

Trabzonspor/Türicel- Inter M a il a n d 1:0 ((hO) 


• Der 1. FC Kaiserslautem ist 
der einzige Bundesliga-Verein, 
der die Erwartungen erfüllte. 
Müssen Bremen und Stuttgart, 
zwei der prominentesten deut- 
schen Klubs, schon in der er- 
sten Kunde ausseheiden? In 
beiden Vereinen regt sich Kri- 
tik am Trainer. 


• Durchschnittlich 21 000 Zu- 
schauer sahen die Hinspiele 
der ersten Runde im Europa- 
pokal. Die meisten gab es in 
Rom (70 000) und Turin 
(60 000). Wieder kam es zu Aus- 
schreitungen englischer Fans. 
Zu den Rowdys gehörten in 
Dänemark sogar Soldaten. 



Di« Attraktion Sn Kaiseralautenx: ßton John, mR Stroblurt FOTO: DPA 


Versteckte Kritik an 
Benthaus und Rehhage] 


DW. Bonn 

Der Kommentar von Helmut Bent- 
haus, Trainer des VfB Stuttgart kann 
für das triste Gesamtbild gelten: „Als 
Trost bleibt mir nur, daß wir noch 
nicht ausgeschieden sind.“ Eine 
wahrlich dürftige Hoffnung, die aber 
widerspiegelt was in den Hinspielen 
der ersten Runde in den drei europäi- 
schen Pokalwettbewerben mit den 
Vertretern der Bundesliga geschehen 
ist: Köln verloren, Bremen und Stutt- 
gart nur unentschieden in Heimspie- 
len, München knapper Sieger auf Zy- 
pern. Die Ratlosigkeit und deftige 
Kritik bricht allerorten durch. 

• Hannes Lohr, Kölns Trainer, nach 
dem 0:1 in Innsbruck: „Für Faulheit 
gibt es keine Entschuldigung.“ 

• Franz Böhmeit, Präsident von 
Werder Bremen, flüchtete vor der 
Femsehaufzeichnung des 1:1 gegen 
Malmö FF: „Noch einmal 20 Min uten 
dieses Spiels ertrage ich nicht Ich 
gehe lieber ins Bett“ 

• Helmut Benthaus nach dem 1:1 
gegen Sofia: „Wir haben nie das ge- 
spielt,' was wir wollten. In der Ab- 
wehr gab es unverzeihliche Konzen- 
trationsmängel und Nachlässigkei- 
ten." 

• Udo Latte k, Bayern Münchens 
Trainer, nach dem 1:0 bei Anorthosis 
Famagusta: „Am besten werfen wir 
dieses Spiel in einen Topf, hauen den 
Deckel drauf und vergessen es.“ 

Daß der 1. FC Köln in einer Krise 
steckt war bekannt daß die Münch- 
ner gegen derart schwache Gegner 
noch nie mit voller Kraft gespielt 
haben, auch. Am bemerkenswerte- 
sten sind so die Ergebnisse von Stutt- 
gart und Bremen, die beide durchaus 
zu Favoriten der Meisterschaft ge- 
zählt werden durften. Zwei promi- 
nente Klubs in der Krise? 

Für den VfB Stuttgart trifft das auf 
alle Fälle zu. Und dabei spiegeln die 
beiden Nationalspieler Karl-Heinz 
und Bernd Förster die Misere am 
besten wider. Urnen galt auch die 
direkte Kritik des Trainers: „Beide 
sollten die Bewachung der bulgari- 
schen Angriffsspitzen übernehmen. 
Den Torschützen Iskrenov sollte der 
Karl-Heinz decken, ich werde ihn fra- 
gen, warum er es nicht getan hat“ 


Diese Frage konnte Benthaus di- 
rekt nach dem Spiel nicht stellen - 
der Vorstopper, der schäm beim Län- 
derspiel gegen Ungarn schwach 
spielte, verschwand schweigend. Da- 
für schlug Bernd Förster zurück: 
„Wir trainieren zu viel Bei kürzerem 
Training werden wir auch spritziger 
und sind nicht mehr so müde.“ Bernd 
Förster soll sogar daran denken, nie 
mehr für die Na tionalmannsc haft zu 

spielen. Auch ein Zeichen schwacher 
Nerven . . . 

Zaghaft gibt es auch in Bremen die 
erste Kritik an Trainer Otto Rehha- 
gel Die „Deutsche Presse-Agentur“ 
(dpa) überschreibt ihren Bericht vom 
Spiel gegen Malmö mit den Worten: 
„Otto Rehhagels Marschroute endete 
in der Sackgasse.“ Was da an dem 
Konzept verkehrt war, deutete Uwe 
Reinders an: „Wenn wir in Malmö 
gewinnen wollen, dürfen wir nicht 
wieder mit vier Sturmem spielen.“ 

Rehhagels Lust an der Offensive ist 
bekannt Gegen die Schweden aber 
scheiterte der geplante Großangriff 
mit Reinders, Völler, Neubarth und 
Me ier, weil er auf eine sehr gut orga- 
nisierte Raumdeckung traf Schon 
nach einer halben Stunde korrigierte 
der Trainer seinen Plan. Er wechselte 
Verteidiger Okudera aus und setzte 
mit Uwe Bracht den wohl einzigen 
Spieler ein, der aus dem Mittelfeld 
heraus Ordnung in die eigenen Rei- 
hen bringen konnte. Ein Wechsel, 
den Rehhagel auch schon im Bundes- 
ligaspiel gegen Nürnberg (2:0) vor- 
nahm, als nichts mehr lief Vielleicht 
sollte er einmal seine eigenen Worten 
zum 1:1 gegen Malmö überdenken: 
„Das wertvolle 1:0 hätten wir unbe- 
dingt halten müssen. In dieser Phase 
wurde leider zu sorglos gestürmt“ 

Die Tore (Kaiserslautern siehe Be- 
richt oben): Wacker Innsbruck - 1. 
FC Köln: 1:0 Gross (69.). - Famagusta 
- Bayern München: 0:1 Mathy (32.). - 
Stuttgart - Sofia: 1:0 Kelsch (76.), 1:1 
Valtschev (77.). - Bremen - Malmö: 
1:0 Reinders (677Foulelfmeter), 1:1 
Sunesson (76.). - Die Rückspiele in 
allen drei Wettbewerben (Landesmei- 
ster Hamburger SV hat ein Freilos) 
finden am 28. September statt 


STANDS? PUNKT 

Konzept oder 
Illusion? 

D enkspiele betreibt er mit Vorlie- 
be. Denkspiele, die mit der Reali- 
tät nicht viel zu tun haben. Im vori- 
gen Jahr zum Beispiel dachte der 
Armenier Igor Ter-Owanesjan in dem 
Schweizer Fachblatt „Sport“ über die 
Entwicklung des Weitsprungs nach: 
Dem Salto vorwärts, der reinen Akro- 
batik sollten Tor und Tür geöffnet 
werden, mit Hilfe neuer Anlagen: 
zum Beispiel Spezialmatten statt 
Sandgruben. 

Der Mann, der solche Ideen liebt 
ist neuer Cheftrainer des UdSSR- 
Leichtathletik- Verbandes geworden. 
Ein Mann, der zuweilen als Weit 
sprungtrainer arbeitete - ohne son 
derlichen Erfolg der aber haupt 
sachlich sportwissenschaftliche Ar 
beiten leistete. Sicher, Ter-Owanes 
jan war bis vor zehn Jahren einer der 
besten Weitspringer der Welt. Den- 
noch ist er kein Programmatiker. 

Also darf gerätselt werden, warum 
gerade er den fehl gesteuerten Kurs 
der sowjetischen Leichtathletik kor- 
rigieren soll Vielleicht deshalb: weil 
der Wissenschaftler Ter-Owanesjan 
den Träumen vom olympischen Gold 
(„der Sozialismus siegt immer“) mit 
Zahlen und trainingsmethodischen 
Argumenten widersprechen kann. 
Und weil es dann gelingen könnte, 
das unrealistische Anspmchsdenken 
der Politiker und Funktionäre zu re- 
lativieren. Dann könnte er, in den 
nächsten zehn Jahren, eine vernünf- 
tige Ausgangsposition für die 
UdSSR- Leichtathletik schaffen. 

Nur das könnte eigentlich als Pro- 
gramm stehen und die Berufung Ter- 
Owanesjans begründen. Aber, weiß 
man’s? Vielleicht erhoffen sich die 
Funktionäre von dem Armenier auch 
nur das Vorgaukeln neuer Träume. 
Also ein Programm, das wie stets den 
Titel „Illusionen“ trägt K. BL 

OLYMPIA 

Vorverkauf 


beginnt 


sid, Düsseldorf 
Am Montag beginnt in 900 DER- 
Reisebüros in der Bundesrepublik 
Deutschland der offizielle Kartenvor- 
verkauf für die Olympischen Som- 
merspiele 1984 in Los Angeles. An- 
ders als bei den letzten Olympischen 
Spielen in Moskau und der Fußball- 
Weltmeisterschaft in Spanien ist der 
Kauf einer Karte nicht mit der Bu- 
chung einer Reise gekoppelt 
Insgesamt stehen den deutschen 
Olympia-Touristen 43 644 Tickets zur 
Verfügung. Das größte Kontingent 
stellt die Leichtathletik mit 10 000 
Karten. Es folgen Fußball (6500) und 
Reiten (5000) sowie Schwimmen und 
Handball (je 1000). 800 Tickets stehen 
für die Tum-Wett bewerbe zur Verfü- 
gung, während für die Eröffnungs- 
und Schlußfeier je 500 Karten in den 
Verkauf kommen. 

Die Preise, in vier Kategorien ge- 
staffelt, reichen von 13 bis 665 Marie 
(Luxuskategorie für die Eröffnungs- 
feier). Das DER-Reisebüro rechnet 
mit 4000 Olympia-Touristen Sie kön- 
nen für die gesamten Olympischen 
Spiele, für die erste oder zweite Hälf- 
te der Veranstaltungen buchen Flug 
und Unterkunft - in Colleges oder 
Hotels nach Wahl - werden ab 3000 
Mark angeboten 


Hierin unseren Spielbanken hat Ihr Glück nochWachstumschancen. 
Diese Wtelt der unbegrenzten Gewinnmöglichkeiten steht jedem offen. Es liegt bei Ihnen, 
Ihren Einsatz - sei er nun 5 DM oder 1000 DM - zu verdoppeln, verdreifachen, verzehnfachen . . . 

Und gratis liefern wir: spannende Stunden in prickelnder Atmosphäre bei Geselligkeit, 
Spaß und Spiel. In unseren drei Casinos. Wo Sie die Bank ungeniert zur Kasse bitten können. 



Spielcasino Spielcasino 
Aachen Oeynhausen 

- R*v*ra • Black Jack täglich ab 15 Uhr Roulette * Black Jack * Automatenspiel täglich 
SES Ä02.M/153011 ab 15 Uhr - Im Kuipark ‘ Telefon 0573I/2S047 



Spielcasino 

Bremen 

Roulette : Black Jack täglich ab 15 Uhr 
Böttcherstraße - Telefon 04 21/32 13 29 
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Morgen feiert Robert Lembke seinen 70. Geburtsta 


Das unsterbliche Spiel 

E inmal, vor Jahren, als es noch 
diese aufregenden Femseh-Sym- 


KRITIK 


Der Bischof und der Künstler 


JL-r diese aufregenden Femseh-Sym- 
posien gab, in denen die Medien sich 
spiegelten wie einst Narziß, da saßen 
wir nebeneinander. Während vom 
hochgestellten Rednerpult Referat 
auf Referat auf die sch wiegende Men- 
ge herabrieselte, schrieb Robert 
Lembke so eifrig mit, daß es mich 
verwunderte. Kannte ich ihn doch als 
bayerischen Pragmatiker, dem nichts 
so zuwider war wie der eitle Klang 
leerer Worth ülsen Ich schielte hin- 
über, aber nichts war zu lesen. Da 
fragte ich ihn, was er denn so Mit- 
schreibens würdiges finde in dem all- 
gemeinen Gebrabbel. Oh, sagte 
Lembke, nicht daß er mitschriebe, 
mitnichten, aber die klugen Reden 
animierten ihn, wie ein Katalysator, 
zu einigen Wortspielen, aus denen er 
so nach und nach, von Redner zu 
Redner, neue Aphorismen bilde. 

Das traf den Kern des Journalisten, 
des Managers, des Buchautors, des 
Allein Unterhalters Lembke. In allen 
seinen Berufen ist er erfolgreich ge- 
wesen, wenn er als Verwerter auftrat 
Karl Krauss hätte diesen bayerischen 
Hmtersinner gewiß zu denen gesteht 
von denen er in seiner Wiener Peni- 
blitat pinmai gesagt hatte, denen falle 
zwar nichs ein, aber viel auf Lembke 
war immer einer, dem mehr auffiel 
als seinen Nachbarn, er wurde so zu 
einer Art Sammler, er sammelte Wit- 
ze und Kalauer, er sammelte Haus- 
frauen tips und Rezepte für Flecken- 
entferner. Schließlich sammelte er 
seltene Berufe: Was bin ich? 

Der Unterzeichnete hat sich einmal 
satirisch ausmalen wollen, welche 
Handbewegung Lembke wohl ma- 
chen müßte, gerate er mal auf die 
Gästebank seines Quizspiels. Tüchti- 
ges und verschmitztes Reiben von 
Daumen und Zeigefinger, so mut- 
maßte ich damals. Das stimmte, und 
das stimmt auch nicht Er ist von 
Profession ein Profi, das heißt, er 
kennt seinen Wert und verkauft sich 
nicht unter demselben. Aber er pfeift 
auf Heller und Pfennig, wenn er et- 
was tun soll, das ihm großen Spaß 
macht, sagt er. Er verwertet Das 
heißt er gibt den Dingen, die er sam- 
melt erst ihren richtigen und gerech- 
ten Wert 

Zum Beispiel beim S ammeln von 
Menschen, die schwer (aber nicht zu 
schwer) erratbare Berufe ausüben. 
Nach der Sendung gehen die Kandi- 
daten stolzer heim, als sie nach Frei- 
mann ins Studio g ekommen waren? 
Ist das nichts? Das ist fest wie bei der 



Zu Hanse in viele« Burafum Rabatt 

Lembke FOTO: dpa 

Walhalla, von der Bayerns König er- 
hoffte, von ihr gingen die Besucher 
„teutscher“ von dannen, als sie ge- 
kommen waren. Lembke ist kein Jü- 
ni“, aber imm er hin. 

Das Spiel läuft seit Jahrzehnten 
Eigentlich müßte es langst dem Gilb 
und dem Moder zum Opfer gefallen 
sein. Und wahrlich: Trockener und 
phantasieärmer gibt es i^khts auf un- 
serem Schirm, die Tagesschau ausge- 
nommen. Dennoch hält sich Lemb- 
ke, ko mmt rpg plmä Big lind p ünktlich 

in unsere Stube, schlägt zierlich an 
den Gong, läßt das Schweinderi wäh- 
len, legt sein Gesicht zur väterlichen 
Gütemarke zurecht, es geht los. 

Jedermann weiß, wie es läuft, je- 
dermann lehnt sich zurück, es kann 
nichts Überraschendes kommen, was 
Robert bringt, ist so gut abgehangen, 
da müßte ja ein Vesuv in Freimann 
unterm Studio auf brechen, damit et- 
was geschehe. Es geschieht nichts, es 
läuft ab. Das Spiel ist unsterblich, 
weil es keine beweglichen Teile hat, 
die sich abnutzen könnten. Es hat 
nichts, was verschleißen könnte. 

Aber es hat das, was jedesmal 
erwartet wird. Das Spiel wird geliebt, 
weil es seine unumstößlichen Spiel- 
regeln hat Es ist eine Fortsetzung des 
Fußballspiels mit geringem Personair 
aufwand. Jeder kennt die Regeln, je- 
dem sind die Spieler bekannt und 
vertraut, niemand kennt den Aus- 
gang. Wir wollen R. E. L. nicht 
schmeicheln, aber sein Rang wird 
nicht_ einmal von den Nationaltrai- 
nern übenagt 

Herr Lembke hat eine reiche und 
farbige Laufbahn vorzuzeigen. Er hat 
viele Berufe betrieben, auf die Frage 
indes „Was bin ich?“ könnte er nur 
mit seinem Namen antworten, denn 
er ist Lembke von Beruf. 

VALENTIN POLCUCH 


TVe Sendung hieß „Harte Brüche“ 
ly (ZDF). Harte Brüche des Men- 
schenbildes im Spiegel da- Kunst 
stellten schon die Kritiker der Anti- 
ke, des Mittelalters und da Neuzeit 
wie auch da neuesten Zeit fest; die 
religiöse Kunst ist davon natürlich 
nicht ausgenommen. Denn alle 
Kunst ist letztlich religiöser und my- 
thischer Herkunft Sie war bis zu 
ihrer Emanzipation vom kirchlichen 
Auftrag nie Selbstzweck, sondern ein 
Mittel, höherer Wirklichkeit teilhaftig 
zu werden, durchaus auch ein „Glau- 
bensmittel“, wie da Bischof von Kla- 
genfurt in dieser Sendung sagte. In- 
sofern war da Vorwurf Walter Pich- 
lers, da dies in Abrede stellte, nur 
bedingt stichhaltig. 

Bischof KapeHari unter hielt sich 
mit dem österreichischen Knngtlpr 
über „Kirche und Kunst“. Freilich 
lief das ziemlich einseitig geführte 
Gespräch meistens an diesem Thema 
vorbei und beschäftigte sieb mehr 
mit den Mö glichkeiten reli giöser 
Aussage und sakraler Wirkung indi- 
vidueller Kunst Die Begegnung fand 
in Pichlers Alelia, einem Gutshof im 
Burgenland, statt, das da Kfingfler 
mehr als Meditationsraum befrachtet 


Die ARD-Nachrichtensendung Ta- 
gesschan und Tagesthemen sollen 
am L Oktober dieses Jahres unter 
einer neuen redaktionellen Organisa- 
tionsstruktur produziert werden. Bei- 
de Sendungen sollen von »rnw zu- 
sammengelegten Planungsredaktion 
vorbereitet werden. „Chef da Pla- 
nung“ und stellvertretender Chefre- 
dakteur wird da Pariser ARD-Korre- 
spondent Heiko En g^Hrps . Chefre- 
dakteur bleibt Edmund Gruber. Die 
Planungsredaktion, in da bis zu zehn 
Redakteure arbeiten werden, soll nur 
noch in die Ressorts In- und Ausland 
untateilt sein. 

Für die einzglra»n Sendungen „Ta- 
gesschau“ und „Tagesthemen“ Wa- 
den „Senderedaktionen“ eingerich- 
tet Deren Besetzung soll im Zwei- 
Wochen- Rhythmus wechseln, so daß 
es keine längerfristige Zugehörigkeit 
zu einer da beiden Nachrichtensen- 
dungen mehr geben wird. Den „Sen- 
deredaktionen" werden - eb enfalls 


und wie eine mythische Kultstätte 
eingerichtet hat Er zeigte seine Bil- 
der und Objekte, stelenartige Mahn- 
male, die an Brancusi erinnern, archi- 
tektonische Gebilde, die Assoziatio- 
nen an magische Rituale evozieren 
können. Diese Bildwake aus vieler- 
lei Metallen, Holz und Lehm, zum 
Teil gebaut, zum Teil geformt, zum 
Teil beweglich oder starr, gleichen 
technischen Mannequins mehr als 
Mp.p<^hg»nhr)d^m, um die es dem 
Kfingfler za tun ist. Denn er will den 
Menschen zeigen in seiner Gebro- 
chenheit und Angst, seiner Verzweif- 
lung, gpbwn Zerfall 
Der Bischof war ein zurückhalten- 
der Gesprächspartner und aufmerk- 
samer Zuhörer. Da erwartete Dialog 
fand nicht statt Da Standpunkt da 
Kirche wurde nicht deutlich, viel- 
leicht weü sie firn selbst noch sucht 
und dabei ihre Schwierigkeiten hat 
Die Spannungen zwischen Kirche 
und Kunst die seit Ehren Anfängen 
bestehen, lassen sich heute nicht 
leichter lösen als zu Zeiten Kaiser 
Leos oder Karls des Großen, wenn- 
gleich die Fragen sich jetzt völlig 
anders stellen. 

EOPLUNIEN 


w echselnd — „Chefs vom Dienst“ vor- 
stehen. 

Dieses Konzept da „ARD-aktuell 
Kommission“ liegt zur Zeit den In- 
tendanten da einzelnen Sendeanstal- 
ten vor und soll endgültig auf da 
Tn tend»ntj»nkn nfori»n7. am 20. imd 21. 
September in München beschlossen 
werden. Die neue Organisations- 
struktur folgt dem „Saarbrücker In- 
tendantenbeschluß“, da die grundle- 
g end en Weichen für die Zusammen- 
legung da beiden Nachrichtensen- 
dungen gestellt hatte. Das längerfri- 
stige Ziel ist dem Ve rnehm en narh 
die Streichung da „Tagesthemen“. 
Ab 1. Oktober 85 will die ARD statt 
dessen ihre Zuschauer mit einer neu- 
en Form nach amerikanigrhem Vor- 
bild, einer Art „News-Show“, infor- 
mieren. 

Die betroffenen Redakteure, die in 
knapp drei Wochen narh dem neuen 
Konzept arbeiten sollen, wissen of- 
fenbar noch keine Einzelheiten über 
die geplante Umstr ukturier ung. Kri- 
tiker befürchten unter anderem, daß 
das beabsichtigte „Rotationsprinzip“ 

unter ander em langfristige genaue 
Bes chäftigung mit einzelnen Themen 

erschwere. epd 


j Ä5S-M.1SJ0 


ARD/ZDF-Vormittagsprogramm 


IBJBDwgratoPnh 

Sptofinit Wim Thoelke 
11.25 UHttdMV 
11 40 SovMahs. Soovanhx 
12.10 KMDxafdiM D 
1155 Pr— «— dm 
1108 hm» 

15.15 Videotext für «Oe 


guadW stun— kp pfrpl 
(Obor dfeSuodor dar ARD) 
09.25 SuMMitraBu 

(Nur Ober die Sender HR/WDR] 

IOjOO heute 


16.15 Tagendem 
16J0JM»« 

Übertragung von der 50. tntema- 
lionaten Automabfl- Ausstellung In 
Frankfurt 


ABe Macht dem Weibe . . . 
NDRJugendmagazin 
Zu Gast Ist ein Sieger aus dem 
Wettbewerb Jugend forscht“, 
der herausgefunden hat, wie man 
Honigbienen auch im Winter zu 
Aktivitäten anregen kann. 

ITJITag — choa 

(Anschi. Regionalprogramme) 

MJBTogessdue 


20.15 Max der IMmdtab 

Deutscher Spielfilm (1961) 

Mit Heinz ROhmann 
Der kleine Taschendeb Max Schil- 
ling versteht es glänzend, lange 
Finger zu machen, ohne dabei er- 
tappt zu w o rden. Als sein Tauge- 
nichts an Schwager sich mit einem 
Gasigster einiäBt und umgebradit 
wird, beweist Max jedoch, daß er 
das Herz auf dem rechten Heck 
hat 


21-45 Die Fenne hpretis konferenz: 

Die NATO und der „heiße Herbst“ 
Bemard Rogers, Oberbefehlsha- 
ber der NATO-Streitkräfte, stellt 
sich den Fragen von Theo Sommer 
(„Die Zelt"), Carl Weiss (ARD) und 
Joachim Braun (SFB) 


1&00 heute 
16 jM Die SchShnpfe 

Zeichentrickserie 

16.15 Pfiff' 

Sportsiudio für Junge Zuschauer 

17JM heute / Aas den Uedeia 

17.15 Teio-Ittustriette 

1&0Q Dar ftemda ead der Wal 

Fernsehfilm in drei Teilen 
19.80 heute 
1938 nuduudsjsuraul 

Süd-Libanon: Die Opfer des neu- 
en Bürgerkrieges / Brasilien: Be- 
reit für den Dschungelkampf / Ka- 
merun: Fremdsprachen für den 
Einheitsstaat / USA: Warum brennt 
es so häufig? 

Moderation: Rudolf Radke 

28.15 Derrick - 
Tödliches Rendezvous ' 

21.15 Die KBhIub aus dem Jesse n 

Kufturhilfe für <fle Dritte Welt 
22J0 he ute Jiwii c il 
22.18 Aspekte 

Gcät Im Studio: Der Trompeter 
Ludwig Guettler / Passive solar- 
Archhektur / Olbrich- Ausstellung 
■ in Darmstadt I Aspekte-LAeratur- 
Preis-Kandldat Boao Morshäuser 
und sein Erstlingswerk „Die Berli- 
ner Simulation* / Kino-Notiz: 
„Peppermint-Frieden“ von Ma- 
rianne Rosenbaum / Kunstausstel- 
lung in der Vorstadt: In der Düssel- 
dorfer Trabantenstadt Garath su- 
chen zwanzig zeitgenössische 
Künstler den Weg zu den Bewoh- 
nern. 


■■ — 

nooN 

Tödlicher 


Vertrag 


25JS Spieler otae Skrupel 

Amerikanischer Spielfilm (1974) 


WEST 

1&00 BenrfsorienÖereng 
1130 Marco 

Zeichen! ridaerie 
Vialena kann's doch 
19.00 Aktuelle Stunde 

Mit „Blickpunkt Düsseldorf“ 


20.15 Heilpflanzen 

Gesundheit -Schönheit -Genug 

21.15 Reiseführer: 

Kennen Sie Potihuken? 

Zu FuB durchs Soueriand 

21.45 landesspiegel 

22.15 HUf utir träumen (2) 
Italienische Femseliserie 


ng of Four 


18J0 Deutsche PuppeabBtmeu 

Taschentheater Bochum 

1830 He Leute vom Dpwplnti (II) 
Der Bund der Städte 
19.00 Ze u gee-Aunog e e ff) 

AnschL: Alfred Brande! spielt F. 
Schubert — Impromptus op. 90 
2 QjOD TaaMtdiou 

28.18 DMSdSSaer eud setae Fr*«*, 
Die Geschichte des Klaus Barbis 
21 UM Gäste aus Polen (2) 

21.45 III Boch oeen 

Uve-Sendung mit Gästen 


SÜDWEST 

Cb ffnrfou —TTfifl 1 

n wiWPGrg. 

19.00 AbeudschaB 

Für Rheinland-Pfalz: 

19.00 A beudsch ae 

Für das Saarland: 


WELT $ Videotext 

dgBdr «an 16 Uhr bis SwdtscMsH (AS8 nod ZDF) 
Boter da Nummern Ml, M2, M3 


19-00 laar 5 regfoeal 

Für Gesamt S3: 

19.25 Nodufchlea 


28.15 Wissenschaft and f p ach e nfl 






21.15 MnHieiiintffc e. ExportmaiU (2) 

WfrfcBdikeit und Modelhromellim- 

21.45 SSif abend... 

Zu Gast: Beanice Richter 


3ake McAlBster 

25JB «e in e s MuUt-Kofteg (18) 

Igor Strawlnsky: Concerto kt re; 
Paul Hlndemlth: Kammermusik 

BAYERN 


19-00 Fischadler In Schottland 
19.45 Ba yern Rnpotl 

Thema der Woche 

28.15 Bfieirlocfc H o lm e s: V efhängn ls veüs 


Axel Fveed ist durch sein e Spie Uelde nseberft ln ernste Schwierigkeiten 
geraten. (Szene mit Lauten Hutten und Jones Caan ans » Sp iele r ohne 
Skrupel* -ZDF, 2&0S Uhr) ■ foto: kindermanns 


Kriminalfilm nach einer Erzählung 
von Arthur Conan Doyle 

2L15 Die Hohe Rfiha 


Wir trauern um unseren am 10. September 1983 verstorbenen, 
ehemaligen langjährigen Landesbeauftragten für Hessen, Herrn 


Alfred Michele 


Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken bewahren. 


Deutsche Genossenschafts-Hypothekenbank AG 
Hamburg • Berlin 


Im ptt jfrtetien $u gelangen, 
lumjfrielien erlern 

H~ i PAPST PAUL VL 

“te+r VOLKSGUT DSJTSCl^WREGSGFJÄBSRFÜFSORGEEY 

1 1 1 1 1 35 KASSEL WER^BU 1 PERT-STRASSE 2 POSTBCHECK^C^^OHA^^^C^^ 103360 -W 


Welches Versandhaus möchte international expandieren? Wir vermitteln Ihnen 

Europäisches Know-how 
im Versandhandel 

Sie sind ein Versender, der seine Erfolgsprodukte bisher ausschließlich in seinem Mutterland über 
Anzeigen, Mailings und Kataloge verkaufte? Wahrscheinlich haben Sie bis heute aus Kosteng run- 
den nicht in neue Märkte expandiert obwohl Ihre Produkte gerade In der Schweiz. Österreich, 
Frankreich, Belgien etc. noch höhere Gewinne bringen könnten. 

Wir bieten Ihnen eine Expansion ohne Investment-Risiko und ohne Mehrbelastung für Ihr 


Unternehmen. Wir verfügen über ein systematisch aufgebautes Versandhandel-Know-how in 

allen Ländern Europas: 

9 internationale verarbeitende EDV 

• europäisches Vertrtebsnetz 

• laufende Finanz- Kontrolle in alten Währungen 

O tägliche Marketing- Auswertung mit Systemen, welche Sie viel leicht nicht einmal in Ihrem 
Stammhaus kennen. Dazu gehören selbstverständlich auch 

• mehrsprachiger telefonischer und schriftlicher Kundendienst 

• Export- und Lager- Know-how 

• Kenntnis alter rechtlichen Bestimmungen (Post, Zoll. Tarife etc.) 

Ihre Aufgabe ist lediglich der Produkt-Entscheid und die Budget-Vorgabe. Alles andere erledigen 
wir - oder auf Wunsch nur Teilbereiche. Die unternehmerischen Entscheidungen können Sie, 
aufgrund unserer täglichen Standberichte, selbstverständlich selbst treffen. 

Wir wissen, daB unser Know-how weltweit einzigartig ist- Sie sollten daher nicht versäumen, es zu 
benützen - egal was immer Sie auch per Post verkaufen. 

Gerne beraten wir Sie persönlich. Geben Sie uns aber voher eine kurze Darstellung ihres 
Unternehmens (unter Beilage einer Selbstauskunft), und nennen Sie uns Ihre Ziele. Sie finden in 
uns einen Partner, der auch weiß, was Geheimhaltung und Adressenschutz im Versandhandel 
bedeuten. 

Institut für Vertrieb und Management AG 

Weinbergstr. 72. Postfach. CH-8042 Zürich, TeX: 0 04 11 / 3 63 38 44, Telex: S 9 140 ivm ch 


Faarilieaanzeiges 




können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 

Telefon: 

Hamburg 
(0 40) 3 47-43 80, 
-3? 42 oder -42 30 
Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 


Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 

Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104. 


Viele behinderte 
Käufer könnten 
gesund sein 


Zweidrittel aller angebo- 
renen Behinderungen 
lassen sich vermeiden oder 
doch wesentlich bessern 


Jedes »um« Neugeborene. aas m au 
Bundes reoubuk zur Wes kämm, trägt das 
Raikoinsich, betundedai werden. Sie 
tragen «men aut Vererbung beruhenden 
OeHsM m sieb oder erleiden während der 
Schwa ngereenan oder ureer der Gebun 
Schaden, den es zu verhüten grfL 
Rechfcmtige Vorsorge und'Friiberkennung 
türmen Zweidnttel dieser Behinderungen 
« erm or den oder doch ganz w esen Wen bessern. 
De Stiftung für aas Defundote Kmc zur 
Forderung von Vorsorge und früher- 
tennung Denuitn sich, durch gez*efle Vor. 
sorgemadnannaen angeborene Schäden 
und Behinderungen zu vermeiden. 


Ihre Spende hilft uns heften! 

Spenden karrten: Postscheckamt Frankfurt/ 
Jiem 606-608(8 LZ 500 HJ060J. Bart, für Ge- 
memwetschan StG Frankfurt 1009001900 
(BIZ SOOKmi). Da Spenden smü steuerlich 
ößzugsiahig. 

Wann Sie sich über taaVbisorgepfögra mm 
tüT werdende Slam mtomueien möchten, 
(ordern Sie me dem Coupon du Fftel an 
JUneer Kind so< gesund sein.. .■ 

Die Empfeftfiffigen der Frbei erhöhen dte 
Chancen, em gesundes Kmd zu bekommen. 
Sm sagt Ihnen, durch welche Vorsorge- und 
Fninerkwinungsmaflnahmen S» manche 
Gefahren von Riram Kind abwenden rönnen. 


Coupon 

Name 




wme wci 
«M Mrln uv ». 

lO06n«37VJ3 






•»« a m«- se ' 

wen* 
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hm* 
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Als die Puppen Menschen wurden - Zum 10Q. Geburtstag von Käthe Kruse 

Sehnsucht nach Friedebald 


*ie hieß Ida. Das M an g so schon 
g enehm . Der Name stammt, 
■wenn ich mich cedit. erinnere, au$ 
einem Anden»i - , Märrh*»n .Vfl rnAfrwq 
war sie fimhch gar nicht Ke hatte 
kurzgeschnittene, glatte, weazenfer- 
bene Haare, roch hach Leim »M Pa- 
pier und hatte einen Kratza- uher Jpy 
Es war angenehm, ihr mit der 
Ha nd übers Gesicht zu fahren: rund, 
glatt, esst, beim genauen 
ein wenig rauh, aber nicht hart fühlte 

es äch an Ida konnte ich alles erzäh- 
len, was ich erlebte, und vieles 
brauchte ich ihr gar nicht zu sagen. In 
ihren immer offenen Kulleraugen 
konnte man die Klefanten- und Nas- 
homherden web spiegeln *»*«*». die 
oben am Himmel mit den Wolken 


bas, der am liebsten Dichter gewor- 
den wäre, in Breslau geboren. Zu- 
nächst a»b es gar nicht aus, 

als würde sie die Frnüy die wir in der 
Vorstellung mit W**im und 

geborgener Kindheit verbinden. 

Es zog sie zum Theater. Mit sech- 
zehn erfaiöt sie beim Breslauer Stadt- 
thfflter Unterricht vom dortigen er- 
sten Charakterspieler- Bald darauf 
stellte sie sich beim i^smg tfieater 
der Böchshauptstadt Berlin vor - 
und wurde engagiert Mit 17 spielte 
sie dort in Sudermanns Stück „Die 
Sklavin“. Sie roste nach Warschau, 
Moskau, St Petersburg und stand 
wohl auch einmal mit der Düse auf 

riAr BTihnt» 


da spater so berühmten Natürlich- 
keit 

1910 erhielt Käthe die Aufforde- 
rung, an einer Ausstellung „Spiel- 
zeug aus eigener Hand" im Waren- 
haus Hetz in Berlin teflzunfthmfin. 
Doch mit ihren Puppennasen lag im- 
mer noch einiges im argen. Mit geüb- 
ten B3dhaugfa8nden half cnVitio KK#»h 

Vater Knise; hier und dort eine Kor- 
rektur an Nase, Ohr nnH Möndchen, 
das konnte er aus dem Ärmel schüt- 
teln. Die Ausstellung wurde ein gro- 
ßer Erfolg. Nicht nur, rfaß ein Lizenz- 


Baron statt 
Jungfrau 

Äa -Wo steckt noch Geld? Über- 
flüssiges, diem Bürger aus der Ta- 
sche zu ziehendes? Bis dato konnte 
die Staatskasse noch nicht saniert 
werden. „Wächst mir ein Kornfeld 
auf der hohlen Hand? 41 könnte Herr 
Stolteabeg mit gleicher Inbrunst 
fragen wie einst Frankreichs König 
Ludwig VH 

Nun gut, da Bundesrepublik 
steht kpmp Jungfrau in beratender 
Eigenschaft zur Vertilgung. Fände 
sich eine, dann müßte diese dam 
Herrn Fünanzminister dwi unge- 
wöhnlichen Rat erteilen, sich mit 
den genialen Einfällen Josephs 3L 
von Österreich (1741 bis 1790) zu 
befassen. Mit spinor Aktion „Erhe- 
bung in den Adelsstand“ brachte er 
die Staatskasse zum Überquellen. 
6000 Gulden kostete der „Baron”, 
für 20 000 wurde einer Gra^ und für 
500 000 Gulden gab's den Fürsten ti- 
tel. 

Was damals gplang, dürfte heute 
auch gelingen. Getrost darf man 
unterstellen; Erst recht Was ist ein 
Bundesverdienstkreuz wert? Wer 
weiß schon, wofür der Träger es 
erhielt? Zudem ist es unüblich, mit 
Schulterband und Kreuz am Früh- 
stuckstisch zu erscheinen oder im 
Garten Unkraut zu ru pfen. Ein 
„von” jedoch schmückt von früh 
bis spät, an jedem Ort, in jeder 
Lage. Baron von Müller oder Graf 
von Meier - das wäre schon was. 
Das Herz unzähliger Bundesrepu- 
blikaner würde beschleunigter 
klopfen. 

Die Verleihung des „Erbadels” 
muß allerdings vermieden werden. 
Vielmehr sollte für jeden Nachkom- 
men die „Erhebungsgebühr“ neu 
zu entrichten sein. Inwieweit die 
„Wiedereinführung der Erhebung 
in den Adelsstand“ auf von Geldnö- 
ten geplagte Nachbarrepubliken 
übergreifen würde, weiß. niemand. 
Doch ist jede vorbildliche Republik 
an ihrpm Gotha zu erkennen. 


vorüberzogen. 

Ida war eine Käthe-Kruse-Puppe. 
Das behauptete jedenfalls meine 
Mut ter, denn Ida war eine „gute Pup- 
pe”, und eine gute Puppe, das war 
eben eine Kathe-Kruse-Puppe. Vkl- 
Jeicht meinte jedes Mädchen damals, 
eine solche Puppe zu besitzen. Da 
Name Kathe-Kruse-Puppe war allen 
ein Begriff. Das waren die Puppen 
mit den richtigen Kindergesichieni, 
den dicken Ttärferfum dem Schmoü- 
mund und den kindlichen Schläfen. 
Einen wachen Stoffkörper hatten sie 
und stets von Hand gemalte Augen. 
Natürlich und ländlich sollten sie 
sein. 

Ke und ihre zahllosen kleinen 
Nachfolger lösten die zierlichen, ele- 
ganten D amen und Herren ans Bis- 
quit-Poizellan mit den kostbaren Ro- 
ben mvl TanzkLeidem ab. Fm RmH 
für das Kind, das war die Entdeckung 


Am 17. September 1883 wurde Ka- 
tharina Simon als tmghgürhPR Rind 
einer Schneiderin und eines Schrei- 


Am Künstlastamintisch im „Cafe 
des Westais” lernte sie den Bildhau- 
er, Akademieprofessor und Vize-Prä- 
sjdenten der Berliner Sezession, May 
Kruse, kwmpn, der dr ei Big Jahre al- 
ter war als sie: Sie bekam dn Kfnd 
von ihm, doch geheiratet wurde 
nicht , dem Künstler Kruse war das 
„tu bürgerlich“. Er lieft Fafharma in 
die KfmgtlpTsi**Hinng am Monte Ve- 
rita in Ascona übersiedeln. Bald kam 
dort eine zweite Tochter zur Welt 
Mit dem Wunsch der älteren Toch- 
ter, sie wolle auch ein Kind „come tu 
elamadre Maria“, soll alles begonnen 
. haben. Oda vielleicht auch dami t, 
daß da Vater dies kategorisch ab- 
lehnte: „Ick koof euch keene Pup- 
pen, ick find se «ehAuRHfh Marht 
euch selber welche.” Aus Nesselstoff 
imd Sägespänen entstanden ali^ die 
ersten selbstgefertigten Puppen. 
„Warum kauft da Kruse «*>man En- 


überzogen, erschienen bereits ge- 
lungener. Sie «ü g tpn schon v iel von 


vertrag mit den Puppenfabrikanten 
Kämmer & Bernhardt über 5000 
Mark abgeschlossen wurde. Ein Jahr 
später erhielt Käthe Kruse ein Tele- 
gramm aus Amerika: den Auftrag zur 
Lieferung von 150 „Käthe-Kruse- 
Pixppen”, mit Liefertermin 8. 1L 
1911. . 

In einer improvisierten Werkstatt 
in da Berliner Wohnung wurden die 
Puppen unter Mithilfe von fünf wei- 
teren Frauen zusammengebastelt 
Beim Drücken da Köpfe half wieder 
Max Kruse mü Ein Auftrag üba 500 
weitere Puppen für Amerika folgte. 
Bald richtete man in einer alten 
SfiTmt» in Bad Köson im Anhaiti- 
schen Mama Fabrik 70 Ar- 
beiterinnen wurden vn d nach 
eingestellt und 30 HAirrm rp rkp<rmnpn 
unter Vertrag genommen. Die Pup- 
penfabrik leitete Käthe Kruse ganz 
allem. Jährlich bis zu 5000 Puppen 
lieferte sie in alle Teüe da Welt 

Noch fünf Kinder bekam sie, Mut- 
ter von sieben Kindern war sie also. 
Auf Fotos ist sie stets ktein, zierlich 

und rund auTUSphen. mit wrwr brei- 
ten Flechte um den Kopf 

Rpim ersten Typ der Kathe-Kruse- 
Puppe blieb es nicht. Büsten, die 
Vater Max von seinen Kindern anfer- 
tigte, dienten K5th» Kruse als Vor- 


□aues Porträt des jüngsten Sohnes 
Unter dem Namen „Das deutsche 
Kind” eroberte sie, sich den verän- 
derten Zeiten anpassend, den Maritt- 


Küthe Kruses - die Erfindung einer 

imkn m?p ntinn«4Tpn Frau die doch 

später so sehr die Vorstellung von 
einer richtigen Familie mitprägen 
sollte, vielleicht weil sie selbst die 
richtige Famüie lange entbehren 
mußte. 


dem keine anständigen Puppen?“ 
fragten verächtlich Freunde und 
Nachbarn. Wenig gelungen erschie- 
nen besonders die Nasen. Doch Kä- 
the Kruse — inzwischen war doch 
geheir atet worden — werkelte s tändig 

weiter, verbesserte, gab nicht auf 
Wachsgefbnnte Mnriellp, mit Stoff 


hilH für neue Modelle. Ja, die Puppe 
„Friedebald 14 war sogar ein recht ge- 



lmmur Arger mh dun Nasen: Kätfea Kiusa mit aiirigun ihrer Puppen 

FOTO: DIEWB.T 


Friedebald hatte die Mutter einst ih- 
ren Sohn genannt, als man so sehn- 
lichst das Ende des Ersten Weltkriegs 
erwartete. Ein Stüde Weltgeschichte 
im Puppenhaus. 

Auch einen neuen Typ Schaufen- 
sterpuppen entwickelte Käthe Kruse. 
Mit den einladenden großen Schau- 
fenstern da neuen Warenhäuser ent- 
standen szenische Puppen-Arrange- 
ments, an denen die Kathe-Kruse- 
Schaufensterpuppen wesentlichen 
Anteil hatten. Die ersten entwarf 
noch Käthe Kr ug e seihe t die meisten 

formte nach dem Zweiten Weltkrieg 
Tochter Rfi, nae>> dem Vorbild von 

Käthes Tahlreiehen Enkelkind ern. 

1952 siedelte da Betrieb, um da 


Zwangsenteignung zu entgehen, 
nach Bayern üba. Hatte werden in 
Donauwörth jährlich an die 15 000 
Puppen von Hand gefertigt Um das 
Erbe da 1968 in Mumau an Herzva- 
sagen gestorbenen Käthe Kruse 

kümmern sich mm ihre Kindpr . 

Ttathp TCmre schrieb pinmal: 
„Nein, ich bin keine Kindemamn. 
Mich interessiert nur da Mensch. 
Und nur so weit, wie schon im Kinde 

mirh da Mpngrh ans p richt , liebe ich 
dag Kind. Nicht weil es SÜß lind klein 

ist” Vielleicht ist dies das Geheimnis 
ihrer Pu ppen Es sind wirkliche Men- 
schengesichter, die sie schuf Denn 

sie nahm die Kindpr sphr emst 

SIMONE GUSEJ 


Stieftöchter der Emanzipation (XM): G. Eliot 

Weiblicher Shakespeare 


Unde 1819 wurde dem Gutsverwal- 
J_/ter Evans auf Arbury-Fann »bin 
Tochter geboren, die den Namen Ma- 
ry Ann erhielt und die größte Schrift 
steQerin da englischen Literatur 

wer den sp Hte, allerdings unter einem 

andern Namen: George Eliot Sie 
wuchs unter den ländlichen Verhäng- 
nissen von Warwickshire, der Shake- 
speare-Heimat, im Kreis einer großen 
Familie auf und, sollte dreißig Jahre 
lang nichts kennenlemen als Vater, 
Muttes-, den Broda, die Tanten, 
Schwäger, Handwerker, Geistliche , 
Bauern und Kinder. Sie bilden das 
Personal ihrer Erzählungen und 
Romane. 

Es sollte 40 Jahre dauern, bis 
„Adam Bede”, ihr oster Roman, er- 
schien, die Geschichte eines from- 
men, gedankenreichen Zimmer- 
manns. Da zweite Roman, „Die 
Muhle am Fluß” (1880), erzählt von 
w'npr MÜBetgfamflie, und im dritten, 
^Silap Marner” im Jahr darauf, steht 
ein w'ngtmPT verbitterter Weber im 
Mittelpunkt England war begeistert 
Man verglich das Pseudonym Eliot 
mit Jane Austen, Scott und Thacke- 
ray. In Deutschland schrieben Spiel- 
hagen, Wilhelm Scherer und Julian 
Schmidt üba George Eliot 

Es sind Romane aus da Provinz; 
sie speien im ersten Drittel ihres 
Jahrhunderts, also vor den Refor- 
men. Obwohl da Sinn des Lebens im 
Erwerb bescheidener Guter besteht 
sind es kpine Sozial- oder gar Klas- 
senkampf-Romane, sondern Be- 
schreibung»! von Frauen und Män- 
nern, die üba den engen Rahmen 
hinaus wollen und „Persönlichkei- 
ten“ werden. Man soll dabei nicht an 
cbm Typus des Erziehungs- oder Bil- 
dungsromans denken, sondern an 
Charakterromane. George Eliot ist eir . 
ne Vorläuferin von Henry Janus und 
Virginia Woolf Beide haben sich auf 
sie berufen. 

Es sab nicht so aus, als ob Miß 
Evans es zu solchem Ruhm bringen 
würde. Sie wuchs im kirchlichen Mi- 
lieu Ihrer Familie auf und erlebte eine 
evangelikak Vertiefung im Sinne pu- 
ritanischer Frömmigkeit Sie weiger- 
te sic h, Romane zu lesen, und bei 
gmei» Rase nach London lehnte se 
den Theaterbesuch ab, weil da 
ldchtsizmige Shakespeare gespielt 
wurde. Dann aber lernte sie, im na- 
hen Coventry, «ne Famüie von Frei- 
denkern kennen und gab, offenbar 
schlagartig, aber heimlich, die kirch- 
liche Bindung und das Christentum 
auf 

Ihre Schulbildung war mäßig, nur 
durch Bucha batte sie sich Wissen 
erworben, hatte Französisch, 
Deutsch, Latein und Griec h isch ge- 
lernt und verbrachte, nun zwei müh- 
same Jahre mit da Übersetzung von 
David Friedrich Strauß’ „Leben Je- 
su“, da Auslegung da Evangelien 
aus dem Geist des Rationalismus. Die 
Übersetzung erschien 1846 und war 
im frommen England eine Sensation. 
Spater, 1854, hat sie auch Feuerbachs 

„Wesen des Christentums“ ins Engh- 
sche übertragen. Aba da war Miß 
Evans schon p»ne bekannte Autorin. 

Nach dem Tode des Vaters, 1849, 
war ae frei, unternahm eine Europa- 
reise »"d bhfib fünf Monate m Genf 


wo eines ihrer Idole, J. J. Rousseau, 
gelebt hatte. Ihr größtes Vorbild wur- 
de Goethe; sie machte in Weimar die 
Bekanntschaft Eckermanns, den Hei- 
ne den Statthalter Goethes auf Erden 
Tumntp- Üba Hpfnp schrieb sie euren 
Essay, der in da „Westminsta Re- 
view“ erschien, deren Redaktion sie. . 
1851-53 angehörte. In den Londoner , 
literarischen Zirkeln lernte sie 
George Henry Lewes kennen, der 
Median studiert hatte und an einer 
nicht ganz seriösen, aber amüsanten 
Geschichte da Naturwissenschaften 
von Thaies bis Comte arbeitete. Sie 
wurde seine „Lebensgefährtin”. 

Sie konnte Lewes, da bereits ein- 
mal verheiratet war, nicht heira ten , 

rin Hip anglikanische Kirche prrreWre. 
derverheirstung Geschiedener nicht 
zuließ. Beide betrachteten ihr Ver- 
hältnis jedoch als Ehe und lebten 
danach. Da sie als Erzählerin unter 
dem Pseudonym Eliot schrieb, was 
ihrer Zurückhaltung entsprach, 
lmnnfp sie als Mary Ann Evans ihren ' 
ei genen Ansichten folgen. In „Felix 
Holt”, 1886, zeigte sich eine Gering- 
schätzung des landläufigen Liberalis- 
mus; Entscheidend sind nicht religiö- 
se oder politische, sondern morali- 
sche Grundsätze. An die Stelle da 
verlorenen Dogmen und Hoffnungen 
wollte George Eliot einen neuen Co- 
dex da Pflichten stellen, die Ent- 
wicklung zum verantwortlichen Cha- 
rakter. Sie wollte die Ethik des 
Atheismus mit da des alten Glau- 
bens versöhnen. 

Auf dna Reise nach. Florenz faßte . 
sie den Plan zu einem historischen 
Roman. „Romola“ spielt in da Re~_ 
haissance. Hinter ei ne r Uebesge^ 
schichte verbirgt sich die Auseinan- 
dersetzung des religiösen Maischen 
von heiligmäßigem Charakter mit 
da Amtskizcbe. Historisch mag alles 
night grimmen. Savonarola war kein 
Heiliger, und Leute wie Macchiavelü 
und Pico della Mirandola eignen sich 
wenig als Romanfiguren. Aba 
George Eüots Neigung zu Kümpfer- 
natwrpn entsprach ih rem eig enen 
Charakter. Außerdem konnte sie, bei 
ihrer Schätzung da Griechen und 
Lateiner, dem Sinn da Zeit für Bü- 
dung diene n . 

Die bedeutendstem Romane 
George Klin ts sind JDie Muhle am 
-JTuß“ (kürzlich bei Redam in einer 
" neuen Übersetzung erschienen) und 
JffiddJemarcb“. Die „Mühle am 
Fluß” erzählt von einem verbiester- 
ten Müller und seiner beschränkten 
Frau, vor allem aber die Gesch ich te 
zweier Geschwister, Tom und Mag- 
gie. Sphr kunstvoll wird das Leben 
der einfachen Leute erzählt, deren 
Psyche alles andere als s chli c ht ist; 
die Svenen da Kinda. -künden von 
erstaunlicher Einsicht in die Psyche - 
ju gendlicher Gebundenheit und ge- 
bundener Befreiung. Die Geschichte 
endet tragisch: Die Geschwister kom- 
men bei einer großen Flut gemein- 
sam ums Le bar- 

Mit dem Fluß ist da Trent gemeint 
und mit da Stadt Middlemarch ver- 
mutlich Coventry. Hier fuhrt eine be- 
vorstehende Hochzeit Ehepaare ans 
ripm gehobenen Provinzbürgatum 
zusammen. Da Mediziner wffl eine 
wisse Dschaftliche Karriere, bringt es 
aber nur zu einer eleganten Praxis. 
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Ganz Loadon ging bei ihr ein «Ml 
an: Die Mfllbdw Schriftstellerin 
George Blot (1817-80) foto.axg 

Da Geistliche rieht ein, daß er ei- 
gentlich kan Mann Gottes ist, sucht 
aba das Beste daraus zu machen. 
Da Bankier halt seine Erfolge für 
eine Bestätigung da Vorsehung Got- 
tes, ist in Wi rk l ich keit aba ein 
Schuft. Fast alle Paare leben in ge- 
scheiterten Ehen, und nur einer, da 
Gutsverwalter, ist seiner Geltung, sei- 
nes Berufesund seiner Ehe gewiß. 

Es smri psychologische BnmanA. 
Während Dickens und Thackeray Ty- 
pen schildern, Offiziere, Beamte, 
Schulmeister, Juristen oder 
Schwindler, zeigt G. Eliot Figuren 
mit ihrem Widerspruch, nicht 
„Volhf, sondern Leute da Provinz, 
naiv, aba egoistisch, klug, aba ge- 
fiihlsstarh, beschrankt, aba raffi- 
niert, blind begeistert, aba ohne Ein- 
sicht Mit einem Wort; moderne Men- 
schen, und das war es, was H. James, 
Virginia Woolf und zu ihrer Zeit 
Vamhagen, Emerson und Herbert 
Spencer für sie einnahm. 

Im Frühjahr 1870 kam sie noch 
einmal nach Perim, aha das 
Deutschland da Virchow, Mommsen 
und lhering ließ sie kalt Sie lebte in 
da Vergangenheit und schrieb Vers- 
gedichte und Legenden, wo das Ge- 
dankliche, wie in den letzten Roma- 
nen, über wiegt In da Nähe vonRe- 
genfs Park wohnte sie, ganz London 
ging bei ihr ein und aus Sie war viel 
berühmter, als Lewes es verstand. 
Als er 1878 starb, schien ihr Glück zu 
enden. Zwei Jahre später heiratete 
rie pinpn ulten Bekannten, «ten Ban- 
kier L W. Cross, starb aba ein halbes 
Jahr darauf nach kurzer Krankheit 
Cross hat dann, fünf Jahre später, 
drei Bände mit B ri efe n , Tagebü- 
chern, Gedichten und autobiographi- 
schen Skizzen heransgegeben, ei- 
gentlich das letzte Werk George 
Eliots, deren w eibl ic h er Genius so 
groß war wie der Shakespeares unter 

ri on MSmrem 

CUET HOHOFF 


Edinburgher Festival: Musikalische Neuheiten aus dem Wien von 1900 

Es muß nicht immer nur Mahler sein 


M it dem Rahmenthema „Wien 
1900” hatten die Plana des 
dTPjgährigwi 37. TntemarinnnTpn 
Edinburgh-Festivals pure glückliche 
Hand. Konzerte, Opern- imri Ballett- 
aufführungen, Theaterproduktionen 
wie Ausstellungen spiegelten viel- 
fach imri rharalcterigl-iwh d igge Zeit 
des Umbruchs und da Expeäxnente, 
Besonders gewürdigt wurde in 
Edinburgh das Werk des in Großbri- 
tannien noch wenig bekannten Alex- 
and er von Zemlinsky. Anhand einer 
weitgehend repräsentativen Werk- 
schau kn unte man seine Ambivalenz 
nachvollziehen. Mit einem Fuß stand 
er noch auf dem festen Boden da 
Tradition, mit dem anderen bereits 
auf unsicherem Ne uland. So mußte 
er den Konservativen revolutionär, 
den Neuerem aba noch konservativ 
erscheinen. Die Hamburger Staats- 
opa zeigte im großen, aba häßlichen 
Playbouse-Theater Zemlinskys Ein- 
akter „Eine florentinische Tragödie” 
und „Da Zwerg” in Adolf Dresens 
Inszepiegiiiig und unter da Leitung 
von Gad A l bre c ht Sie fand dabei ein 
interessiertes und aufmerksames Pu- 
hi ihn m Das Stuttgarter Melos Quar- 
tett hatte dagegen mit dem dritten 
Streichquartett kein rechtes Glück; 
es spielte das Stück ohne wirkliches 
Espressivo, wenig spielerisch »nd 
übte sich in falschem Understate- 
ment 

Für die kammermusikalischen 
Kleinformen erwies sich das Schoen- 
berg-Ensemble als geeigneter. Die 
Holländer stellten neben dem Kla- 
viertrio in zwei Programmen die Mae- 
terhnck-Lieder, gesungen von Wen- 


dela Bronsgeest, vor, plazierten ge- 
schickt Zemlinskys Werke in den 
Rahmen der Zeit und s tellt en 
ein Konzert des Wiener Vereins für 
musikalisrire Privataufführungen 
narb. 

Studierende des Royal Northern 
College of Music, Manchester, gaben 

~ affte r baTb dpg u ffiripUpn Ttegtivals rin 

‘ Konzert mit Liedern, die Tschechi- 
sche Philharmonie unter Jiri Belohla- 
vek spielte als einziges Instrumental- 
werk die Sinfonietta. Bei allem Be- 
mühen um Vielseitigkeit vermißte 
man in dieser Übersicht jedoch die 
zentrale Komposition Zemlinskys, 
die „Lyrische Symphonie“. 

Zur Programmplanung fügte sich, 
daß gerade zwei Interpretationen von 
weniger aufgefuhrten Werken Schön- 
bergs und Mahlers zu den Höhepunk- 
ten des Festivals gediehen. Das Scot- 
tish National Orchestra und da Edin- 
burgh Festival Choir boten eine au- 
ßergewöhnliche Aufführ un g da 
„Guireiieda” von Arnold Schön- 
berg. Dirigent Alexander Gibson ent- 
faltete mit 150 OT ChprtPrmusifrprni 
250 Choristen und 6 Solisten (unter 
ihnen Hans Hotter, Ann Murray, 
John Frederic West) Große und Raffi- 
nesse da Partitur, vermittelte den 
impressionistischen Ton des Be- 
ginns, die Affinität des Werkes zu 
Wagner und Mahler, lyrisch e, melan- 
cholische wie groteske Züge. Das Ci- 
ty of Birmingham Symphony Orche- 
stra setzte sich unter seinem jungen 
Chefdirigenten Simon Rattle über- 
zeugend für die »»hntp Symphonie 
von Mahler in da Komplettierung 
von Deryck Cooke ein. Rattle ging 
nicht üba die Bruche und disparaten 


Momente dieser Partitur hinweg, ihm 
gelang girre ungeme in intensive Auf- 
führung dieses Werks, das dem Hörer 
eigentlich erst nach mehrfachem Hö- 
ren vertraut wird. 

Höhepunkte waren aba auch die 
beiden Konzerte des Amsterdamer 
Concertgebouw Orchesters unter 
Bemard Haitmk. An einem Abend 
erklang Bruckners neunte Sympho- 
nie in einer ernsten Deutung voll 

d ramaturgischem Gespür und S inn 
für die Proportional. Die vierte Sym- 
phonie von MahW nahm Hairinlr 
ebenfalls sehr überzeugend fast mit 
klempererschen Tempi Klaus Tenn- 
stedt debütierte als Dirigent des „Lie- 
des von da Erde” mit dem London 
Philharmonie Orchestra, achtete frei- 
lich mehr auf den Instrumentalpart 
als auf dpp vokalen. Brigitte Fass- 
baender und Hermann Winkler wa- 
ren nicht die Solisten, um die poeti- 
sche Kraft dieser Vokalsymphonie 
7i rm Ausdr uck bring en zu können. 

Um Alma Mahlers Leben rankte 
sich eine Matinee, eine Art murikali- 
scher Revue mit Iiedem und gelese- 
nen Texten, bei da die musikali- 
schen Qualitäten nic ht unnrer durch- 
drangen. Gien Tetley schließlich 
scheiterte daran, mit dem renom- 
mierten Ballet Rambert das expres- 
sionistische Drama „Mörder, Hoff- 
nung da Frauen” von Oskar Ko- 
koschka zu neuem Leben zu erwec- 
ken. Das verzehrende Feuer, das ver- 
störende Nebeneinander von Erotik 
und Aggressivität ging in modischen 
Effekten unter oder wurde durch den 
künstlich wirkenden Text, den die 
Tänzer sprechen mußten.yersteflt. 

HELGE GRÜNEWALD 


Auf Zeitungsaktualität getrimmt: „Laokoon ht von Stefan Schütz in Göttingen 

Wie aus dem Pferd eine Rakete wurde 


D as Deutsche Theater in Gottin- 
gen ist wegen Umbaus geschlos- 
sen. Die Uraufführung des Stuckes 
„Laokoon“ von Stefan Schütz, der im 
östlichen Teü von Bedin wohnt, fand 
deshalb in einem kleinen Nebenge- 
’ bäude statt, einem Schuppen, der ge- 
meinhin zur Herstellung da Bühnen- 
büder dient, in dem m«n die Ar- 
britartensOien, Färbtöpfe und Requi- 
sitenreste belassen hatte. Die Zu- 
schauer fühlten sich in jene Zeit zu- 
rückversetzt, in da sie frierend in 
Keller- und Zimmertheatem zer- 
bombter Städte zum ersten Mal 
Stücke von Sartre, Anouüh und 
Thomton Wilder sahen. 

Aus da materiellen Not wurde da- 
mals eine Theatertugend. Es bedurfte 
nicht prnps nnfllonenschweren Büh- 
nenbildes, Tisch und Stuhl genügten, 
Andeutungen von Haus und Bäu- 
men, um die Phantasie zu beleben. 
Die antiVc Fabel rikwite damals den 
Atrtwcn , 11m für das Mcnschheitsdr a- 
ma des Krieges, dem man soeben 
pntmnnpn war, ein Bild zu finden. 
Die humanistische Bildung war noch 
Allgemeingut 

Günther Fleckenstein, Regisseur 
und Intendant des Deutschen Thea- 
ters, führt bewußt zurück in jene gei- 
stig so lebendige Nachkriegszeit 
aba er traut da heutigen Generation 


anscheinend weder Bildung noch 
Einrirht zu. Um sie zu erschüttern, 
um ihr begreiflich zu machen, was er 
mit wnpr Inszenierung «>yn will, 
hat er extra einen Koautor angeheu- 
ert Zweimal während da Auffüh- 
rung geht das Licht an. Jugendliche 
aus dem Publikum, bärtig und in 
Jeans, stehen auf und tragen Zitate 
vor - von Erhard Eppler. Die Schau- 
spieler tragen das Buch in da Hand, 
aus dem sie zitieren: „Die tödliche 
Utopie da Sicherheit“ Man merkt 
die Abächt und ist verstimmt 
Dabei hätte es der blassen Prosa 
des Politikers wahrhaftig sicht be- 
durft, um der ursprünglichen Kraft 
da rhythmisierten Sprache von 
Schütz bewußt zu werden und aktu- 
elle Anspielungen zu erkennen. Denn 
darum geht es in da überlieferten 
Sage wie in dem Stuck: Da Seher 
Laokoon warnt das trojanische Volk 
vor einem „Danaerg e sche n k“, das 
das griechische Heer nach jahrelan- 
ger RAlqgPTnnjjf z priiekgplasggn hat. 
Das Volk von Troja wird dargestellt 
von einer Rohe seriöser Horen im 
Straßenanzug an einein Tisch, die 
wie Abgeordnete in einem Parla- 
mentsausschuß wirken. Sie lassen 
sich zwar beeindrucken von den wil- 
den Reden Laokoons (Jörg Schrö- 
der), aba ihre Bedenken werden zu- 


letzt zerstreut durch dre „vernünfti- 
gen” Argumente des Vorsitzenden 
Priamus (Manfred Paethe), unter- 
stützt durch den vermeintlichen grie- 
chischen Überläufer Simon (Michael 
Vogtmann). 

Eine Rakete als B ühnenbild zeigt, 
vras mar» hrer nie Danaer g eschenk zu 
betrachten hat Anders aba als in da 
Äneis, wo da Priester geopfert und 
mit seinen beiden Söhnen von zwei 
Schlangen erwürgt wird, setzt da 
Fanatiker Laokoon bei Schutz dem 
Real politika Priamus seinen Freitod 
als Beweis seiner Überzeugung ent- 
gegen: & stürzt sich mit seinen bei- 
den Söhnen aus dem Fenster. 

„Si taeuisses” . . . Wenn flecken- 
stein sich auf den Text des Stücks 
beschränkt hatte, wäre uns die Pein- 
lichkeit dieses Abends erspart geblie- 
ben. Die Politisierung durch die Re- 
gie wirkt dümmlich und präpotent 
zugleich, fleckenstein hat dem Autor 
einen Bärendienst erwiesen und 
schließlich auch seiner eigenen Über- 
zeug u ng, die dem laokoonischen En- 
gagement recht gibt gegen die ver- 
meintliche politische Vernunft. Die- 
ses bisher einzige überzeugende 
Stück des .Stefan Schulz wurde 
durch den Übereifer seines Regis- 

seu rs ve rhunzt 

CHRISTOPH GRAF SCHWERIN 
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Galaabend soll Watteau 
in Berlin halten 

Schw. Berlin 
Die „Freunde da preußischen 
Schlösser und Gärten e. V.” veran- 
stalten am 2. Oktober in da Deut- 
schen Oper Berlin einen Galaabend, 
da dem Erwerb von Antoine Wat- 
♦«i»«? Einschiff ung nach Cythera** | 
für das Schloß Charlottenburg die- ■ 
nen soH Das Büd aus der Sammlung 
Friedrichs des Großen wurde für 
einen Preis, da die Hälfte des vom 
Ausland Gebotenen beträgt, von sei- 
nem Eigentümer, Prinz Louis Ferdi- 
nand von Preußen, da Stadt Berlin 
zum Kaufangeboten. Die öffentliche 
Hand ist bereit, den größten Teü des 
Preises zu erstatten, da Rest muß 
von den Berlinern und den Freun- 
den Berlins aufgebracht werden. 

Stiftung F.V.S. ehrt 
sowjetischen Physiker 

DW. Hamborg 
Da mit 30 000 Mark ausgestattete 
Alexander-Petro witsch-Karpinskij - 
Preis der Hamb urger Stiftung F.V.S. 
geht dieses Jahr an den sowjetischen 
Wissenschaftler Prof. V. L Goldan- 
skij aus Moskau. Afft dem Preis 
sollen überragende Leistungen, die 
in da Sowjetunion, namentlich auf 
dem Gebiet da Naturwissenschaf- 
ten, erbracht werden, ausgezeichnet 
werden. Die feierliche Überreichung 
des Preises findet am 19. September 
im historischen Gebäude da Akade- 
mie der Wissenschaften von Lenin- 
grad statt. 

Erfolg für deutschen 
Film in Spanien 

dpa, La Corona 
Peter Schamoni hat auf dem X. 
Internationalen Festival der Filmko- 
mödie in La Corona zusammen mit 
seinem portugiesischen Kollegen 
Jos6 Fonseca den Preis für die beste 
Regie errungen. Die Auszeichnun- 
gen wurden den beiden Regisseuren 
für ihre im offiziellen Wettbewerb 
gezeigten Wake „Frühlingssym- 
phonie“ (einFüm über Robert Schu- 
mann und Clara Wieck) und „Sem 
sombre de pecado“ (etwa: Ohne 
Schatten von Sünde) zuerkannt, 

Kölner Literaturpreis 
für Uwe Johnson 

dpa, Köln 

Da mit 25 000 Mark dotierte Köl- 
ner Literaturpreis geht in diesem 
Jahr an den Eizähla Uwe Johnson. 
Die Auszeichnung gelte dem Werk 
des 49jährigen in Pommern gebore- 
nen Künstlers, „das wie kein anderes 
in der zeitgenössischen Literatur” 
die Auswirkungen da Teilung 
Deutschlands und der Ost-West-Pro- 
btematik auf die Menschen und ihr 
Leben verdeutliche, heißt es in da 
Entscheidung da Stadt Eins seiner 
bekanntesten Bücher ist da Roman 
„Mutm aßungen üba Jakob“ (1959). 

Stuttgart zeigt 
dänisches Design 

DW. Stuttgart 
Design ist mehr als nur Oberflä- 
chenveredelung von Gebrau chsge- 
genständeiL Ein gutes Design dient 
nicht nur dem Auge, es dient auch 
da Funktion. Das haben die Dänen 
in den letzten Jahren mit vielen 



Verbindungsstück für Stahlrohr- 
konstruktionen, aus der Design-' 
Ausstellung In Stuttgart 

FOTO: KATALOG 

Beispielen belegt. Eine Auswahl ge- 
lungener Beispiele vom Kinder- 
spielzeug bis zur Schiffsschraube, 
vom Haushaltsgerät bis zur Maschi- 
ne zeigt da Dänische Designrat im 
Stuttgarter Design Center mit da 
Ausstellung „Design: Zuerst das 
Problem”. Sie ist dort bis zum 9. 
Oktober zu sehen. Der Katalog, da 
zugleich ausführlich auf die Prinzi- 
pien dänis cher Form- und Produkt- 
gestaltung eingeht, kostet 25 Mark. 

Noeltes „Michael Kramer“ 
ein Sicherheitsrisiko 

bb. Hamburg 
Am Hamburger Thalia Theater ist 
die Aufführungsserie von Rudolf 
Noeltes Inszenierung des „Michael 
Kramer” von Gerhart Hauptmann 
vorläufig abgebrochen worden, ob- 
wohl sie bei Publikum und Presse 
ein sehr positives Echo gefunden 
hatte (vgL WELT v. 5. 9.). Strenge 

Sicberheitsauflagen des Amtes für 

Arbeitsschutz, die die Umbaupau- 
sen zwischen den Bühnenbildern 
drastisch verlängert hätten, wurden 
von Noelte als Eingriff in seine 
künstlerische Freiheit zurück gewie- 
sen. Nachdem da Technische Di- 
rektor des Thalia Theaters, Karl 
Stantin, da zugleich Sicherheitsbe- 
auftragter ist, mit einem Bußgeld 
von 2000 Marie belegt worden war, 
wollte er die Verantwortung für wei- 
tere Aufführungen nicht mehr über- 
nehmen. 
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In den Genuß des Porsche Turbo« mit Allradantrieb (links), hauptsächlich fSr den Reaneinsatz gedacht, werden wahrscheinlich nur 200 stolze Besitzer kommen. Noch ein MBchen i 
der IAA erstmals außerhalb Japans präsentiert. 


- ist der Honda Chrlc (rechts). Er. wird auf 


Die Autos für morgen sind die Stars von heute 


Von HEINZ HORRMANN 

W o die Trauben der Autofans 
am dichtesten sind, da dre- 
hen sich im gleißenden 
Licht der Spots die phantastischen 
Entwürfe der Automobil-Designer 
und -Stylisten. Atemberaubende Ele- 
ganz in der Linienführung ohne 
Rücksicht auf praktische Notwendig- 
keiten, Studien vollgepackt mit pfiffi- 
gen Ideen und technischen Detaü- 
spielereien - das begeisterte die Be- 
sucher der IAA schon in den sechzi- 
ger Jahren. Für diese Veranstaltun- 
gen. auf denen nichts verkauft wird, 
sondern nur neue Produkte und Er- 
gebnisse aufwendiger Ingenieurar- 
beiten gezeigt werden, waren die 
„Zukunftsautos“ stets spektakulärer 
Blickfang; in den Serienautos fand 
man aber so gut wie nichts von die- 
sen Entwürfen wieder. 

Das ist völlig anders geworden. 

Dpti Anfan g maehte Fnwi mit, s einpin 

aufsehenerregenden Förschungsauto 
Probe HL Unübersehbar erbte das 
Serienfahrzeug Sierra die Karosserie- 
form. Auch (äs Escort-Cabrio, 1981 
eine Studie, ist heute als ein Typ der 


Modellpalette ausgestellt. Dieses Mal 
ist es wieder der Prototyp eines 
Frischluft-Autos, der umlagert ist: 
Der zweisitzige Winzling BarchKetta 
auf Fiestabasis mit eigenwilliger Hai- 
fischschnauze und Steilheck. Die 
„Stylisten-Kür“ soll schon bald in 
Serie gehen. Der Preis wird bei 20 000 
Mark liegen. 

Opel hat ähnliche Plane mit dem 
Corsa Sprint und dem Junior, 
Deutschlands kleinstem Auto. Die 
Studie in Ei-Form wurde noch unter- 
halb der Corsa-Klasse, als munterer 
Viersitzer für junge Leute entworfen. 
Für die Zielgruppe bietet er interes- 
sante technische Lösungen an, wie 
beispielsweise herausnehmbare und 
als Schlafsäcke nutzbare Sitzpolster 
oder ainan in Modul technik gefertig- 
ten Instrumententräger mit Geräten, 
die außerhalb des Fahrzeuges auch 
als Portables genutzt werden können. 1 
(Uhr, Radio, Lautsprecher, lampe). 
Der Zwerg mit dem unglaublich gro- 
ßen Innenraum ist nur 3,41 Mieter 
lang und erreicht mit dem kleinen 
1 ^-Liter-Motor eine Spitzenge- 
schwindigkeit von 150 km/h. 

Das Rezept, Studien leicht modifi- 


ziert in großer Stückzahl nachzubau- 
en, haben auch die Italiener auf ge- 
griffen. Meister Bertone bezeichnet 
reine Sportflunder „Delfmo“ zwar als 
Versuchs-Prototyp, doch der Ent- 
wurf ist im Finish bereits so perfekt, 
daß er von Experten als künftiges 
Produktionsmodell eingestuft wird. 
Wahrscheinlich wird die Serie bei Al- 
fa Romeo auf Band gelegt 

Zusammen mit Mflgria-Knns tnilr.. 
teuren entwickelte Bertone den „MX- 
81“, der von japanischen Unterneh- 
men als „Zukunftsprojekt mit reali- 
stischen und futuristischen Elemen- 
ten 1 ' bezeichnet wird. Wer sich die 
g efällig e Karosserie genau ansieht, 
erkennt vier runde Öffnungen in der 
Heckstoßstange Hier sind Meßin- 
strumente eines Abstandwamradars 
untergebracht Der Fahrer beko mmt 
die Information durch ein akusti- 
sches Signal mittels Sprachsynthesi- 
zer. 

Der Fahrersitz ist drehbar. Anstelle 
eines Lenkrads gibt es einen Monitor 
und «ne Reihe von Drucktasten. Um 
ripn Femsehmonitor zieht sich ein 
Kunststoffgliederband durch Antdp- 
pen und Schieben dieser Servolen- 


kung bekommt 7,1110 die Kurve. Nach 
TSnsnTinltgTi der Zimriirn g verwandelt 
sich der Fahrgastbereich in den Kom- 
mandostand pinpg Raumschiffe. Auf 
dem Bildschirm Tenehtan dreidimen- 



Dar .Opal Junior": Wird aas dar 
Studie schon nächstes Jahr ein 
Auto? 


sional Werte über Geschwindigkeit 
und Drehzahl auf Warnsignale ma- 
chen auf Funktionsstörungen der 

TppKnilf a uftaiprfaam. 

Obwohl schwäbische Nüchternheit 
mit spähen Galaxiseffekten nicht 
konkurrieren, kamt und möchte, ist 
der von Forsche gebaute Prototyp 
der Sportgruppe B-911 der absolute 
P ubüta imaMebimg . Ein Team hat un- 
ter der Regie von Entwicklungschef 
Helmuth Bott alles in den Wagen 
gepackt, was gut und teuer ist Das 
2J)-Liter-Triebwerk hat vier V entflzy - 
hnderteöpfe, zwei Turbolader und 
All radan trieb. Von dieser Studie sol- 
len 200 Exemplare für den Sportein- 
satz gebaut werden. Der Preis von 
etwa 300000 Mark dürfte den Kun- 
denkreis automatisch «nfichTankwi. 
Als erste - meldete Herbert von Kara- 
jan Kaufabsichten an. Das hatte er 
voriier auch schon auf dem Audi- 
Stand getan, wo erstmals der rund 
200 000 Mark teure verkürzte Sport- 
„Quattro“ ausgestellt ist Vorstands- 
mitglied Habbel versprach daraufhin, 
für den Dirigenten eine Probefahrt 

Tnit Hpm RaTly pstar TTannn Mikknln 

zu organisieren. 


Zum Jubiläum wartet die interna- 
tionale Automobil Ausstellung mit ei- 
ner Besonderheit auf. Erstmals sind 
wieder völlig neue Modelte zu sehen, 
die me zuvor gezeigt wurden. So prä- 
sentiert Honda (erstmals außerhalb 
Japans) als Weltneuheit die Civic-Se- 
rie. Der originelle Stadtwagen wird in 
drei Versionen (von 12 990 Mark an) 
zu haben «ein Alle Motoren sind mit 
pmpm völlig neuen Querstrom-Zylin- 
derkopf aus Leichtmetall ausgestat- 
tet Anders als bei den jetzt häufiger 
verwendeten vier Vortüen gibt es im 
Honda-Triebwerk zwei Einlaß- und 
ein Auslaß ventfl. Spitzenmodell der 
Reihe ist das Coupä GRX G9490 
Mark). 

Neu ist ebenfalls der Passat Variant 
Tetra, der mit dem Allrad- Antrieb des 
Audi ausgerüstet ist Ein Auto, mit 
dem Geschäftsleute bei jedem Wetter 
ankommen. Wie stolz KnTwwnchpf 
Hahn auf die „Quattrologie“ der 
Tochtergesellschaft Audi ist, belegt 
nphpn der Anleihe für das Wolfsbur- 
ger Modell auch der Umstand, daß 
Hahn die meiste Zeit auf dem Audi- 
Stand verbrachte. 


Probleme mit britischen Prügelprofis 

Polizei fordert mehr Rechte gegen die Randalierer in den Fußbaüstadien 


FRITZ WIRTH, London 

Zum Fußballergebnis gesellt sich 
seit einig en Wochen in Großbritan- 
nien wieder regelmäßig der Polizeä- 
bericht, der Preis und Folgen des 
letzten Heimsieges beschreibt 2: 1 für 
Chelsea, 110 Verhaftungen, 53 Ver- 
letzte, 30 000 Mark Sachschaden. Die 
Schläger, getarnt unter dem mildern- 
de Umstände gewahrenden Kosena- 
men „Fußballfans“, sind wieder un- 
ter uns. Die Bürger in der Nahe die- 
ser Schlachtfelder samstäglicher Or- 
gien brachliegender Muskeln und 
Gehirne rüsten sich inzwischen ge- 
gen derartige Sturmböen der Gewalt 
wie die Bürger Amerikas gegen her- 
annahende Tornados. Sie nageln ihre 
Fenster mit Brettern zu. Geschäftslo- 
kale schließen, Pub-Besitzer lassen 
für einige Stunden ihre Bier-Hydran- 
ten versiegen, und Mütter holen ihre 
Kinder von der Straße. 

Geisterflüge zum Festland 

Da Fußball eben sehr international 
ist, wurde die britische Art, Fußball 
zu konsumieren, schnell zum Export- 
artikel erinnert sich an die 
„Schlacht von Paris“ beim Spiel 
München - Leeds, an das „Tränen- 
gasspiel“ bei den Europameister- 
schaften in Turin und an das Gast- 
spiel von Glasgow Rangers in Spa- 
nien, wo nachgewiesenermaßen eini- 
ge Fans bereits volltrunken an Bord 
des Flugzeugs nach Barcelona ka- 
men, es zwei Tage später ebenso voll- 
trunken in Glasgow wieder verließen 
und nicht wußten, daß sie zwischen- 
durch einem Sieg ihrer Mannschaft 


und einer solennen Schlägerei auf 
den Rängen in Barcelona beigewohnt 
hatten. 

Ein britisches Phänomen? Kaum. 
Die Selbstbeteiligung der Fußball- 
fans auf den Rängen an den Darbie- 
tungen ihrer „Götter“, die ja schon 
lange nicht mehr Spiele, sondern 
stets Existenzkämpfe“ sind, ist seit 
Jahren sehr international geworden. 
Eine Reihe von Psychologen und So- 
zialingenieuren haben für diese Ex- 
zesse flinke und romantische Erklä- 
rungen zur Hand: dies seien Auftritte 
einer arbeite- und ziellosen Jugend, 
„der nur noch eine Quelle emotiona- 
len - Identifikation geblieben ist, ihr 
Verein am Samstag“. 

Sicher ist jedoch: In Großbritan- 
nien reichen für die wöchentlichen 
Schläger-Orgien in den Arenen solch 
mildtätige Interpretationen nicht 
mehr aus. Hier hat dieser Terror seit 
einiger Zeit ganz neue und höchst 
beunruhigende Dimensionen bekom- 
men. Denn auf britischen Plätzen 
wird Fußballterror immer häufiger 
im Zeichen des Hakenkreuzes, von 
SS-Insignien, kurz: von neonazisti- 
schen „P unks “ der extremen politi- 
schen Rechten inszeniert Sie gehö- 
ren in der Mehrheit dem „British 
Movement“, der „Britischen Bewe- 
gung“, an, die sich vor einigen Jahren 
von der faschistoiden rechtsextre- 
men „Nationalen Front“ absplitterte. 

Für diese „Punks“ gehören Schlä- 
gereien zum obligaten Wochenendri- 
tuai. Bis vor kurzem noch gaben ih- 
nen die Wochenenddemonstrationen 
der britischen Anti-Nazi-Liga Anlaß, 
„auf den Putz zu hauen“. Seit sie 


nicht mehr stattfinden, haben sie ihre 
Aktivitäten in die Fußballarenen ver- 
lagert Und sie kommen nicht nur, 
um Schlägereien zu provozieren, sie 
bringen zugleich Flugblatts ihr«: 
„Bewegung“ unters Volk. Einige die- 
ser Flugblätter rufen zur Gewalt ge- 
gen Schwarze, Asiaten und Juden 
auf. 

Warten auf ersten Toten? 

Die britische Polizei ist besorgt 
über diesen neuen Trend. Sie hat 
Erfahrungen mit „klassischen Fuß- 
ball schlägem“, die sie heute relativ 
kocht in den Griff bekommt Die neo- 
nazistischen „Punks“ aber sind 
Schlägerprofis, die Polizisten in den 
Arenen häufig in e i ne FtiHe locken 
Untj sie brutal gnsammprischlag gn. 

Die britische Polizei-Gewerkschaft 
ist nicht mehr bereit, Samstag für 
Samstag hinMinphmpn, daß Hunder- 
te ihrer Männer verletzt aus den Are- 
nen zurückkehren. Sie forderte ge- 
stern von der britischen Regierung 
das Recht, notfalls Fußballspiele zu 
verbieten. Es ist das gleiche Recht, 
das sie im Umgang mit den früheren 
Samstagsmärschen der „Nationalen 
Front“ gegen die Anti-Nazi-Liga 
erhielt. 

Polizei-Gewerkschaftssprecher To- 
ny Judge: „Wenn wir nicht mehr 
Rechte bekommen im Kampf gegen 
diese Rowdys, werden wir unseren 
Polizeischutz aus den Stadien zu- 
rückziehen. Andernfalls ist der Tag 
nicht mehr weit, an dem wir den 
eisten toten Polizisten zu beklagen 
haben.“ 


Der Streit ums Faß ko mmt viel zu spät 

Wies’n Bier ans dem Container - nicht nur ein alter Hbt, sondern anch gesünder? 


POTER Rf TTTMAT.Z , 

Die ungewohnte Ruhe vor dem 
diesjährigen Oktoberfest, die selbst 
den Wirte-Sprecher Richard Süßmei- 
er nu r» Verzweiflungsruf animierte: 
„Ja, was iri denn los, mir hat direkt 
was gefehlt“, schien gestern morgen, 
zwei Tage vor der Eröffnung des 
größten Volksfestes de - Welt, endlich 
von einem zünftigen Streitthema ver- 
scheucht zu sein. „Das schlägt dem 
Holzfaß den Boden aus“ ärgerte rieh 
die „Süddeutsche Zeitung“ auf ihrer 
ersten Lokalseite und klagte wort- 
reich über den Vertust zweitausend- 
jähriger bayerischer Brautradition.. 

Der Stoß ins Leere 

Der Redaktion war zu Ohren ge- 
kommen, auf der Wies’n werte mm 
doch entgegen allen Beteuerungen 
Bier per Pression aus dem Container 
in die Krüge gezapft und konnte da- 
für sogar als Kronzeugen einen leib- 
haftigen Münchner Brauerei-Boß zi- 
tieren. Tatsächlich hatte Friedrich 
Schneider, Vorstandsvorsitzender 
der Paulaaer-Brauerei, tags zuvor im 
kleinen Kreis über die Nachteile des 
Faßbieres geplaudert und dabei auch 
erwähnt, daß seine Brauerei auf d er 
Ttererienwiese zwei 5000-Liter-Con- 
tainer stehen hat „Was kann man 
eigentlich mit dem Verbraucher noch 
alles machen?“, fragte die MuneHnw 
Traditions-Zeitung empört - und 
stieß damit voll ins Leere. Selbst 
Wles’n-Büigermeister Winfried Ze- 
hetmeier, der vor zwei Jahren einen 
mutigen Kampf gegen den von den 
Wirten favorisierten Container führ- 


te, zeigte sich ungerührt: „Ein alter 
Hirt.“ 

Längst wissen Eingeweihte, daß sie 
das Wies’n-Bier mit zweierlei Maß 
messen müssen. In den großen Bier- 
burgen strömt der goldne Gerstensaft 
noch immer aus den 200-Liter-Ban- 
zen, aus denen ein flinker Schank- 
kellner bis zu 298 Maß zapfen kann 
(der Betreffende wurde in diesen 
Jahr von seinem Wirt mit einem 
T-Shirt ausgezeichnet, auf dessen 
Bücken die Rekordzahl von der spe- 
ziellen Münchner Maß-Einheit kün- 
det), im Hippodrom und in Käferis 
Wies’n-Schänke wartet das Bi es in 
Aluminium gphan sim auf den Gast 

Die anderen Wirte sehen das mit 
Tw'iiiq/»hpn Auge, denn Contai- 
ner-Bier ist profitabler zu handhaben, 
und einem wohlwolle n de n Auge, 
weil die beiden Container unter dem 
strengen Blick der Bavaria für sie 
moderne trqjanisr.he Pferde sind, die 
dem alten Holzfaß den Garaus ma- 
chen werden. Bürgermeister Zehet- 
meier zeigte sich gestern zu diesem 
Th ema zugeknöpft „Ich möchte dar- 
üb» nichts weiteres sagen.“ Die Zu- 
rückhaltung des CSU-Mannes ist ver- 
ständlich, muß er doch morgen Mit- 
tag beim Anstich seinem. Minister- 
präsidenten und Parteivorsitzenden 
Franz Josef Strauß in die Augen bhk- 
ken, d» vor zwei Jahren den Contai- 
ner mit wwpm R annfhie h der Staats- 
kanriei belegt und vor sündigem 
Treiben gewarnt hatte: „Legt nicht 
die Avt ans Holzfaß.“ 

Die Wirte hoffen jetzt aber doch auf-* 
Bewegung im Bierbottich, denn Pau- 


laner-Chef Schneider hat ein Argu- 
ment für den Container gefunden, 
de*" sich auch bierliebender Mi- 
nisterpräsident nur schwer entziehen 
karrrr Das Bier a us dem Faß kann 
gw ninrihgrtssnhafTlirh sein} Die mit 
Pech und Schwefel imprägnierten 
Holzfässer, so Schneider, können mit 
höchstens 65 Grad gesäubert werden, 
was schädliche Bakterien bequem 
überleben. Der Container dagegen si- 
chert klares, reines und sauberes 
Bier. „Ein gutes Argument“, lobt 
Wies’n-Wirt Süßmeier. „Dagegen 
kann man nicht mehr viel sagen.“ 

Doch das Geschäft bleibt 

Oder doch? Dem CSU-Stadtrat 
Heribert Frankenhauser, städ ti s c h e r 
Verwaltungsbeirat beim Oktoberfest, 
hat eine Brauerei verraten, Pech und 
Schwefel seien längst aus den Holz- 
fassern verbannt und die gekrümm- 
ten Ejchendauben würden mit 
einer p flegeleichten Hastikschicht 
überzogen. Und Bierkenner der 
Wies’n schmunzelten gestern über 
die schwärmerischen Worte, wonach 
die ffisr-ht» MaB aus e inem kü hl »ud 
ruhig gelagerten Holzfaßein JRiesen- 
genuß“ seL- 

Da mag sich mancher Bier-Tradi- 
tionalist verschlucken Und vielleicht 
mit dem Gedanken trösten, daß eine 
Tradition der Wies’n treu bleibt Sie 
ist und bleibt ein Geschäft Nach 
einer Umfrage der Industrie- und 
Hand elskammer galten Wirte, Schau- 
steller und Brotzeitstände einen Um- 
satz von bis zu 100 MJlionen Mark 

machen 


„Boston 
Wodka-Party“ 
auf der „Beaver“ 

AP, Boston 

Zu einer „alkoholischen Neuaufla- 
ge“ der „Boston Tea Party“ kam es am 
Mittwoch: Bürger des amerikani- 
sehen Neuenglandstaates Massachu- 
setts gaben ihrem Abscheu über den 
Abschuß des südkoreanischen Ver- 
kehrsflugzeuges durch einen sowjeti- 
sehen Abfangjäger dadurch Aus- 
druck. daß sie russischen Wodka ins 
Bostoner Hafenwasser gossenDie 

„Wodka-Party“ versammelte Bar- und 

Restaurantbesitzer sowie andere Ein- 
wohner im Hafenviertel wo im De. 
2 ember 1773 Kolonisten ein Schiff 
geentert und seine aus mit britischen 
Zollabgaben belegtem Tee bestehen- 
de Ladung ins Wasser geworfen hat- 
ten. Der Barbesitzer WflHam Snowden 
HL, Organisator der Aktion, rund ein 
Dutzend Vertreter der Verkaufsorga- 
nisation der Wodkafirma „Stolit- 
schnaja“ und etwa 50 Zuschauer fan- 
den rieh auf der „Beaver“, einer Nach- 
bildung des „Tea Party“ -Schiffes, ein 
und kippten etwa 45 Liter Wodka über 
Bord. In zehn US-Bundesstaaten ist 
der Verkauf von Wodka verboten wor- 
den, oder es wird ein freiwilliger Boy- 
kott durchgefuhrt. Einige Restaurant- 
ketten haben überdies Wodka aus 
ihrem Alkoholangebot verbannt 

Amokschütze in Wien 

AP, Wien 

Ein 17jäbriger Schütze hat gestern 
in Wien funfMenschen angeschossen. 
Der Mann konnte zunächst entkom- 
men, obwohl das Haus, in dem er sich 
verschanzt hatte, sofort umstellt wor- 
den war. Später wurde er festgenom- 
men, die Motive blieben vorerst 
unklar . 

Bus aufgeschlitzt: 2 Tote 

AP, Eisenstadt 
Nur einen Tag nach dem schweren 
Busunglück in der Steiermark, bei 
Hem 13 Ungarn getötet wurden, ist 
gestern im Burgenland ein deutscher 
Reisebus verunglückt. Dabei kamen 
zwei Menschen ums Leben. Der Bus 
war von einem Lkw seitlich aufge- 
schlitzt worden. 

Dosen-Pfand 

SAD, New York 
Ein neues Gesetz bestimmt seit dem 
12. September im Staate New York, 
daß auf alle Cola- und Bierdosen, 
Plastik- und Glasflascben Pfand zu 
zahlen ist New York folgt damit dem 
Beispiel mehrerer anderer US-Staa- 
ten, die rieh davon eine geringere 
Umweltbelastung versprechen. 

Fliegender Meister 

F.D. Berlin 

Der 55jährige indische Yoga-Mei- 
ster Swami Vishnu Devanvanda ist 
gestern früh in Berlin mit einem 
selbstgebauten Leichtflugzeug in den 
Ostteil der Stadt geflogen. Nach dem 
Start in Spandau überquerte er die 
Mauer und landete im Ostsektor der 
Stadt. Devanvanda, der so jp o n „Frie- 
densflug“ „symbolische Bitte für den 
Weltfrieden" nannte, kam am Nach- 
mittag wohlbehalten nach West-Ber- 
lin zurück. 

Tod bei Schießübung 

dpa, Baumholder 
Bei einer Schießübung auf de m 
Truppenübungsplatz Baumholder ist 
am Mittwo c ha ben d ein Unteroffizier 
der in Trier stationierten Heimat- 
schutzbrigade 54 tödlich verletzt wor- 
den. Die Ursache des Unglücks war 
gestern noch unklar. 


Unserer he u tigen Ausgabe Hegt 
ein Prospekt der Firma Beiersdorf 
AG, Hamborg, bei. 

ZU GUTER LETZT 

Jm Gelände immer mit laufendem 
Motor und eingelegtem Gang fahren' 
- 77p der „Büd“Zeitung für Gelände 
fahrer 


WETTER; Schauer 


Wetterlage: auf der Rückseite einer 
Kaltfront, die bis Freitag abend die 
Alpen erreicht haben wird, fließt mit 
zu nehmende kühle 
Meeresluft nach Deuts chland . 

Vorhersage für Freitag: 

Bayern: Überwiegend stark bewölkt 



und zeitweise schauerartiger Regen. 
Nur nm Alpennordrand anfangs nnrh 
föhnig aufgeheitert, später aber auch 
dort Eintrübung- Höchsttemperaturen 
16 Iris 19 Grad Celsius. Nachts Abküh- 
lung auf 12 Grad. 

Übriges Gebiet: Rasch wechselnde 
Bewölkung mit Schauern. Tages- 
höchsttemperaturen zwischen 15 und 
18 Grad, in den Mittelgebirgen von n 
Grad. Frischer, in Böen starker Wind 
aus Südwest. 

Weitere Aussichten: 

Kühles Schauerwetter, in Süd- 
deutschland zum Teü länger andau- 
ernde Niederschläge. 

Temperaturen am Poimcirtag, IS Ute 
Berlin 
Bonn 
Dresden 
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19° 

Kairo 

30* 

20* 

Kopenh. 

15“ 

22* 

Las Palmas 

23* 

IS“ 

London 

1 7* 

20° 

Madrid 

24* 

17* 

Mailand 

21° 

15* 

MaDorea 

29“ 

24* 

Moskau 

14* 

22* 

Nizza 

23* 

29° 

Oslo 

13“ 

14* 

Paris 

19* 

29* 

Prag 

22» 

25* 

Rom 

23* 

17" 

Stockholm 

13* 

24* 

Tel Aviv 

30* 

23* 

Tunis 

30* 

15* 

Wien 

24* 

28* 

Zürich 

21° 


Frankfurt 20° 

Hamburg 
List/Sylt 
München 
Stuttgart 
Algier 

Amsterdam 14* 

Athen 

Barcelona 25* 

Brüssel 
Budapest 
Bukarest 
Helsinki 
Istanbul 

* Sonnenaufgang am Samstag: &59 
Uhr, Untergang 19.34 Uhr, Moada u f- 
ganjp is.ll un^ Untergang; 1-17 Uhr. 

* in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Italien bläst zur Jagd auf den Rest 

Jagdrecht bringt das Wild an den Rand der Ausrottung / Selbst KlemvÖgel and nicht sicher 


KLAUS RÜHLE, Rom 
Am 18. August begann in ganz Ita- 
lien die Jagdreit und damit ein neues 
Kapitel des Vogdmords und der Ver- 
nichtung der Fauna. Die regional un- 
terschiedliche. allgemein aber kurze 
Schonzeit ist zu Ende, und mehr als 
zwei Millionen Sonntagsjäger stürzen 
sich auf alles, was da fleucht und 
kreucht Und das wird immer weni- 
ge^ weil in Jahrzehnten hemmungs- 
loser Jägerei die Tierwelt der Apenni- 
nenhalbinsd stark geschrumpft ist 
Manche Tier arten sind völli g ansgp - 
rottet, so zum Beispiel Luchs, Biber, 
Seeadler, Haselhuhn. Einsiedleribis. 
Andere haben Seltenheitswert, wie 
Flamingo und Gänsegeier. Vor dem 
Aussterben bewahrt werden konnten 
hishpr in den der 

Abruzzenbär, Wölfe, Gänse und 
Steinbocke. Allerdings führen die 
Verantwortlichen der Naturschutzge- 
biete einen erbitterten Kampf gegen 
Bauern und Wilder». 

Besonders schlimm steht es um die 
Vogelwelt Mangels anderer Jagdob- 
jekte haben es Hunderttausende von 
Italienern mit Jagdlizenz auf Vogel 
jeder Art und Große abgesehen. Das 
gültige Jagdgesetz von 1977 schützt 
nur eine sehr beschränkte Anzahl 


von Vogelarten. So darf etwa auch 
auf den nahezu ausgestorbenen Auer- 
hahn weiter geschossen werden. 

Die lange Jagdperiode deckt sich 
teilweise sogar mit der Nistzeü Zwar 
ist die Vogeljagd mit Netzen verbo- 
ten, doch wirrt dieses Verbot durch 
Sonderregelungen in verschiedenen 
Regionen Italiens faktisch wieder . 
aufgehoben. Manche Regionen ha- 
ben zudem den Jagdbeginn noch vor- 
verlegt. Dazu kommt, daß die ohne- 
hin weitmaschigen Bestimmungen 
des Jagdgesetzes von vielen Nimro- 
den in Itaüenwenig ernst genommen 
werden. 

Dabei fehlt es nicht an Protesten 
der Naturschutzfiomde und -verbän- 
de. Der Präsident der italienischen 
Sektion des World Wüdlife Found, 
Fulco Pratesi, bemühte sich vor rund 
drei Jahren um einen Volksentscheid 
zur Abschaffung der afigemumgn 
Jagd. Mehr als 800000 italienische 
Bürger vorwiegend dar jüngeren Ge- 
neration verhallen der Unterschrif- 
tensammlung zum Erfolg. Doch der 
Verfasst ingsgerichtshof lehnte die 
VnTkM h* ±tTmrmwff mit einer faden- 
scheinigen Begründung („unklare 
Formulierung“) ab. 


In Italien leben von der Jagd rund 
200 größere und kleinere: Betriebe, 
die rieh mit der Herstellung von Flin- 
ten und Büchsen beschäftigen »nd 
jährlich rund 400 000 Schießeisen fa- 
bri zieren. Hinzu kommen etwa 5000 
Geschäfte für Jagdbedarf jeder Art 
Sie verkaufen außer Waffen auch 
Jagdklelehmg. An der Jagd verdienen 
aber anch Hoteliers, Gaststättenbe- 
sitzer, Transportunternehmen Tank- 
stellen und so weiter. Und nicht zu- 
letzt der itafienische Staat, der jedes. 
Jahr pro Jagdlizenz fast 100 Marte 
kassiert. • 

Aibeitslos gewordesi wären bei Ab- 
schaffung der Jagd auch die 1200 
Zuchtbetriebe, die den Bedarf an ras- 
sereinen . Jagdhunden decken, und 
die zahlreichen Spezfahirtternehmcn, 
die rieh mit der Aufzucht von jagdba- 
rem in der firnen Natur kaum mehr 
vorhandenem Wüd befassen. Insge- 
samt schätzt man das Jagdgesehäft 
auf rirwm Umsatz vnn r und efagrhal- 
hwi MITKar rte IMhnk. 

Jagdschein bekommt in. Ita- 
lien jeder Antragsteller nach , einer 
formalen Prüfung. Inhaber dieses 
Jagdscheines . hnhwi automatisch 
auch Anspruch auf einen Waffen- 
schein. 


Neue Aktion Brotpfennig 

Welthungerhilfe hofft auf das Wechselgeld h eim Bäcker 


F. DIEDKRICHS, Berlin 

In diesen Tagen ziere n die Laden- 
theken der rund 40 000 Bäckereien 
im Bundesgebiet nicht nur Brot und 
Backwaren, sondern ' auch fctemp 
Spendenschachteln aus Pappe, auf 
denen zwei dunkelhäutige Kinder lä- 
cheln. Mit der Aktion ^Brotpfennig 4 * 
haben rieh auch in diesem Jahr die 
deutschen Bäcker wied« m "den 
Dienst der guten Sache gestellt, die 
bei den JBrotp&ainig“-Aktionen in 
den Jahren 1981 und 1982 rund eine 
Million Mark an Spenden eii&rachte. 
Was sich bis zum 14. November in 
den Pappschachteln sammelt, geht 
wie in den vergangenen Jahren nW 
Abzüge an die Deutsche W äWmnyr - 
hilfe, dte damit ’ m 

Die jetzt in Berlin vom Berliner 
Wirtschaftssenator Ehrmr . Renrth 
(CDU) emgeiäutete Srnnrnh^ ^ 
kuliert vor altem auf die Bereitschaft 
der Bäckereikunden, sich nach Ihrem 
Einkauf von den Wediselgdd-Pfen- 
mgen zu trennen. Diese Pfennige sol- 


len dann, so hoffen die Initiatoren, 
„auf fruchtbaren Boden in der Drit- 
ten Welt fallen“, um auch dort Brot 
wachsen zu lassen. So soll neben Ern- 
tehilfen auch der Kauf 
Badeöfen für die Landbevölkerung 
finanziert werden. 

Der Generalsekretär der Deut- 
schen Wetthungezhüfe, Bernd Drees- 
mann l wies bei der Erö ffnung der 

. „Rmt p f pnnig-^mrnlimg “ auf dlPT^^t : 
katastrophale Versorgungriagen im j 

a"rTHffaw AfrfW und , jn Ähtinpfefl j 
hin, wo eme Katastrophe wie zu Be- 
ginn der 70er Jahre drohe. Nach An- ' 
gaben der W elthungerh i l fe sind auf j 

derganaäiWdtdereeit500Mmionefl j 

Menschen ständig unterernährt oder 
fehlemahrt 

der Erlösen der dieriührig® 1 

Sammetaktion, stützt die Wdthunger- 

tiitfe VOT n T tap i KmSHru ngtthiliePrO* 

gramme in -Pakistan und Ecuador, 
Bäckerei-Projekte in Zimbabwe uud 
Peru, den Baufachgerechler Getre> 
delagerm Obervolta sowieTierzu^ ^ 
.Projekte, auf den Philippinen- 
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DEUTSCHLAND / Durch den Naturpark Elm-Lappwald 

In der Heimat des Schalks 
macht Wandern Vergnügen 


Schöppenstedt 

„Bei dem Wald, Elm genannt, im 
Dorf Kneitlingen im Sachsenland, 
wurde Eulenspiegel geboren. 1511 von 
Uetzen, der Burgherr von Ampleben, 
war sein Taufpate.“ So beginnt ein 
Welterfolg medersächsischer - Dich* 
tung: die Historie des S chalks Tfll 
Eulens piegeL Der Dichter dieser der- 
ben Possen und durchaus gesell- 
schaftskritischen Schwänke bheb 
fest fünfhundert Jahre anonym. Erst 
1971 half der Zufell auf die Spur 
„eines gewissen Braunschweiger 
Zollschreibers“ He rmann Bote. Allen 
Erfolgen dieses langlebigen, belieb- 
ten deutschen Volksbuches mm 
Trotz ist der Name Bote bis heute den 
meisten ebenso unbekannt wie die 
Heimat des Till Eulenspiegel: Das 
Land zwischen Harz und Heide , wo 
die wild- und waldreichen HnhenTn . 
ge von Elm, Dorm und Lappwald 
sich aus dem norddeutschen Flach- 
land heben. Das 300 Quadratkilome- 
ter große Gebiet zwischen Braun- 
schweig und Helmstedt birgt im stil- 
len so viel Sehens- und Schätzens- 
wertes, daß es 1077 zum Naturpark 
Elm-Lappwald erklärt wurde. 

Um es gleich vorweg zu sagen: Die- 
ser Naturpark Elm-Lappwald wird 
kein Kenner werden unter Deutsch- 
lands Ferienzielen. Nicht wegen sei- 
ner Lage unmittelbar an der inner- 
deutschen Grenze - die gehört für die 
Menschen hier zum Alltagsleben. 
Nein, diesem nördlichen Vorland des 
Harzes fehlt es an Jubel, Trubel und 
Disco-Infrastruktur. Das aber kommt 
all jenen gerade recht, die die Stille 
dieser so abwechslungsreichen Land- 
schaft lieben, die weithin nahem un- 
berührte Natur mit Mooren, milden 
Hohen und sanften Talgründen, mit 
seltenen Vögeln und raren Orchi- 
deenarten. Wer zusätzlich noch Sinn 
und Interesse hat für historische Bau- 
ten und versteckt dahindämmernde 
Kunstwerke, der ist in diese 1 alten 
Kulturlandschaft am richtigen Platz. 

Das Ebn-Lappwald -Gebiet ist reich 
an Zeugnissen seiner Siedlungsge- 
schichte. Da gibt es Megahthgräber 
wie die Löbbensteine bei Helmstedt; 
im Walddickicht stolpert man über 
Reste von Ringburgen germanischen 
Ursprungs; in mancher Gemeinde 
findet sich noch der Thing, jener alte 


\ X Teite Gr ünflächen »mH Sümp- 
\J\f fe, Wasser und knöchrige 

V V Kopfweiden - in dem Plan- 
wagen, dem ein klappriger Traktor 
vorgespannt ist, zieht das Land- 
schaftsbild der niederrheinisc h en 
Tiefebene geruhsam vorbei Heinz 
Bömler, der vorne auf dem. Bock 
sitzt, genießt auf seiner gemächli- 
chen Fahrt zu seinem nächsten Ziel 
die Weite der Landschaft. Er hat Zeit 
Und die Kinder, die beim nächsten 
Halt auf ihn warten, bibbern zwar in 
erregter Vorfreude, doch harren sie 
aus. Eine Vorstellung mit Kasperl 
und Teufel wird einem schließlich 
nicht alle Tage geboten. 

Die Idee, mit einem Puppentheater 


Gerichts- und Versammlungsort un- 
ter freiem Himmel, i pofot von T.hiden 
bestanden. Kleine Dörfer überra- 
schen mit bedeutenden Wehrkirchen 
romanischen Ursprungs. Das Land 
ist voll von großartigen Herrensitzen, 
strengen Anlagen einst reicher, 
mächtiger Klöster und stolzen Or- 
densburgen wie die der Deutschritter 
in Lucklum. 

Elm-Lappwald, das heißt Spargel- 
land. Und vom benachbarten Braun- 
schweig her kommt auch die be- 
rühmte Wurst Forellen, Karpfen, 
Wildgerichte und im Herbst die viel- 
gerühmte Brägenwurst mit Braun- 
kohl und Maronen gehören dazu 

Ob im abgelegenen Kammgebirge 
des kleinen Dorm mit seinen ur- 
sprünglichen Laubwäldern, ob Im 
.langgestreckten Lappwald mit sei- 
nen armen Ackerböden und vielge- 



staltem Mischwald voller Teiche und 
Quellen oder im Kernstück des Na- 
turparks, dem Kalksteinhöhenzug 
des Elms - überall im Naturpark ent- 
stehen in jüngster Zeit markierte 
Rad-, Reit-, Rund- und Strecken wan- 
derwege, Grillplätze, Campinganla- 
gen, beheizte Sch wimmbäd er 

Müde wird mancher Marschierer 
die 323 Meter des Elm belächeln. 
Doch dieses Mittelgebirge wird a uc h 
ihn zum Schnaufen bringen, denn 
der 20 Kilometer lange, landschafts- 
bestimmende Berg steigt zum Teil 
recht steil und mit schroffen Hingen 
aus dem Flachland. Nicht von unge- 
fähr sind Ausflu gslokale „ mit Brok- 
kenbück“ so zahlreich. Von der Berg- 
gaststätte auf dem Heeseberg zum 
Beispiel geht der Blick weit ins Har- 
zer T-«nd hinüber. Am Fuße dieses 


Aussichtsberges wachsen Enzian 
und das gelbe Adonisröschen. Im 
Herbst, wenn der Bussard über den 
Stoppelfeld ern steht, wenn die lich- 
ten Laubwälder am Rande der Tran- 
sit-Autobahn von Hannover nach 
Berlin sich leuchtend bunt färben, 
dann ist hier die hohe Zeit des Pilz- 
gminwlr; angebrochen. 

Wer mit Natur und Knhyr nicht.«; 
im Sinn hat, kann sich auf Eulenspie- 
gels Spuren amüsieren. Der Schalk 
stammt aus der Schöppenstedter 
Senke, einem gesegneten Landstrich 
mit milden Wintern und warmen 
Sommern. „Die Böden hier sind so 
fruchtbar, daß die Bauern sich kein 

Hyihn und keim» Kuh haTton — ge- 
schweige denn Touristen“, heißt die 
Antwort, als wir nach Quartieren auf 
dem Bauernhof fragen. Die gibfs hier 
kaum. Auch nicht auf dem Geburts- 
gehöft des 1311, direkt hinter der aus 
romanischer Bauzeit stammenden 
Kirche von Kneitlingen. Hier steht 
das überlebensgroße Eulenspiegel- 
Denkmal von Theo Schmidt-Rein- 
dahL Mit seinen Symbolen, Eule und 
Spiegel, in der Hand, lächelt der Bau- 
ernsohn Hinterg rund jg -ye rschm HM 1 
auf den Betrachter herab, der am 
Sockel die Zeilen liest: „Hier kam zur 
Welt TOI Eulenspiegel, Narr, Schalk, 
Weiser, ein Mensch.“ 

All diese kleinen Orte, auch Samb- 
leben und sein bekanntes Barock- 
schloß, gehören derweil durch Einge- 
meindung zu Schöppenstedt, „der 
Stadt der Streiche“. Hier existiert das 
einzige Eulenspiegel-Museum der 
Welt, angefüllt mit emsthaft-wissen- 
schaftlichen Sammlungen unzähliger 
Wort- und Tondichtungen, Gemälden 
und Skulpturen, zu denen Tül seit 
„seiner“ Erstausgabe von 1515 die 
Künstler anregte. Das Besondere 
aber sind die Eulenspiegeleien in die- 
sem Museum . . . Wollen Sie wissen, 
warum der Kirchturm am Markt von 
Schöppenstedt so schief ist? Weil auf 
der Spitze von St Stephanus so schö- 
nes Gras wuchs, wollten es die spar- 
samen Schöppenstedter abweiden 
lassen und wuchteten ihre besten 
Bullen mit dicken Stricken aufs 
Dach. „Hei leckt schon“, jubelten sie, 
als das erstickende Tier hochdroben 
die Zunge rausstreckte. 

BARBARA LEHNIG 
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En weißer Fleck auf der Karte deutscher Touristen - 
der Naturpark Elm-Lappwald zwischen Höre und Hei- 
de. Unmittelbar an der innerdeutschen Grenze gele- 
gen, findet kaum ein Wanderer den Weg in die alte 
deutsche Kulturlandschaft oder setzt seinen Fuß über 
die Schwelle der Stiftskirche Sankt Peter und Paul in 
Königslutter (Foto). Die Landschaft mit ihren Laubwäl- 
dern, abgelegenen Teichen und Höhenzügen ist zwar 
den meisten unbekannt - der berühmteste Sohn die- 


ser Gegend hingegen ist jedem ein Begriff. Till Eulen- 


baute Holzhäuser als Feriendomizile für Familien. 


StiU spiegeln sich Pappeln im Niederrhein 


durch die Tiefebene zu zuckeln, kam 
dem 35jährigen Bömler, von Beruf 
Kaufmann, vor drei Jahren. Kurzent- 
schlossen kaufte sich der Vater zwei- 
er K i n der einen ausrangierten 70 Jah- 
re alten Möbelwagen und baute das 
Gefährt in ein Puppentheater um. 
Seitdem heißt es mancherorts an Wo- 
cbenenden: Bühne frei für Bömler. 

Die mederriaeinische Tiefebene 
muß man aber nicht unbedingt auf 
dem Traktor erleben. Die flache 
Landschaft bietet sich geradezu für 
eine Fahrradtour an mit dem- Start 
etwa in der mittelalterlichen Stadt 


Katar, in kaum einer anderen Stadt 
treffen Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft auf so engem Raum 
zusammen. Blickt m an von dem 
rechteckigen alten Marktplatz auf die 
umliegenden, zum Teil mittelalterli- 
chen Hauser mit den Treppengie- 
beln, schnuppert man noch heute' 
den mittelalterlichen Geist Das aus 
Backstein errichtete, dreigeschossige 
Rathaus ist das au f fälligste Bauwerk 
der ehemals reichen Stadt 
Radelt man 30 Kilometer weiter 
nördlich durch den Reichswald, ge- 
langt man in die reizvolle Grenzge- 


meinde Kranenburg: Die Stadt nennt 
sich nach der Burg des Klever Grafen 
Denk IV. und führt zwei Kraniche im 
Wappen. Niederrheinische Idylle und 
Beschaulichkeit ziehen auch hier den 
Besucher in ihren Bann. Vorbei an 
« aftnifi lm w achse nen Tümpeln, deren 
Wasseroberflächen sich leise im 
Wind kräuseln, fuhrt eine dicht be- 
wachsene Pappelallee geradewegs in 
das verschlafene Städtchen. Seit vie- 
len Jahrhunderten wandern fromme 
Pilger auf dem „Religionspfed“ die- 
ser Stadt, nachdem 1308 im nahen 
Reichswald „das wundertätige 


Kreuz“ gefunden worden war. Auch 
die Benediktiner ließen sich hier nie- 
der. Sie bauten das „Katharinenstift“,, 
das heutige „Museum Katharinen- 
hof 1 , in dessen alten Felsgemäuem 
heute vor allem die moderne Kunst 
einen Ausstellungshort gefunden hat 
Auch Joseph Beuys hat dem Kathari- 
nenhof aus lokaler Verbundenheit 
einige seiner Werke vermacht. 

Der zweite Stolz der Kranenburger 
ist der Mühlen türm. Bunt zusammen- 
gewürfelt liegen hier in vier winzigen 
Stockwerken Ausstellungsstücke 


aus. Dem Besucher mag es so er- 
scheinen, als durchstöbere er den 
Dachboden seiner Großeltern: Da 
stehen alte Möbelstücke herum, kit- 
schiges Porzellan füllt die Schränke, 
an den runden Wanden hängen Kru- 
zifixe, Spruchkacheln und kleine, 
bunte Glasmalereien. 

Ganz gleich, ob man zu Fuß oder 
mit dem Rad weiter durch den Nie- 
derrhein reist, man wird noch viele 
reizende Orte kennenlemen. Viel- 
leicht dem Puppenspieler begegnen 
oder einen Abstecher in eine Mühle 
machen. HELGA MÜHLE 

* 

Auskunft: Amt für Wirtsciiaftsförde- 
rung und Fremdenverkehr, Rathaus, 
4160 Kleve. 


Heide- Wanderkarte 

Eine Wanderkarte Naturschutz- j 
park „Lüneburger Heide “(PreisA.80 j 
Mark) hat die Verlagsbuchhandlung j 
Frank Wagner (2244 Wesselburen in 
Holstein) herausgegeben. Die Karte, | 
die nach den neuesten Unterlagen 
des Vereins Naturschutzpark und ■ 
der Forstämter erarbeitet worden l 
ist, weist mit Signaturen auf sämtli- ; 
che Sehenswürdigkeiten, Steingrä- 
ber und Schnuckenställe hin. Au- 
ßerdem sind Reitwege und Wander- j 
moglichkeiten ausgezeichnet 

Reise und Abenteuer 

Eine neue Preisliste hat der Frank- 
furter Reiseveranstalter Inter Air 
Voss Reisen für Abenteuer- und Er- 
lebnisreisen herausgebrachL Der j 
Katalog, der Felukkenfahrten auf 
dem Nil in Ägypten, Safaris durch 
die Okawango-Sümpfe in Südafrika 
und Wildnistouren in das austra- 
lische Outback anbietet kann ko- 
stenlos bezogen werden. (Auskunft: 
Inter Air Voss Reisen, Triftstraße 28- 
30, 6000 Frankfurt 71j. 

Oberpfälzer Woche 

Der Oberpfalzer Kulturbund lädt 
unter dem Thema „Bäuerliche 
Landwirtschaft“ zum 6. Mal zu einer 
Oberpfalzer Woche nach Regens- 
burgern. Zum Programm vom 16. bis 
25. September gehören 26 Ausstel- 
lungen, 28 praktische Vorführungen 
und eine Fülle von „Tagen der Land- 
kreise“, darunter ein „Kartoffeltag“ 
des Landkreises Schwandorf und 
ein „Fischtag“ des Kreises Tlrchen- 
reuth (Auskunft: Verkehrsverein, 
8840 Regensburg, Rathaus). 

Urlaub im Hochsanerland 

Preiswerten Urlaub verspricht der 
Hochsauerlandkreis in seinem Kata- 
log „Urlaub auf dem Bauernhof 83/ 
84“. Der übersichtlich angeordnete 
Prospekt führt über 100 Höfe aufr die 
Übernachtung mit Frühstück zum 
Teilbereitsab 14 Mark und Kalbpen- 
sion ab 19 Mark bieten (Auskunft: 
Amt für Fremdenverkehrsforde- 
mng, 5790 Brilon). 
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Ägypten 

1 Pfund 

2,65 

Belgien 

100 Franc 

5,03 

Dänemark 

100 Kronen 

28,75 

Finnland 

100 Fmk 

47,50 

Frankreich 

100 Franc 

34,25 

Griechenland 100 Drachmen 3.50 

Großbritannien 1 Pfund 

4,08 

Irland 

1 Pfund 

3,22 

Israel 

1 Schekel 

0,085 

Italien 

1000 Lire 

1,74 

Jugoslawien 

100 Dinare 

2,70 

Luxemburg 

100 Franc 

5,03 

Malta 

1 Pfund 

6,35 

Marokko 

100 Dirham 

38,00 

Niederlande 

100 Gulden 

90,25 

Norwegen 

100 Kronen 

36,50 

Österreich 

100 öS 

14,34 

Portugal 

100 Escudos 

2,60 

Rumänien 

100 Lei 

4,75 

Schweden 

100 Kronen 

34,50 

Schweiz 

100 Franken 

124,50 

Spanien 

100 Peseten 

1,82 

Türkei 

100 Pfund 

1,50 

Tunesien 

1 Dinar 

4,00 

USA 

1 Dollar 

2,71 

Kanada 

1 Dollar 

2,21 

Stand vom 13. September - mltgc teilt von 

der Dresdner 
Gew&hr). 

Bank AG. Essen föhne 



ORPHEUS 



OPERA DE PARIS - 30. 9. bic Z. 10. 83 
MOISE (Rossini) - PrAtro; Romay, Este*. Gaxdta, Vorrat 
Rogrfll«» - Luxushotel - Gourmetassen 

OPER NIZZA - SAlSONERÖFFMUNG - 7. 10. bh *. 10. 83 
DIE SVZI HÄMISCHE VESPER - Plato QsppucdtS 
Flugreise - Luxushotel - Gouimetonen 
NEW YORK - 100 JAHRE MET -16. 10. bla 23. 10 . 83 
Trojaner - Domingo - Regiments! achter - Sutherland, Kraus 
Macht des Sdtfdumfs - Bumbry, Carraras, GMerurov 


Waltere Angebote und Aufnahme in Kundenkartei: 

ORPHEUS. Opern- & Konzertreisen Udl oHG, Kaisers tr. 29, Postfach 40 11 44 
8000 Mönchen 40, Telefon 089/34 6& 01 



Kennen Sie den schwedischen 
Herbst? Kennenlern -Preise r.B. 
Städtereise Hetsingborg/Maimö/ 
Lund/Kaimar. 2 Ü/F ab DM 168,- 
pro Person mcl. Fähre 
Schwedisches Glas reich, 3 Ü/HP 
in Emmaboda DM258.-pro Person, 
inet. Fähre und Besichtigungsmögl. 
von Glashütten wie Boda. 
Orrefors. Kwiaetc. 

Insel Öland. 3 Ü/F DM 218.- 
pro Person inel. Fahre 
Feriendörfer aö DM 385,-/Wo. 
bis 4 Personen 

Prospekte. Auskunft und Buchung; 

Amtliches Reisebüro der Dänischen 
und schwedischen Staatsbahnen 


3000 Hamburg n «00 OuuMOOff 1 
Ost- wwi -Straße 70 immermannstraee 54 
Telefon (wo S6H11 Telefon ozn S6D966. 



Hallo RoKarfraundo! 

Bei »na sind aoeb Plätze frei für die 
Herbstferien. Auf dem Retterhof. Vir 
reiten am Nordsee-Strand. Deutsche 
Besitzer. Dänemark 6960 Heide San- 
de. Havrvl*. VesterledveJ 9. Tel. 
OG 45/1/31 51 93 (Tarn. Bösche 



TEDDY S REISEN 


JL MALTA das Ferien- 
paradles im Mlttelmeer 
mit immer blauem Hhnrnel. kristall- 
klarem Wasser und sehr gesundem 
Klima. Die Insel, die keinen Nebel 
und Schnee kennt. Ferienwohnun- 

S n, Hotels. Aktivurlaub, St Lid io ri- 
llten. Kurzreisen f. Vereine (Ten- 
nis. Kegeln. Surfen, Segeln. Tau- 
chen). Überwintern in sehr guten 
Hotels. 

2 Monate HP Inkf. Rüg 

schon ab DM 2242,- 
UnrenfJug ab Hamburg, Köln. 
Frankfurt, München. Anschlußflüge 
von allen Flughäfen. 

RB Th. ICIohe«, T. 0711/735 38 2fi 
ParadfeaitraBe 1 , 7000 Stuttgart 80 




AFR BKA- ABENTEUER- 
REISEN 

Wollen Sie Afrika mit de» Gelände- 
wagen und Zelt kennenlernen’ Wir 
Organisieren Expeditions- and Stu- 
dienreisen n. Afrika, lnformat. bei: 
A ML Postfach 6825 
7800 FTeibtirg 

Tel. 0781/48 24 62 oder 48 44 43. 


Sahara + W.- Afrika 
Abenteuer m. G«täwt*wuB«n/Z*tt 

Informationen: Al Barka Pemreisen 
R. Ehrler 7800 Freiburg Pstf. 6848 
TeL 0781 -432 55, abends: 348 52 


Geben Sie bitte die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


TENERIFFA TOTAL 

übe/ SO Faienaniaom an den 
schönsten Planen de» Insel 
LangTeiungeDOT. Guns Fluge. 


Tmoriffa, Playa Fand»: Hag + 
Aparthatel gBnt obzsgebm 
TeL 0611/&51 24 16 



LONDON 

Übernachtung u. engl. Frühstuch für 
längeren oder kurzen Aufenthalt als 
Feneogast oder zu Studtenzwecken 
Goddord’s Gunst Hause. 372 Flnch- 
ley Road. London, NW3 7AJ. TeL Lon- 
don 435-0930 od. 435-8308 




SÜDAMERIKA-FLUGE 


HIN und ZURÜCK AB BBU/AMS 

AsuncHjp 2350.- Montevideo 2220 


LA F .* V • 2 V Bremer. : 
SchwdChhHtiser Meerstr. 222 
Tol<*fo:i 0-2’ 7 i vC 




©RiECHENLÄNÖ 


För Kurze ntcehlOfce na nach Grie- 

chenland: 14 Tg. Im Strandhotel 
Stella Maris, inld. Rafl nar DH 
ISeo.-. TaL 0411/631 24 16 



Preiswerte Flüge in alle Welt 

V- ^S.ab'Beneluxhin - zurück; 


New York 795.- Santiago 2395.- 
Hongkong 1 62QL- B Aires 2395.- 
Singapore 1445.- Ria /Reale 2165.- 
Jakarta 1595.- ABC ab Frankfurt: 
Lima 1885.- Miami ab 1155.- 


TOUIt-PIJÜl-flHSEK 5300 Bonn 3 
K.-Adenauer-Pi. 15. 0228/46 1663 


Traum-^Ä 




uriaub NÜJ,- 
Rorida-8ahamas ' 


SÜDSEEINSEL 



NAGABAO/PMHpaia«i für Trau mriaufa 
10 Tag«, Hug, VaUpataioii DM 5458,- 

STUMMEft TOURISTIK, Reulierstr. 83, 
8 München 21,Tel. 089-580 64 43 


I'juv. Ii jlr-.-wii. ui. k'i Aiiye 
l l.iiliultüiici 

i l.'ii ben - 1 .i-.ninyvii 

i niijiiyKi.lK- l’r.inv'.K 
In-. 1 i* iilli:lk‘ lhl.il iim- 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 
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Sylt - zu jeder Jahreszeit 

Jetzt den Herbsturlaub buchen! 


Hotel Stadt Hamburg 

vereint ideal unter einem Dach liebevoll eingerich- 
tete Zimmer, eine vielgenannte Küche «ovrte passen- 
de Räumlchkelten für restliche Anlässe. 

Relais & Chäieaux - ganzjährig geöffnet. 

kn Oktober »ra&Bigt« ZJn«»«rprei*s (2S40tt) 

2280 Westerland, Strandstr. 2. Tel. 04657/7058 


Strandhotel Miramar 

Saft 1905 im FomHtenbatftz 

u. ZSm. aRe mit Bad/WC TeL, forb-7V. Gepfleg- 




Hotel Wünschmann 

Isi y Im Kurzentrum am Strand 

tjStSRL Das individuelle Haus mit allem Komfort 
2280 Westerland -Telefon 04651/5025 


heiler i>of 

Komfortable Einzel-. Doppelzimmer und 
Ferienwohnungen — Sauna und Solarium 

2280 KEITUM, Telefon (04651) 312 89 # ganzjährig 




Ranium 


Behagliche Eleganz und modernster Komfort. 
Nähe Casino, Strand und Kureinrichtungen. 

2280 WESTERLAND ■ Maybachstr. 1 ■ Tel. 04651 / 23023 



$otri 


tUolföljof 


fifitron 


Hörnum 


Wohnen mit allem Komfort in stilvollem Reetdachhaus 
Hausbar - Schwimmhalle - Sauna - Reitstall gegenüber 
2260 Keitum -Tel. 0 46 51/ 34 45 


Der Wetterdienst 
Hst - (04657) 5S3 
sogt Ihnen, 
wie gal das 
S fiter Weiter Istl 


HOTEL 


Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad - Sauna • Solarium 
Ruhige Lage - Seeblick - Slrondnähe 
Abendrestaurant 

Johann-MÖller-Str. 30, 2280 Westerland, Tel. 04451/60 46 


HOTEL ROTH am Strande 

In Kurze Btnm, dir. am Wellenbad. Zim. mit Bad/Dusche^JKC, TeL Fart> 
TV, Radio, Mleibar, Loggia, Seeavsskht, Tiefgarage. 

Massagen und hauseigene Sauna - Unser gostranom. Angebot für Sylt-Urlauber: 
Restaurant und PUsner-UrqueU-Schänice (Mutchel-SpezIoBtflten) am Hotel, 

Cq(4 Seeblick a. d. Südpromenade, Seenot-Restaurant «m Nordctrand. 

2280 Westerland 1 - Telefon (04651)5021 - Telex 221238 


n n t FERIENHAUS .MIT7EL8AN0' 

HOTEL WULFF Westerland am Strande 

80 Betten - besonders ruhige Loge ■ Nachtfahrvarbot In' der Saison - J 

Zimmer nur mit FitihstQck - reichhaltiges FrOhstücksbQfett • großzügig j U P nTlFMrin *^ 

angelegtes HALLENBAD (10,5x7,5 m. 28°) mR SAUNA, Solarium. ^ M , " " ■P H- M'W » 

Fitness-Raum. -Geöffnet: An*. März bla Anf. November. Hausprospekt. Kont Apparemma zun Som mamd i. 

MargarethenatraBe 9, 2280 Westerland, TeL 04861/70 74 knz^AuaMgiifflWn 



I FD 

Insel-Flug-Dienst 

wenn es ums Fliegen geht, 
von und nach Sylt 
und zu den anderen insein 

04651/54 88 


KÄMPEN 

Backbord - StOrbord 
Achtersteven 

Galerie (Ur modern« Kunst 
Inh. Ruth Kloefcenhoff 
Individuelle Ferienwohnungen 
f. 1 Parten u. 2-3 Perionan 
Telefon (04651)4 2861 


WENNINGSTEDT 
Gästehaus Gundi 

GemOfl. 23. m. DU., WC, ruhige Lage 
nahe Strand, 3 Ferienwhg. mit JegL 
Komf. u. separatem Bngang. 

TeL 04651/41583 



Hotel NIEDERSACHSEN «i 

ruhig gelegen, nur wenige Schritte zum Strand und 
Wellenbad. Komfortable Zimmer mit Bcd/Du., WC. 
►™1X1 Telefon, TV-Anschlu8, SüdbaHcöns zum großen Garten. 

Fernseh- und Aufenthalts räume. Parkplatz. Hauspro- 
spekt. Ganzjährig. Bungalow und Ferienwohnung. 
2280 WESTERLAND • Margarethenstraße- 5 • Tel. 0 46 51 / 70 23 u. Z4 


In Westerland und Wenningstedt 

bieten wir an: von 25,- bis 250,- DM pro Taa je nach 


f 777 f \ Jahreszett n. Größe Aräartementa(u.Hfcaer) in besten 
LlvA 1 Lasen (Strand. Kurndtteihauj, Wellenbad) u. exklnai- 
Vw4a / ver, individueller, durchdachter Ausstattung Jeder Ge- 
VltffiSr «ehmackgrfc-htnng. Bitte Prospekt aatordernl Fteoad- 
Uebe telefonisch« Beratung durch 04651/7001. 

App.-Vennitthmz WKMS, Stebmxauustnße 7-9, 2280 Westexland 


■ M M. t — 1 — n |l Wemlngstedt-Braderup: das Ist de richtige 

lrl/ferekriBlinC IMMC ] I InseWdressa: Syttlg schön. Sommerlich bunt 
V W VI II III IV^MiWMI Das ruhige Famfiented mit dem henfchen 
Rmiir l^ w wfien Sandstrand, den kuschefigen Dünen, dem modernen Kurmitteftaus. 

DaVjKJtä^l UW Weraiinostedt-Bradsrup - auch ehe Insel aif der hsd - eine herrflehe 
Ferienoase In der würzigen Seelutt mit dem weiten Horizont der Nordsee. Sommer hier: eh» gesunde Idee 
für Kur und Urlaub. Wemringstedt-ßraderup ist Sylt wie es immer war, ein modernes Nmdseehetlbad mR 
Dorfidylle. Ein frtesatfestes FeriendeL Kurverwaltung 2283 Wemwrgstedt/Sytt, Tel 04651/41Q 81 



Ihr Partner bei 
Ihren Flug wünschen 

- 2motorig I F R - 
Sylt-Flug-Charter GmbH 
04651/256 56 



Ferfenwohnungen 
unterm Reetdach 

- günstige Außersaisonpreise - 
KEITUM: „Tunflhöm Hüb“ - Sauna, 
Schwimmbad und Solarium. 
.Gräfin Teft" - App. bis 8 Pers. 
WESTERLAND; .Haus Godewind“ 
2-2,-App., Tel. 04651/58 05 
pJanbautyft 

Bismarckstr. 5. 2280 Westerland 
Tel. 04651*0 64, 3 28 12 od. 5805 


KÄMPEN/SYLT 

Margarethenhof 

— unter neuer Leitung . „ 
App. mit Wattblick, Parb-TV, Telefon 
und täglichem Reinigungs-Service, 
Schwimmbad. Sauna und Solarium 

Haus Seemöwe 

gemütl App. in roh. zerttr. Lage. 


Haus Ruusenhöm 

Dime drei MwlSflSaen Rum: 
Appartm. f. 2-6 Pers.. Vor- tL Nach- 
saison v. DM 60.- bis 150.-. 

TeL 04651/47 «7 d.48 02 


Westerland 

GreflzOglge* 

1 -ZL-KfL-Appartam. 

beste Ausstattung, TV, Roda, 
Tel, große Loggia. Rumg, zentral und 
sirandnah gelegen - frei vom 24. 9- 
5. 10. u. ab 12. 10. 

Telefon 040/536 52 45 


Strandhotel „Seefrieden" 

TRADITION - KOMFORT - LEISTUNG 

Räumlichkeiten für Tagungen und Kongresse. 

Beste Lage zum Strand und Kureinrichtungen. Komfortable Zimmer mit Dusche, 
WC, Telefon, TV-AnsailwB und Video. - Mittags und abends exzellente 
A-la-cane- Küche In unserem Restaurant „Admlrabstube". DKffkest wird 
berücksichtigt. Unser Cafe bietet selbstgebackanen Kuchen. 

Strandstr. 21 ■ 2283 WENNINGSTEDT ■ Telefon 04651/410 70 


Hotel „ Berliner Hof “ 

Ein Haus mH Tradition 

in ruhiger, zentraler Lage. Uebev. ausgestattete Zimmer 
mit Dusche, WC, Telefon, TV-Anschlu8. Bar, Kaminzimmer. 

Abend restaurant „Admlrclsstube" ä ta carte. 
Boysenstr. 17 ■ 2280 WESTERLAND - Telefon 04651/230 41 


J3ie #rckiötr 


• Inh. Marcjret u. Jörg Strempel m 
FRANKENHEIM Alt • KOniG PilSENER 
GÜNNES • TEL 048 51 / 2 25 75 
Wmrteriand- KMcOnWanem-SK 9 
Telefon: 046 ST/TS II 


jftieeniijaiiÄ JHargret'’ 
j&ritum- 

FERIENWOHNUNGEN, «ehr be- 
hogl. und komfortabel für 2-4 
Pers. in einem 200 Jahre alten 
Friesenhaus. Farb-TV, Tel. -Dir.- 
Wahl, Sauna. Ruh. Lage im Orts- 
kern Telefon 04651/2 25 75 


KEITUM • Friesenhaus »aur Merel" 

Luxuriöse Ferienappartements mit 2 bis 4 Zimmern in reetgededc- 
tem Friesenhaus. Alle Wohnungen mit SOdterrasse, Farb-TV, Tele- 


Vor- und Nachsaison zu ermäßigten Preisen 

ZAUBEL 

SOderstraße, 2280 Keitum/Sylt Ost, Tel. 046 51/60 55 



Die nächste 
SYLT-WERBUNG 
erscheint am 
30. 9. u. 2.10. 83 


argonauta 

oppertennerfcs 
Uhtandstr. 18 Tel. (04651) 2 43 35 
2280 WESTERLAND (SYLT) 
Ruh. Wohnen am Meer, behagj. 
Atmosphäre. Gunst. Nachsai-' 
senpreise 



Herbsturlaub 

Zelt für Genießer 


■L&z 




•v 


Kurhaus - 






Genießen Sie den herbstlichen Oktober bi heil- 
klimatischem MitteigebirgakSma abseits der 
Schw är 4w al dho ch strs0e (800 m). 

Das Haus kultivierter Gastlichkeit mit perfekter, 
individueller Betreuung — Ideal auch für Anti- 
strelH Kure- und Wocheneodurlaub. 

Exquisite Küche, sämtliche Diätfarmen. Auf 
Wunsch Febischmedrei^Redukticmscliftt ohne 
Genufiveralcftt 

Hallenbad und Sauna, Tennisplatz. 
Kosmetik-Salon Gertraud Gruben 
Moderne Massage- und BäderebteBung. 

Auf Wunsch iretüche Behandlung durch Irrter- 
nisten (Vorsorgeunter suc hung). 

Stationäre Nachbehandlung, RehabURation, 
Rekonvaleszenz (beihilfefähig). 

Kurhaus Schloß Bühlerhöhe 
Hoteldirektion: Günther Hadereeker 
Postanschrift: 7580 B0M 13, 

Telefon: (07226) 60, Telex: 781 247. 


Erholung im Land der Thermen und des Weines 1 

Sport und Spiel: Schwimmen, Wandern, Tennis, Reiten, Gott, Minigolf 
Info: Kurverwaltung. 7847 Badenweiler /Südlicher Schwarzwald. Tel. 07632/721 10 


LJm4aI D/kAl' Ruhig und zentral gegenüber Kurpark und Badem gelegen. 2 Hallerachwimm- 

nUlvrl rUal bfider. Sauna. Solarium, Garagen, üft. Zimmer mit alten Komfort, »paro» 

Gästehaus Qäatehau *- M »> m« all>m K«s*ort. Familienbetrieb. Telefon 07632/5051 

_ B _ , . Badjf r. 5. Bnmeltg schöne, ruhige Auss/Cfttsiage. 3 Min. zum Kurpark und Bääem 

HmPl l/l kTOn fl Neu eingerichtet, eile Zimmer mit Du/WC. Tal . Balkon Bne gepffegte AUnos - 
8 -phire und gute Köche erwarten Sie. Telefon 07632/6037. 


Kursanatorium 

Quellenhof 


7847 Baden netter. Blsmarekatr. 2 Tel, 0 76 32 / 50 66. Staatlich anerkanntes 
beihilfetfthlges Sanatorium für WIRBELSÄULE, GELENKE, ALTERSERKRAnkun- 


Thormalschwimmbad im Garten (26°). vorzügliche Küche (Diät. RedukUons*' 
Votlkorn-, Entschlackungs- und Vegetarierkost ) 

QUELLENHOF • Ihr Sanatorium mit dem Ortglnahraner der ROmerquefle. 



PRIVATSANATORIUM KELLNER GmbH 

Erstrangiges, beihilfefähiges Haus für Innere Krankheiten und Naturheil- 
verfahren - Check up - Bewegungstherapie für Wirbelsäule und Gelenke • 
Heilfasten - Revitalisierung mit o 2 - Zellen - Thymus - Procain-Seren. Quetf- 
anschluB an die Thermal-Römerquelle für Badeabteilung und Hallen- 
schwimmbad. Kosmetikabteilung. Alle Anwendungen im Hause. 

7847 Badenweller, HochwaldstraBe 7, Telefon 07632/5064. 


— Saiqestm — 

Pos Fo— Mtofsah cttrei «fc Awpnid pirolle 

T »tmtw an li i im mit Walt» iiwl AfißGnpUttZCH. TtBlOar lD Wnni TTitr - 
ww rt wim mi t m«wl Pim ^ rnKtafhmg , Ktma [ mH W«IUnhail (bei 

«lim w«— an aaduKB) Sonnen- irmf KosmetDEitudio. 

ScWnbeitswodm, Woadenrodm von 9. 10. -51. 10. 1913 

Fordera Sie unseren Farbprospekt an. 

KUH- UND SPOHTHOTEL SAXGEHHOH, 7828 L.-SAK5 
Telefon: 0 76 M / 7 4L Tales 7-722 314, Terienwobsaog in Lenzktrch 



Rcmantih Hotel Heller Pest 

Rolissciic. H.lllenbJd UxC rr> .30 ). S auna Soiarmm 

'&■ , , NJ 

7830 Tiliscfi-Niitistndt Hornschwji.-w.iid Tel 0 76 SI S06< - > ^ 



I Kur- 5 parfhntEl Mongler 


(m Wände r- und Skiparedies de « Fei dberga/Hgchschwarzweld 
7868 Todtnauberg, PoatL, TeL 07671A39 
Komfortabt. Wohnen In herrlicher, ruhiger Auaelchlslege.Zi. u. 
Hotelapp. (60 Betten) mit Du-/WC, Tel. Farb-TV. Balkon.' 
Hallenbad - Sauna - Sonnenbank - Massagen 
FrühstOcksbüf., Schwarzw. Spezial ItAten, HP ab 60D0 DM/p. P. 





mit eigenem Thermai-Hsiienschwlmmbad 

Erholung Im siidlichon Schwarzwald 
ln einem Hotel mit persönlicher Atmosphäre 

3 für 2 im Herbsturlaub 

3 Wochen Halb- oder Vollpension und nur 2 Wochen bezahlen 
vom 12. Oktober Me 5. November 
7847 BadenweBer (zwischen Freiburg und Basel) 
Telefon: 0 76 32 /710 - Telex: 17 783 210 + 
Ausführlicher Hoteiproupekt mit Angeboten. 



Äadqnann 



T«Urfon: (07651) 62 SS 

7820 Tltbee (HochKhww.). Port. 38 


Schwarzwald - 
Im Havtast noch schSnor 
Waadem - Sctmimmen - Spart - bholM 

Gemeten Sie Öen Komfort-Niubtu. die gepffegt e Küche 
und persönliche Atmosphäre. Hallenbad 28*. Strudelbad 
35*. Meerwssssrpooi 32*. Sauna. Solarium. Uaaaaoan. 
Kneippkuren. Ein Haus zum WonifflMenl VP ab 65r- DM, 
HP ab 58.- DM, ln Dependance VP ab 48.- DM. Unser 
Farbpreapekx Informiert Sie. Telefon 07447/1022 

7292 Beleretoro ni yS ch wenanbetg/Freudenetedi 


Hotel-Pension 

(Rcukßfonf 

An. m. Bad od. DuJBalk/TaL, Hallenbad 
(28*). Sauna. Solarium. Obern, m. relohh. 
FrOhet nach Wahl ab 38.- DM. QQnsttge 
Herbet- und Wenderangetxrte. Bitte 
FarOproepela anfordern. 





Kurhotcl der Luxusklasse 


SflHMMkflf 


Unser „Wodien^-Panscfaalangebot zur Herbstzeit 

Einzdzhamer DopprizbuHr 

Gültig bis 21. 12. 83 (1 Penon pro Woche) (Z Peuwwi pro Woche) 

DM 577,60 DM99U0 

Und dabei indnstve: 

S Ko mf c a lab te UntobdaguBS ln einem unserer exdnstren Zfnuncr (Balkan, WC, Dascke oder Bad) 

Seibstwahltelelbn und nette Extns O EnpUte Vofipendcm (bei allen Mahhetfen sreßes SalatbAITet) 
Bdcfakshipes FrÜhatScfaMfliet * QBmmtanng riüntUchar FreizaitribHnr wte Schwimmbad. Sauna ns». 
Unsere Reserviemngsabteilung nimmt gerne Ihre Anmeldung entgegen oder sendet Ihnen das gesamte 
Prospektmaierial zu. - Selbstverständlich sind auch lndividual-Reservierungen möglich - 

SonnenhoC, 7244 WaidachtaHufllzeiihardt (bei FreudenstadO Tel 07443/270 

fysuesv /md. ättudea/bt/unp ü/ÄuttftfoAy r Wi av aä&t Jleujen jsuptifiujrjr. 


Doppelzimmer 
(2 Personen pro Wbdie) 

DM99U0 




Wir haben, 

was viele andere gern 
hätten: 

• Kunst 

• Kultur 

• Theater im Freien 

• Freizeit Im Grünen 

• Fröhliche Feste 

KaSa^SotStoSeab DM «&- 


Information und Prospekts: 

StSOL Information*- u. Kutturant Am MartctO. 7170 Schwtbtoch HULTU. (07»l)7S124S 


GOLDENER HERBST AUF DER A1B 

Gemütliche, einzelstehende, komplett eingerichtete Holz- 
blockhauser mit 4 bis G Betten; Farb-TV und offener Kamin. 
Individuelle und geführte Wanderungen möglich: Gartenbau- 
seminar und Tonarbeiten für Erwachsene auf Anfrage. 

1 Haus für 4 PsrsJWoche ab DM 345,- + NK 
1 Haus für 6 PersJWoefte ab DM 420,- + NK 
Kurzaufenthalta zu Sonderkonditionen; Spezialangebote auf 
Anfrage. Frühstück, Halb- und Vollpension möglich. 


Postfach 843 
D-7427 Hayingsn 
Tel. 073 86/511 u.512 


Hotel-Gami 89B1 Obermaiselstein 

►Nebelhomblick« Telefon (083 26) 7700 


GoMene Herbsttage Em Aflg&q 
Modem«- Komfort-Neubau In ruhiger SGdhanglage. Alte Zimmer mit 
Du/Bad. WC. Balkon. Hallenbad, im Haus Sauna und Solarium. 
Herrliches WandergebjgL Näh« Bergbahn und Golfplatz. 


DORINT-Herbstspaß 

Fangen Sie den goldenen Herbst ein -zu Preisen, bei denen csdoppclt 
Span mnclii mal zwischendurch ein pnnr Toge nuszuspannen. Korn- 
fortzmimer mit B;id uder Dusche. Ruüio. Telefon, meistens Balkon. 
OORINT-Freizeilßinriclitungen wir: H,il(en(i3tf, Sauna. Sonnenbänke- 
unrl Irische Luft und Wandervjegc direkt ab Hoteltur. 

5 Tage. 4 Nachte mcl. Halbpension. 1 Fl Wem. 

I Begrunungs-Coi;kt3iU-um t. 9 bis 31. 10. 1983' Ql CI n 
[Anreise sonntags uder montags). F.Z-?uschlag 80,- O 



HOTEL JODOUELLENHOF 
ALPAMARE 
BAD TÖLZ 

Herbstfarten im ALPAMARE 
5 Tage ab DM 328 - p. P. 

(4 Obemachtungen 
inkL Halbpension) 


ERHOLUNGSWOCHEN 
ZUM MtNJPREIS 
vom 1.11. -18. 12.1983 
8 Tage ab DM 660,- p.P. 

(7 Obemachtungen InkJ. 
Halbpension. Wasaergymnastlk) 
ln d8n oben genannten 
Arrangements ist die Benutzung 
aBer ALPAMARE-ETnrfchtungen 
eingeschlossen. 

Kinder bis zum 12. Lebensjahr im 
Zimmer der Ettern ObTFr. frei. 


8170 Bad 


LudwigstnUBe 13-16 
5ad Tötz. TeL 08041/506-1 




Goldener Herbst zo 
günstigen Preisen 

Ab 20. 9. 83 das tolle Hextatuigebot: 
14 Toga « rahaaa , 
nur 12 Tag« beach ten ; oder 
21 Toga «rohneo. 
m 17 Toga bazobteiu 
2- Zlm. -Appartement bl KtetnkQcbe, 
Bad, Balton. Radio, TV, Tatet, nur 
DM &2.-/TZ. I. 2 Pers. IncL Service 
und Wäsche. Im Hans Hallenbad, So- 
larium. Saturn, ruh. Lage. 

Sporthottel Riazlam 
D 8984 RkxJcni OflelnwatoertaD 

Sdtwendestr. 9 b. T. 083 29/66 51 



Lulnni pll Postfach 641 

in /LJl II I L-/ 4050 Mönchengladbach 2 
Reservierungsbüro Tel. 0 2166-44061 
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- Direkt .im 5lnjAd - 
Strudr^-ül--.bid 30 v 
S^urj. Sol.irium. FKK 
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TIP... 

Sonniger Herbst 
in Konstanz 
am Bodensee zu 
Nachsaisonpreisen 

Preisg. Urlaubsireude für jeden 
Geschmack und Geldbeutel 
ab 26. August: 1 Ferienwoche 
von DM 116. bis 578.- 
inkl. Stadtführung, Schiffahrt zur 
Blumeninsel Mainau, einmalig 
Thermalbadbenutzung u a. 

Prospekte anfordern bei 
TOURIST INFORMATION 

KONSTANZ 

7750 Konstanz. Postfach 1230^ 
Tel. 0 75 31 / 28 43 76 


Nordieainiai Wangerooge 

_ ntedersficbstedies Staatsbad 

Buchni Sie)em da« Spätsommer- irad HertnturfaBb. 

Pauschal relsen fn verach. Preisenippen einadiL Dampfcrüber- 
Harie n. zurück, übern, bl PrObst., Kurtaxe. Strantikorb, BaUeo- 
na, LeucbitarmbesteiKiiiuu. Cobtaolf, attcbFartenwbgen. 7-Tage* 
»ras ab 224,- DM. WocbenendspaS: 2-Taga-liikliudvpreb 9S,- DB. 


Verkehrsvereln Wa&oerooge e. V.. Postf. 220. TeL 04460/375 
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hu Hocteweriond 

Wir haben komfortable 
Apartments für 2-8 Perso- 
nen. Komplett ausgestattet, 
Hallenschwimmbad, .Sauna, 


Hausbar, 


rimmbad, .Sauna, 

Tischtennis und 


Billard. 14. Tage wohnen - 
10 Tage bezahlen. Fordern 
Sie Hausprospekt an. 

Gästehaus Hennecke - 

„ 5948 SchmcHl^aer^ Bödefeld 


Wochenende 


SoodenAiendorf 

- Schalten sie einmal ab yomWitag. 
wir machen mnen ein tolles 
Angebot 

Sonderpreis 

für Wiflwmmensdrtei^w^«^ 
Abendessen Tanz, scnwWtfnM* 
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Gemächliche Kanalfahrt 
mitten durch Schweden 
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NIEDERLANDE / Mit dem Segelboot durch das grüne Westfriesland kreuzen 

Spitzgiebel und Rokoko grüßen vom Ufer 


Sneek 

Hinter den Deichen des Ijsselmeers 
erstreckt sich von Südwest nach 
Nordost eine ausgedehnte Region 
von Seen, Teichen und Tümpeln, ver- 
bunden durch Hunderte von Kanaion 
und Gräben. Mit Boot kann 
man hier, ausgehend von der alten 
friesischen Hauptstadt Sneek, wo- 
chenlang durch das w und erbare stille 
Westfriesland kreuzen. 

In dem endlosen System von Was- 
serstraßen und Seenplatten ist der 
Prinses-Margriet-Kanal, da etwa 15 
Kilometer nördlich des Fischerstädt- 
chens Grouw das Naturschutzgebiet 
„P rinsenh nf“ berührt, der wichtigste. 
Ein Labyrinth aus Altwassern, schflf- 
um wucherten Uferzonen und baum- 
bestandenen Inseln, Seeschwalben, 
Schnepfen, Rallen und Kihit» brü- 
ten zwischen Teichrosen und Röh- 
richt Am Horizont, dort wo die „Lan- 
ge Slott“ nach Süden fließt, schieben 
sich weiße, vom Wind geblähte Segel 
durch fruchtbares Marschland, das 
platt und grün ist wie ein Billard- 
tisch. Auf den Warften schimmern 
rotgeklinkerte Bauernhöfe durch ei- 
nen dichten Kranz von Pappeln. Un- 
gezählte schwarzgefleckte Kühe be- 
leben die Unendlichkeit Peter Styve- 
sant, der Gründer von New York, 
kam aus dieser Gegend. Rembrandt 
fand hier seine Frau Saskia. 

In Langweer muß im vorigen Jahr- 
hundert jemand die Zeit angehalten 
haben: E nt lan g der Lindenallee rei- 
hen sch uralte friesische Backstein- 
hauser mit verzierten Spitzgiebeln. 
Aus den Baumwipfeln ragt recht im- 
posant eine im Wind knarrende Müh- 
le. Warme gemütliche Stuben verber- 
gen sich hinter den blumenge- 
schmückten Fenstern. 

Das Reizklima, die frische meer- 
würzige Urft, erzeugt Appetit Spe- 
zialitäten der hiesigen Küche sind 
Scholle und AaL Dazu Bratkartoffeln, 
Salate mit Dillsoße, delikate Käse- 
platten, Genever (mindestens zwei: 
das ist Friesenrecht) und kühles Bier 
- „dat smakT nicht nur dem Friesen. 


Tuckert oder segelt man durch die 
trägen Wasser des Tjekemeers hinan 
in die Rqnsdoot, sollte der Skipper 
schon gelegentlich rim Kopf einzie- 
hen, sonst könnte ihm der weitausla- 
dende Mast eines vor dem Wind lau- 
fenden Plattbodenschiffe die wetter- 
gebräunte Stirne treffen. Hinter der 
nSrtiBtpn scharfen Kanalbiegung 
drängen sich Dutzende schmaler Gie- 
belhäuser um eine prunkvolle Rok- 
kokokirche. Das ist Sloten, mit 700 
Seelen Hollands winzigste Stadt So 
klitzeklein, daß man den Ort nach 
zehn Minuten wie die Gesäßtasche 
«einer Jeans kennt Seit Anno 1703 
klappern hier zuverlässig die leinen- 
bespannten Flügel der Mühl» und 
schaffen es bei steifer Brise, 500 Kilo- 
gramm Weizenmehl an «nw» Nach- 
mittag puhrerfein ZU mähten 

Das Wetter in Friesland ist lau- 
nisch. Eben noch droht das ganze 
Land in Ni e selregen zu ertrinken, 

. schon glänzen die re genftigchcn Wri. 
tpn wieder im Sonnenlicht 

In Workum, fest schon an dm 
Ufern des Ijsselmeers, kann man sein 
Boot mitten im allen Stadtkern fest- 
machen und wird augenblicklich 
durch das fröhliche „Quak-quak“ der 
Enten begrüßt Die stolzen Schwäne 
sind da etwas distinguierter. ‘Ober 
das holprige Pflaster Mackem die 
H o lzpant inen, die sich noch immer 
gegen die Invasion schicker Leder- 
schuhe aus Südeuropa wehren kön- 
nen. Von den herben, oft als wortkarg 
und stur verkannten „Friesenge- 
wächsen" ist man angenehm über- 
rascht - sie entpuppen sich mitunter 
als wahre .. Ffe m dffrtasehen “, denen 
man stundenlang zuhören kann, 
wenn sie spannende Geschichten aus 
ihrer bewegten Seefahrervergangen- 
heit erzählen. 

Historie begegnet den Kanalenthu- 
siasten hier auf Schritt und Tritt 
Rund um den Marktplatz Bürgerhäu- 
ser ans dem frühen 17. Jahrhund ert, 
rin barockes Rathaus und im Heimat- 
museum eine bemerkenswerte 
Sammlung von Tra ch t en, b em a lt e n 


BawAmwmhuln und Fayencen. Der 
verlockende Duft von knus pri g en 

Krapfpn PlnnrigrgahaoTr und Honig - 
kuchen dringt aus den Stuben der 
„Wannen Baldcer* und bringt auch 
die verwöhnteste Touristennase in 

Hochstimmung 

stiTte Kanäle und Entwässerungs- 
gräben führen weiter, kreuz und quer 
durch friedliches Land- Stimmungs- 
volle Akzente setzen die mittelalterli- 
chen Kir chen die ynrnei gt von T Thnen 
und Eichen umsäumt sind Merkwür- 
dig erscheinen dem aufme rksamen 
Beob achter die nie d rigen Hnj ytürpn ~ 
immer sind diese an der Nardseite 
angebracht Nach alten Überlieferun- 
gen stammen dies e Tor ehen aus der 
Zeit der No rmannen, welche die Frie- 
sen damals h eim Verlassen ihrer Got- 
teshäuser zwangen, den Kopf in 

Hiohtimg auf das Tjwid ihrer Eroberer 
zubeugen. 

Friesland — das sind auch muntere 
Ser enaden Logenplatz ist der D eich, 
von wo aus man mit der Teetasse in 

der Hand das Farb en spiel dey unter . 

gehenden Sonne bestens betrachten 
kann. Versinkt sie zwischen den Wie- 
sen und Wassergraben, den .Himmel 
mit Purpur und Violett überziehend, 
beginnt sogleich das Platzkonzert der 
Frösche und Rohrdommeln Ein un- 
vergeßlicher Ohren- und Augen- 
schmaus. Irgendwie führen aDe Wege 
durch Friesland nach Sneek. An ver- 
kaufsoffenen Donnastagen tobt in 
den engen verwinkelten Straßen und 
Grachten das Leben - entdeckt ganz 
Friesland die Stadt als Emkau&para- 
dies. Mit ihren „HoHandtädem" ra- 
deln Manna, Frauen und Kinder ein- 
trächtig umher, winken sich zu und 
grüßen einander mit einem freund- 
lich „Hoi“ oder „Dag“. Noch ein letz- 
tes Gruppenbild mit Dame und Holz- 
pantinen vor dem mächtigen Stadt- 
tor, das sich im Wasser da Königs- 
gracht spiegelt, dann endet für viele 
Besucher so rin Frieslandvergnügen. 
Abschied von einer Segel- und Seen- 
idylle . . . 

BERND KLEIN 


Df. Tigges- Fahrten (Touristik-Union 
international, Kari-Wiechert-Allee 
23, 3000 Hannover 6) Studienrei- 
sen Winter 83/84“ - Das Programm, 
das sowohl Bahn-/Busrelsen noch 
Leipzig und Dresden als auch Chi- 
na-Rundfahrten und Brasilien- 
Durchquerungen umfaßt, konzen- 
triert sich vor allem auf Ägypten 
mit sechs und Indien mit sieben 
unterschiedlichen Routen. Empfoh- 
len wird zum Einstieg in die Kultur 
und Gegenwart des asiatischen 
Subkontinents die Reise „Höhe- 
punkte Indiens“ (zehn Tage, Flug 
Frankfurt, von 3715 Mark an auf- 
wärts). Neu ist eine kombinierte 

Ägypten-/lsrael-Rundfahrt, die 

über die klassische Karawanen- 
straße mit dem Grenzübergang 
bei El Arish führt (15 Tage, Start 
Frankfurt, ab 3460 Mark). Zum An- 
gebot gehören außerdem eine 
„Große Griechenland-Rundfahrt“, 
erstmals im Winter, und - ebenfalls 
im Winter - die „Große China- 
Rundreise'' (20 Tage, Start in Frank- 
furt, ab 6281 Mark). 

Touropa (Touristik Union interna- 
tional, Kari-Wiechert-Allee 23, 3000 
Hannover 61) „Femreisen“ - Die 
Gesellschaft hat die Rum- und 
Zuckerinsel Kuba neu in ihr Ganz- 
Jahres-Programm aufgenommen 
(zwei Wochen Halbpension im Ho- 
tel Kawama am Strand von Vara- 
dero ab 1985 Mark). Verändert 
wurde gegenüber dem Vorjahr 
auch die Rundreise „Land und Leu- 
te“ (Mexiko-City, Potzcuaro-See, 
Sakananca, Tula, Mexico-City) und 
das Kenia-Angebot, das einen Ba- 
deaufenthalt mit einer Drei-Tage- 
Safari durch den Tsavo-Ambosen- 
Parfc kombiniert (14 Tage Vollpen- 
sion inklusive Safari ab 2621 Mark). 
Erweitert wurde auch das Phiirppt- 
nen-Programm, das neben einer 


Rundreise auf der Hauptinsel Lu- 
zon mit Manila Urlaub auf der Insel 
(eine Woche ab 658 Mark ohne 
Flug) offeriert Bei einem allgemei- 
nen Preisnachlaß um rund 1,5 Pro- 
zent runden Indonesien-, Florida-, 
Barbados-, Südamerika- und To- 
go-Angebote das Programm ab. 

Mit Urlaubsofferten unter südli- 
cher Sonne lockt der Katalog 
„Flugreisen Winter 83/84“. Der 108 
Seiten starke Prospekt bietet Ba- 
de- und Erlebnisferien In Spanien, 
Portugal, Marokko, Tunesien, Zy- 
pern, Israel und Jugoslawien. Für 
Wanderer, die ausgefallene- Ziele 
zu Fuß erkunden wollen, hat der 
Veranstalter eine einwöchige Tour 
durch die Gebirgsweit des Hohen 
Atlas und des Anti-Atlas ins Pro- 
gramm aufgenommen. Die Wan- 
derung, die In Zusammenarbeit mit 
der Alpinschule Innsbruck entwor- 
fen worden ist, kostet inklusive 
Rüg und Vollpension ab 162? 
Mark. 

Urlaub in mehr als 100 Orten bietet 
auch der Touropa-Katalog „Bahn- 
und Autorelsen Winter .83/84“. In 
dem Katalog, der erstmals alle 
sportlichen und sonstigen Freizeit- 
angebote aufzählt, wurden die 
Kärtner Bauerndörfer Schönieitn 
und Obertdrchlehn neu aufgenom- 
men (Obericirchleftn, zwei Wochen 
Übemachtung/FrGhstOck mit dem 
TU |_ Fe n^n- Express ab Frankfurt für 
679 Mark). Extras wie Schnee- und 
Fackelwanderungen, • Gsstock- 
schießen und Brotbacken sind im 
Preis eingeschlossen. Langlauf- 
und Skitouren präg ramme nahe 
Innsbruck in Kühtai und im Hoch- 
stubaital (eine Woche Halbpen- 
sion mit dem Ferienexpreß, Start 
Hannover, ab 915 Marlfl und Win- 
terurlaub für gehobene Ansprüche 
in der Schweiz, Österreich und Ita- 


lien vervollständigen das Ange- 
bot. So kosten zwei Wochen Halb- 
pension im Sporthotei im italieni- 
schen Obereggen bei einer Fahrt 
mit dem Ferien- Express ab Düssel- 
dorf von 1486 Marie an aufwärts. 


Sdbarnow (Touristik Union Interna- 
tional, Kari-Wiechert-Allee 23, 3000 
Hannover 61) „Ferienwohnungen 
Winter 83/84“ - Schwerpunkt des 
Programms für „Ferien mit dem ei- 
genen Schlosset“ sind neben den 
traditionellen Zielen in den Alpen 
und den Mittelgebirgen die Son- 
nenküsten von der spanischen Co- 
sta dei Sol Ober Teneriffa bis nach 
Florida. R)r Skifahrer offeriert der 
Reiseveranstalter Sukien am Fuße 
des Ortler sowie Cervinia und Pila 
im Aostatai/Italien (Wochenmiet- 
preis für zwei Personen ab 417 

Das Programm für Österreich wur- 
de um insgesamt acht Angebote 
erweitert, darunter die Fenenorte 
Waldsee (Wochenmietpreis für 
drei Personen ab 418 Mark) und 
Obsteig (Studio für zwei Personen 
zu einem Wochenmietpreis ab 431 
Mark). 

Außerdem bietet der Reiseveran- 
stalter Arrangements für den Kurz- 
urlaub (Ferienhaus Vierjahreszei- 
ten, Braunlage/Harz, 3 Tage für 
zwei Personen ab 90 Mark oder 
Seepark Kirchhelm im Hessischen 
Bergland drei Tage für bis zu sechs 
Personen ab 148 Mark). Das Ange- 
bot für Flugreisen konzentriert sich 
auf die Kanarischen Inseln mit 
Gran Canaria, Teneriffa, Laura rote 
und Fueiteventura. Alle Hotels und 
Appartements auf Teneriffa sind 
preiswerter als im Vorjahr 
(Preisbeispiel für die Familie: Ap- 
partements „Teidemar“, Studio für 
zwei Personen, für zwei Wochen 
ab 1966 Mark inklusive Rüg). 


HINWEISE 

Ameise: Ober die Autobahn 
Köln-Oberhausen nach Amster- 
dam. Weiter über Alkmar und Ab- 
schlußdeich nach Sneek. 
Preisbefepiele: Boote aller Art 
von 3 bis 30 Personen lassen sich 
problemlos und führerscheinfrei 
chartern. Jeglicher Komfort von 
KOche bis Koje. Der Mietpreis für 
ein Boot beträgt je nach Größe 
zwischen 650 una 2400 Gulden. 
Bn Kaution in Höhe von 250 bis 
1000 Gulden muß hinterlegt wer- 
den. 

Ultulu i . Reiseführer Holland, 
herausgegeben vom Piper und 
Co-Vertag/München, Preise 39,80 
Mark 

Auskunft: Vijn Yacht Charters 
VBV, Zeutepoe! 2, Sneek, Hol- 
land, oder Niederländisches Bü- 
ro für Tourismus, baurensplatz 1-3, 
5000 Köln 1. • H 


Göteborg 

Wie wüi's mit einer Kanalfahrt von 
Göteborg nach Stockholm? Ganz oh- 
ne Linn, Staub and Stau. Einfa ch so, 
ein sanftes Gleiten mitten durch tiefe 
Wälder, vorbei an lichten Weiden und 
saftigen Buschen, hmtordpnpn EinS& 
äsen, ohne sich auch nur im gering- 
sten von der weißen „Diana“, der 
Göttin der Jagd, beeinflussen zu las- 
sen, Die JDiana“ nimmt den 595 Kilo- 
meter langen Wasserweg vom Katte- 
gat zur Ostsee, im trauten Verein mit 
„Juno“ und „Hhehn Then", zwei 
ebenfalls betagten, aber urgemütli- 
chen Fahrgastschiffen, die nach Ka- 
nal-Maß gebaut sind. 

Das heißt, daß sie in die knapp 33 

MrtAf lang en Sehtengenlfammem 

passen. Sie dürfen auch nicht breiter 
als sieben Meter sein und nicht tiefer 
als 2,80 Mieter gehen. Imm erhin war- 
ten 65 Schleusen zwischen Göteborg 
und der Metropole auf den Kanalfah- 
rer, der — ohne es zu bemerken — 
dabei zugleich eine Tnarrtimj» Berg- 
wanderung vollbringt, die ihn bis zu 
einer Rekordhöhe von 91,50 Meter 
über dem Meer schaukelt Und dies 
alles im südschwedischen Groß- 
raum! 

Das klassische Kanalbett erstreckt 
sich über 190,2 Kilometer, die in 22 
Jahren (von 1810 bis 1832) von 58 000 
arbeitsamen Soldaten aiiggpgrhafh . 
tet wurden. Dabei spielte das erste 
Teilstück, der 86 Kilometer lange 
Trollhütte-Kanal, eine besondere Rol- 
le, war doch sein Wasserbett schon 
um das Jahr 1000 dem Schwerlast- 
transport dienstbar gemacht worden. 
Stromschnellen und Wasserfalle 
blockierten jedoch die durchgehende 
Fahrt, bis man 1607 die erste Schleu- 
se bei LflTa Edet in den Felsen 
sprengte. Heute hat dieser künstliche 
S ehiffahi tsweg nur noch sechs 
Schleusen, die auch große 

Seeschiffe bis zu 88 Meter Länge 
schlucken können. So geht's direkt 
von der Ostsee in den meeresgroßen 
Vattem mit seinen Industrie- und 
Sporthäfen. 

Alles sieht man bequem von Bord 
au», denn die Meinen Musikdamp fer 
brauchen fast drei Tage, um den lan- 
gen Kurs mit der peinlich genau pin - 
gehaltenen Kanalhöchstfahrt von Afi 
Knoten (das sind nicht einmal zehn 
Kflometer/Stunde) ziiTfirWiii»gpn - 
per Dieselmotor - wohlgemerkt! Drei 
Decks haben die Konstrukteure den 
Schiffchen aufgesetzt, mit kleinen 
Kabinen »nd bescheidener Einrich- 
tung. Auf dem sonnigen Brü cken- 
deck kostet die Doppelkabine pro 
Person für einen Törn bis zu 1635 
Kronen (Hauptsaison). Nur 905 Kro- 
nen muß man für einen Platz in der 
Dreibett- Kabine „etwas tiefer“ zah- 
len. Für den Maiüzeiten-Kupon (200 
Kronen) bekommt man acht Stär- 
kungsangebote vom Lunch bis mm 


Middag, das nach schwedischem 
Brauch das Abendessen ist 

Reichhaltig präsentiert sich das tra- 
ditionelle Smörgasbord als buntes 
Buffet mit Hering, Lachs und Aal, 
mit Eierspeisen, kaltem Braten und 
Salaten, mit den unverzichtbaren 
Fleischbällchen, Würstchen und Des- 
serts Da die Kanalschiffe nicht weni- 
ger als 28 Stationen belegen, besteht 
auch die Möglichkeit, sich an Land 
umzuschauen und dort zu Speisern 
Zum Beispiel in pm**m der schmuk- 
ken Gasthöfe (Gästgivardarden), die 
gerne das preiswerte „Turistmeny“ 
für 33 Kronen anbieten. 

Es gibt immer etwas zu sehen, und 
wer filmt oder knipst, sollte sich 
glei c h Meterware zulegen. Schon am 
Göta Alv, gleich nach dem Ablegen, 
wollen die Ruinen der Festung Bo- 
hus bestaunt werden. Hier tobten 
blutige Schlachten zwischen Dänen, 
Norwegern und Schweden, kämpf- 
ten Heere um das strategisch so wich- 
tige Dreüändereck am Wasserweg. 
Und Vänersborg, die idyllische Staat 
am Vänero, nennt man nicht ganz 
ohne Grund „Klein Paris“ ob ihrer 
Bauten, Alleen und Restaurants. 

Wenn die Snnnt» lacht, lrawri man sich 
an die Gestade des Mittelmeeres ver- 
setzt fühlen . . . 

Stunden später, die „Diana“ hat 
längst den 300 Meter tiefen Vanem 
glücklich überschwommen, geht’s 
weiter durch Waldseen, die Seerosen- 
felder Hmrahmpn t nach Karlsboig. 
Schwedens wuchtige Festung, einst 
als Bollwerk gegen die zaristischen 
Russen gebaut, so gewaltig in seinen 
Ausmaßen, daß sich acht Millionen 
Schweden aus seiner Kornkammer 
hätten ernähren können, ist beute ein 
imposantes Museum, moderner Flie- 
gerhorst und Garnison für Femmel- 
der. Direkt am Kanal ein ansprechen- 
des Hotel, das auf Gäste wartet, die 
ein wenig länger bleiben wollen. 

Glasklar ist das Wasser des Vattem, 
über dessen breiten Rücken nun der 
Kurs zur Vasa-Stadt Vadstena mit 
ihrem mittelalterlichen Schloß führt 
Weiter rauscht die „Diana“ bei Mota- 
la durch Ostergotiand in Richtung 
Ostseeküste. Söderköping stellt sich 
vor als alte Handelsstadt, die pinmal 
sehr reich war, mit historischen Bau- 
ten und moderner Industrie. Dann 
verbeugt sich die alte Schiffsdame 
vor ripin Salzwasser, macht Be- 
grüßungshüpfer und kurbelt munter 
weiter durch die Inselwelt vor schwe- 
discher Küstenlandschaft bis in den 
Södertälje-Kanal mit Kurs auf Stock- 
holm. Hier endet der Kanalspazier- 
gang am Riddarholmen, gerade 
rechtzeitig zum Middag, wie man in 
Schweden das Abendbrot nennt . . . 

EGBERT THOMER 
* 

Auskunft: Schwedische Touristik In- 
G b i*fcpngl»B w»gTI 2-4, 


„Schwimm mal wieder“ 

Heilbäder im Weserbergland und 
im Osnabrücker Land laden unter 
der Devise „Schwimm mal wieder“ 
ein. Bad Pyrmont beispielsweise of- 
feriert ein Drei-Tage-Programm ab 
157,50 Mark für Übernachtung mit 
Frühstück und ab 235 Mark für Voll- 
pension. In Bad Rothenfelde kostet 
von November bis April eine Woche 
Aufenthalt inklusive Frühstück ab 
169 Mark. Sieben Tage Übernach- 
tung und Frühstück in Bad Laer 
beginnen bei 196 Mark. (A uskunft : 
Fremdenverkehrsverband Weser- 
bergland-Mittelweser, Postfach 174, 
3250 Hameln 1). 

„Rosarote“ Schweiz 
Als Bonbon zum „dicksten Ange- 
bot des Jahres“ der Deutschen Bun- 
desbahn bieten einige Orte der Ost- 
schweiz, zum Beispiel St Gallen, 
den Bahnreisenden 20 Prozent Ra- 
batt auf alle Übemachtungspreise. 
Schaffhausen lockt die Kurzurlau- 
ber mit Sonderpauschalen für bis zu 
drei Hotelüberoachtungen und ei- 
nem Gutscheinheft mit diversen Ex- 
tras. Auch für Reisende der „Rosa 
Wochen“ erweist sich der Herbst als 
kostengünstig zum Beispiel mit der 
„Zentralschweiz-Pauschale“. /Aus- 
kunft: Schweizer Verkehrsbüro, 
Kaiserstraße 23, 6000 Frankfurt 1). 

Mexiko-Reisen gefragt 

Aufgrund der starken Nachfrage 
hat Studiosus Reisen noch drei zu- 
sätzliche Touren durch Mpvilrn ins 
Programm aufgenommen. Durch 
die mehrmaligen Abwertungen des 
Peso sind Studienreisen in dem mit- 
telamerikanischen Land um rund 
1000 Mark günstiger ais im vergange- 
nen Jahr. Die neuen Termine sind 
der 22. und 29. Oktober sowie der 5. 
November. Die 16tägige Reise kostet 
5265 Mark, beginnt in Mexiko City 
und führt bis auf die Halbinsel Yuka- 
tan. (Auskunft Studiosus Reisen, 
München, Luisenstraße 43, 8000 
München 2). 

Goldener Herbst 

Wenn jetzt in Kärnten, dem süd- 
lichsten Bundesland Österreichs, 
die fröhlichen Feste beginnen, kom- 
men preisbewußte Urlauber auf ihre 
Kosten. 91 Unterkünfte, darunter 
auch Hotels mit Hallenbad und Sau- 
na, geben 20 Prozent Nachlaß auf die 
Hauptsaisonpreise. Zum Angebot 
„Goldener Herbst“ gehören auch 
spezielle Gästeprogramme mit Wan- 
derungen, Tanzabenden und vielen 
Extras. Eine Woche Übernachtung 
mit Frühstück ist ab 700 Schilling 
(etwa 100 Mark) zu buchen. (Aus- 
kunft: Landesfremdenverkehrsamt 
Kärnten, A-9020 Klagen fort, Post- 
fach 8000). 


Kein teures Vergnügen. 
Pan Am nach Amerika. 


Mit Pan Ams Super Apex Tarifen können Sie von 5 Städten in 
Deutschland zu insgesamt 19 Städten in Amerika fliegen 

Einzige Voraussetzung, um in den Genuß des Pan Am Super Apex Hin- 
und Rückreise-Tarifs zu kommen: Buchung und Kauf 30 Tage vor Reise- 
antritt Mindestaufenthaltsdauer 14 Tage. Längster Aufenthalt 3 Monate. 




NEUE KATALOGE FÜR DIE SAISON 83/ 84 1 


Pan Am Super Apex Tarife, gültig ab 15. Oktober 1983. 
Von/ nach in DM ■ Berlin ! Frankfurt München | 

Boston ; 1.267/- ? 1.178,- 1A19,- ! 

Chicago I 1.438,- ! 1.402,- : 1.643,- j 

DaBas/Ft Worth j 1.698 r- i 1-677,- ! 1.918,- 1 


Detroit 

FtMyeis 

j Honolulu 

Houston 

Los Angeles 

■ 

Miami 

New Orleans 
New York 

Philadelphia 

San Francisco 
i Seattle 

t — — 

j Tampa/St Pete 
i Washington D. C 
West Palm Beach 


; 1.397/- 
1.5 84/- 
1 2.717,— 
! 1.696,— 


1.498,- 

Ub37r- 


1.839,- ■ 1.818,- 
1.558,— ; 1.327,— 


1.267/— 


1.839,- 

1.558/- 

1.389/- 


1.196,- 


1.739,- 

US7Sr- 


24)59,— j 


1.267,— 

1.521 


Stuttgart | Hamburg 
1-371,- j 1.180,-* 
1-595,- 1.404,—* 

1.870,- 1.680,—* 


1.691,- 

2~&30r~ 





1.498,— 1.739/ 


24)11,- 

1.720,— 

1.948,- 

1 .389,- 

1.473/- 


1.498,- ? 
14506/- j 


1.818/-* I 

1-528,—* | 

I j 

1.196/- • 

1-280,-* ! 


j * vorbehaltlich Regierungsgenehmignng j 

Daß bereits der Flug zu einem Vergnügen wird, dafür steht der 
anerkannt hohe Service-Standard von Pan Am Cabin Class. 

Übrigens bietet Ihnen unser Touristik-Winterprogramm 83/84 eine 
Reihe attraktiver Pauschalangebote; von einem Wochenende in New York 
bis hin zu einem Aufenthalt an der Westküste Floridas. (Prospekte über 
unser USA-Programm erhalten Sie bei der Pan Am Touristikabteilung, 
Am Hauptbahmiof 12, 6000 Frankfurt/Main.) 

Ganz gleich, wie Ihr Urlaub aussehen soll mit Pan Am wird er zu 
einem echten Erlebnis. Wmden Sie sich an Ihr Pan Am Vertragsreisebüro. 
Oder rufen Sie uns an. 






tÄ 



Ran Am. Erleben, was Erfahrung heißt. 






Ab 28. 9. 85 Fertenhaas an der Nord- 
see frei. TeL bis IS U. 02 302-810 S2 
und ab 18 U 02302-623 63 


rMresnenen aut Sylt 
Alt- Westerland. KfL-Doppelhans- 

hällte. Wnhn-'EBzi. TV u. TeL. 3 
Sctüalzl. für 5 Pers.. Küche m. Ge- 
schirrspüler, 150.- DU pr. Tg., v. Piiv. 

3U verm. 

TeL 0410U623 43 nach 19.00 


Insel Föhr 

Komf.-Ferieowhg.. ab sof. zu verm. 
(Sonderpreise). 1-ZL-Whg. DH 250.-/ 
Wo.. 2- u. 3-ZL-Whg. DM 30D.-/WO. 
Tal. 040/73 09 55. ab Mo. 9-Zfi Uhr 


KAMPEN/SYLT 

Buchen Sie jetzt Ihren Herbsturlaub: 
2-ZLmmer-Appartements Im Priese d- 
baus mit allem Komfort, jetzt schon 
ab 100.- DM/Tae. Tel. 021 1/67 15 02 



Kämpen 


85 mL v. 4. 10.-16. 10. zu vermieten. 
TeL 0202/42 28 33 


Kompen/Sylt 


Wattseite. Haushälfte m. allem Komi.. 
Reetdach, ab sof. frei. 030/825 80 47 

“ — St. Petcr-Ordlng ” 

(Ortsteil BO hl), soeben rertiggestellte 
KfL-Ferieowbgn., 2-4 Pers.. ab sof. 
zu verm.. Tel ab 19 Uhr 04865-310 

Sylt — Ferienhaus 

in Keftum-Munkmarsch für gehobene 
Ansprüche. 04102/6 21 39 

St. Pater-Ording 

4-Pers.-App-, MeeresbL. TV. Tennis. 
zu verm. T. 040/550 12 72 

SyS 

ist bei jedem Wetter schön! 
Hübsche Fewo für Ihren Urlaub, be- 
sonders preisgünstig in Vor- und 
Nachsaison. Zur Zeit noch einige Ter- 
mine frei Es lohnt sich, unsere Insel 
einmal kennenzulernea. 
App.-Venn. Christiansen, Atta Datfttr. 3 
2280 ThmawiSytt, TaL 04651/3 18 86 

SYLT -VERMIETUNG 
KUECNLER. 2ZM Wester/ and 
Appartements und Fertanhäuser frei. 
Bitte Bildprospekte an (ordern - Frled- 
richetriBe 9 - Telefon 0 JB 51/75 77 

SYLT und JUIST 

Landhäuser und App. vermietet: 
fMHOPART GMBH, Stadnmstr. 69. 
228 Westerland, ff 0 46 51/50 21 


2-ZL-Kft-App,. a. ruh. Lage. Kur- 
zentr.. kpL einger.. 2-3 P„ Strom. 
Hzg.. Garage inkL. ab 15. 9.-30. 10., 
t£L DH 90.-. 

TeL 040/813433/04651/22685 

WESTERLAND 

App. dir. am Strand. Seeblick, Farb- 
TV. Tel. 

TeL 040/460 32 45 u- 48 21 95 

Westerland/Syft 

Zentr.. ruh. Kft-Perienwn«.. 2-5 
Pers., TV. Parkpl.. TeL 04651/226 71 


- — z. B. Fertenmfinung fn Wester- = 

— laid, Farb-TV, Video. Rado. = 
= TeL, Kochpanby, Dusche. WC. = 

— Sctntommbed. Sauna. Sonnen- — 

— bänke Im Haus. Anreise am — ; 
■= T. OkL 83. Pro Person u. WOCha = 

I DM 277,- i 


Urlaub 1. Klasse. Für Alle. 
Gesundheit inclusive. 


Nutzen Sie den schönen Herbst u. die 
günst. Nachsaison-Preise - ab sofort 
- für Ihren Urlaub auf 

Sylt/Westerland! 

Geräumige, komf. App.. Sonnenin- 
nenhof m. Strandkörben etc.; for- 
dern Sie bitte unsere Prospekte an. 
TeL 04651/25150 od 233 65 od. 
Schröter, 2280 Westerland. Pf. 1627 


___ _ n. a. Web 

Föhr k 

I VIII o. 04681/1 


KfL-Ferlen-Wohnnngen 
o. a. Webhnn, SepL, 
OkL frei, von 35.- bis 
85.-. TeL 040/51 77 75 
n. 04681/88 77 


Kampen/Sylt 


Bitte übersenden Sie mir Ihren Syil- 
PrustMkL Ich Intaresslere mich für: 

□ Ferienwohnungen □ Busreisen 

□ Ferienhäuser □ Clubreisen 

□ Flugreisen □ Kuren 

Eroanden an Ihr RaiMbwa oder ^ 


REH&S YLTREtSENl 

DIE INSELSPEZIALISTEN 5 


A.d. Knippenburg 98-100 
4250 BottropTel. 02041 / 6930 


1 1 Schleswig-Holstein 


Herbsturloob. ein besonders Erleb- 
nis im Herzen d. Holsteinischen 
Schweiz. Kotnf.-Ferienapp's m. TV, 
TeL. Schwimmt)., Sauna, dir. a. d. 
Kellersee- Promenade. (Hanspro- 
spekt). Feriemrohnpark KaOarsaa, 
2427 Malente, Neue Kompctr. 4, T. 

04523/53 00 


Bayern 


Urlaub In Garmisch-Partenkirchen 

Neue gemütliche u_ kft 2-ZL -Ferienwohnungen mit Küche, Bad/WC. für 2-4 Pers. ab 
DM 70,-. App. für 2-3 Pers. ab DH 45.-. Ruh. Lage m. Garten. Zentrum, Gannisch a. 
Wände reebiet bequem zu erreichen. Prospekt: H. GeideL Gennersheuner Str. 14, 
8000 München 90. TeL 089/4046 09 


Aschoa Im CMemgaa: KomfL Fe wo. 
ab 21. SepL und im Winter fr*L For- 
dern Sie unseren Hausprospekt an. 
Mariele Uphoff. Kampenwandstr. 100. 
8213 Aschau/Chmg.. TeL 0B052/2779 


Garralscb-Purt. Neu erbaute Komf.- 
Perienwohnungeo. ruh. Lage. 2-6 P.. 
J. Ostler. GSstehaus Boartehol. Bran- 
hausstr. 9. TeL 08821/506 02 


^Titfeee ==- ^ 

Winterfreuden 

Komfort- Appartm. -Haus. Rteslehofweg. 
kompL Kü.. Tel. Faib-TV. Tiefgar., ruhige 
Südtage, 

Bitze Prospekte anioedern bol 

M. Hoümanp. Comeniusstr. 29. 

6909 Leimen 3. TeL (06224) 3637 
(Mo. - Fr. 17 - 20 Uhr) 


Dos herrfleh gelegene. IndMdueBe. 
in seinem besonderen Btt ebmBge 
und führende Haus in 

HINTERZARTEN 

mit Fertenwohnuigen Ire exdustven 
Lantflmusstl und mehreren Geseft- 
schaftsräumen. 

Gr. Partiproap. ff 07062/8040*1737 
.FomWe WW. 7824 HWa raa rton 


Bod Teinoch/SchworzwaU 

Thernudbaderöffminc — Sonderprei- 
se bis arm 15. 12. 83, neue Komf.- 
Ferienapparteinents ln versch. Grö- 
Ben mit Terr. oder Baft-, Kfi-. Du/ 
Bad. WC. Farb-TV. TeL, kpL einge- 
richtet Bitte fordern Sie unseren 
Hansprospekt an. TeL 07032/83 90 

Bad Hfftrffnalb 

ca. 600 m ü. IL Sparurlaub; 3 Wo. für 
2 Wo.. 7 Tz. f. 6 Tg., v. 2. 10. Ws 
13.11. 1983. .Überwintern' Lang- 
zelturlaub fan Schwar z w i ld vom 8. 1. 
bis 27. 3. 84. Perienwohn- selbstv. 
m- Küchen fm mod. Schwarz- 
waldhaus. NoßfeMstr. 35. L Faber, 
TeL 07083/88 72. Prosp. anf. 


Btüvoll einger.. im Tiroler Wende rao- 
rodtos Küssen (ruh. Bestiege am Kai- 
sergeblrge), wochenweise za ver- 
mieten. bis 6 P-. DH 150,-/Tag- TeL 
069/2377323 


Schweiz 



Bai Davon 

TraonHaie. Chalet/Fe rie nw hg. mit 
Sauna. TeL 02421/7 33 46 


Neues Lut-App. 3-3 P., 8000 m* 
Par*. 18-m-Pool, Logg., TeL. TV. Kfi. 
m. Spühn. f. anspruchsv. Gäste. 
TeL 02125/1 58 86 

Lenzerfteide 

Komfort-Ferienwhg. für 4 Pers. zn 
vermieten. TeL 030/401 44 42 


tan). Herbstferien frei 50,- SF. Win- 
ter ab 100.- SF. 

TeL 04102/527 20 


LUGANER S£E 

Luxusvilla und -Appartm. mit 
Schwimmb ad, fü r höch ste A nsprü- 
che, HERBSTTERMINE - WERBEWO- 
CHEN noch freL TeL 0039-344- 
_____ 703 50 + 610 56 


Ptnthnn Uscod^Losom 

2 ZL, Kü.. Bad (Dachterrasse 190 m*>. 
2 Pers. Sfr. 80,- tägL. frei ab 24. 9. 
TeL ab MoctagM&UO 88 02 


Schwatz Wallte 

Monatana-Crans 

Komfortwohnung. 3 Doppelschlaf- 
zimmer, viele Extras, zn vermieten. 
Ab sofort noch Termine freL 
Bernd Esser. Apolloniastr. 3. 
5120 Herzogenrath. TeL 02406/30 62 


Villa om Lago Maggioro 

Herrliche Lage u. AussfchL großer 
Garten, überdachte Terrasse, Bal- 
kon. toreihi. TV. 2 Bäder. 20 Wo- 
von Ascona, von Privat ab sofort 
zu vermieten. 

TeL 0203/40 07 20 


Weine /Schwatz. Prfv.-Whg. m. ge- 
hob. Ausst, Balte., Kam. , Radio, Farb- 
TV, f. man. 5 Pers., L alle Termine 
freL 

T. 02234/522 17 (abds.) 


sta, Panorama. Schw7»ad. Wgh- 
rnngsansglelch DH/SF bis 31. 10. 83: 
10% Rabatt. Gratisprosp. Telefon 
0041/91/51 72 65 


informiert: 

In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 

Wandsbeker ZoÜstraße 25-29 
2000 Hamburg 70 

/hMwBrjr Messedamm 10 
/fLEZ *"** 1000 Berlin 19 

Kfltol ihie Am Paderwali 1-5 
■11) MSI . lUia 4790 Paderborn 


SPORTHÖTEL 



SPOKTHÖTEL 


Frankreich 


Anzeigen-Bestellsdiein für 


mtiU/ERFl 


mwoHnuneen 


Cote d'A zur 

zwischen sc Trapez und St Raphael 
ruh. Hanglage, berri. MeeresbL. KfL- 
App. 4 Pers., ab 16. 9. und 2 Per*, ab 
22.9. frei TeL 040/796 25 31 


7 km von Levondou 

2-ZL-KfL-Wbg., am Meer geleg.. Im 
Stil der Provence, ab Oktober freL 
WS 55 470 in WELT am SONNTAG. 
Postfach. 2000 Hamborg 36 


COTE IVAZUR ,V PROVENCE 



Mindestgröße 
10 mm/lsp. = DM 98,04 


15 mm/lsp. = DM 147.06 


20 mm/lsp. = DM 196.08 


Cote d*azur. Ste. Maxime, roh. 
KomL-VIHa, PooL bez. BL a. St. Tra- 
pez u. Meer, ab 23. 9. fr.. 06007/1845 


CAta d*Aznr/Crehc Vahner 
gepfL 2-ZL-Whg. m. MeeresbL ab 
1. 10. freL 

T. 04106/44 98 ab 18 Uhr 


Cöta tTAzur/Croix Vainwr 
gepflegte 2-ZL-Whg. mit Meeresblick 
ab 1. 10. zn verm. 

TeL 04106/44 08 ab 18 Uhr 


COTE D*AZUR 

Landhäuser und App. vermietet: 
DOIOPART GMBH. Stadnmstr. 65. 
228 Westerland, ff 04651/50 21 

ANDORRA 

Immobilien: Rigftitmn und Ferien. 
Auskunft bei 
VR-A S&tVB und NORM 
Tbc VILASERV 336 AND 
TeL: 00-33-078-26369 
C/Doctor Wequl 7. 4. F. Andorra n VfHh 


Mietenkama- StraBe 65 • 8217 Gtassau/Ch'iemgau 


Budapester Straße 
D-1 Berlin 30 
Telefon: (030)262011 
Telex: 184 825 


HU 


[HOTEÜTOW/jTfi DTGß RTENl 


4^0 Gelsenklrchen, Am Stedtgartenl.Tel; (0209) 159 51, Telex: 824 636 



-amf. 


Kur- und Konferenzhotel 

Seidlpark 

Sekf^»rk 2 

8110 Mumau/Oberbayem 


25 mm/lsp. = DM 245.10 


30 mm/lsp. = DM 294,12 


Spanien 


HUNSR&CK 
EJfBUENRMK 
HAMBACHTAL j 

HOTEL 




an der B 269 
6589 Oberhambach 
Teteton: 06782/1291 
Telex: 42 66 05 


Iran Caoarfa 


Playa del lngles, sc bä. App. in ruhi- 
ger. straDdnaher Lage sofort freL 
TeL 02401/513 75 


15 mm/2sp. = DM 294,12 


Anzeigen in der Rubrik .Ferien Häuser und Ferienwohnungen” kosten bis zu einer Höhe von 30 mm 
einspaltig bzw. 15 mm zweispaltig DM 9.81 inkl. MwSl pro Millimeter, ohne Wiederholungsnachlaß. 
Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter enthalten. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Erscheinungstermin. 

Rustikales Blockhaus Mmdesigroße lOmm/lspalüg. 

im Naturschutzgebiet an der Eider. Alle Anzeigen werden mit Rand versehen. 
fiir 4-o Personen noch frei. StandarlgesiaUung 


DIE# WELT 


WELT,. SONNTAG 


An DIE WELT/WELT um SONNTAG. 
Anzeigenubieilung. Postfach 305830. 
2000 Hamburg 36 


Hiermit bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik .Ferienhäuser und Ferien Wohnungen" in der Höhe von 
Millimetern spalligzum Preis von DM. 


Bille veröffentlichen Sie das Inserat am Freitag, dem 
darauffolgenden Sonntag in WELT am SONNTAG. 


Strjßc/Nr. — 

PLZ/On 

Der Texi meiner Anzeige soll lauten- 


in der WELT sowie am 


.Telefon 




Ibiza« Appartem. und D achte jt.- 
Whgen. v. Prfv„ 4 Betten, sof. freL ab 
DM 10. -/Tag, 040/48 20 31 


Lnrrxanrtv, Bungalow. vJa. PriT.. zu 
verm.. ab 20. 11. noch Term, fr., f. 
2-3 P., auch üb. WeUm., T. 04181/ 
72 37 


Komf .-App 2 SchTzL. 2 Bäder, ab 
OkL frei TeL 089/814 22 68 od. WS 
55472 an WELT am SONNTAG. Fostf., 
2HH36 

Achtnagl Prelsw. Langzetturlanb ln 
Horalra/Costa Bianca. gepfL Bang, in 
schöner Lege a. Meer ab 8. 10. neL 
TeL 05404/21 52 


dir. a. Mer, wtndgesch., zu verm. 
Zn sehr, erb. tut PF 46 949 WELT- 
Vcrlag, Poitfadi. 2000 Hamburg 36 

Gran Canorid/Sw Agntlft 

Appartemeat dir. a. Heer, ab «oL bis 
4. 11. u. 10. 12.-7. 1. 84 u. später freL 
TeL 06121/5633 75 


Btaspriomas. 2- und S- Saum-Lax. - 
Wobmmgen ab DH 39.- pro Pers. and 
Tag. Prelsw. Flüge. TeL 02554/233 


pro Person o. Tag ha Turmstadlo für 
4u.fi Personen ln exklnatver Club- 
Anlage. 

TeL 089/55 57 15 


Feri eah a m L Verwöhnte, ca. 350 m*. 
Pool 6x12 au Telef., Personal vorh.. 
wöchentL «b DH 1500.-. 

TeL 8 0201/41 13 70 


Teneriffa Exclusiv 

Puerto de la Cruz, Ortstefl La Paz. 
Ikarus-Appartements, sehr geräumig 
und elegant mit Panorama- Blick aal 
den Atl an ti k , für 2-3 Personen, ein- 
schüeßL Flug u. Transfer ab allen 
Flughäfen. Unterlagen anfordern: 
O. Gebauer 

Lflieacronring 13, 3000 Tangstedt 1 
Telefon 04109^0 63 ab 17 Ohr 


Dh Smm vwanere - &iza 

Terr. -Ban*, m. Pool and Pkw. TeL 
06195/2870 


FBOBiHMlS AUF TOiEtöPFA-SÖD 
mK Säiwtomlmdbenutzung frei 
TeL 05921/32667 


Bungalow für 2 + 4 Personen direkt 
am 20 km langen einsamen Sand- 
strand zn vermieten. Zugehriftea bit- 
te unter Chiffre Nr. WS 55471 an 
WELT am SONNTAG, Fostfaeh, 2000 
Hamburg 36 

Arm Canariq, Playa dal tagtes 

strandnahe, sonnige Apps. fn Meinen 
Häusern für Kurz- nad Langzdtup- 
lauber zu vermieten und zn ver- 
kaufen. T. 040/604 76 43 


SnaCnarig; 

Obenriatem ab Okt, frei p. Tg. 40 DM. 
TeL ah 18 ö. 04851/50 91 


4600 Dortmund 1, Gersten str. 3. Tel: (0231) 10 38 25-6, Telex: 82 249 


Uerdinger StraBe 245 
4150 Krefeld 
Telefon: 02151/590 191 
Telex: 85 37 48 



KURHOTEL 


IDer^tPmgsfjof 

Fallerstraße 11 - 8112 Bad Kohlgrub 

HOTEL 





4600 Dortmund 1, Hohe Str. 107, TeL (0231) 1038 21-4, Tetex: 822 490 
SYLT hat einen Höhepunkt Kämpen Kämpen hat einen Höhepunkt: 



Jota garegAhnno geeflnd 
2285 Kampe« 

■felatop 046 51/410 TB 


Dänemark 


HOTaORESIAURANT 

MERCURE 

MUNCWNGEN/STUTTGART 

Siementa. 50, D-7&S KamahMnrjmgea 2. W 07f50fi3!. , blB(7236a9 ,a,ffnä 


ßut. Büro SOHSr UH0 SlfiflHO. DK-' J V.l; üatiyDro. cj g _ tj gQQ 


1 5-211 Ufir täglich, auetn samrtng'; uns v.nnnlüc:^ Tel. 


DBMKaifc ab DM 1 » r Wo. 

Ferienhäus., SOrensen, Dorf str. 36 A 
3012 Langenhagen 8. T. 0511/741011 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


frankfurt-eschbom 

Ph^p+ieHmaim-StL 10 . 6238 Eschborn, Tel: 061 B6 « 28 l^Tete*. * 158& L 


1 















TÜRKEI / Eine Studienreise durch Kappadokien im anatolischen Hochland oder Baden und Besichtigen am Bafa-See 



Geschichtsstunde in 
der Unterwelt 


K&yseri 

Die Landschaft wirkt wie die Sze- 
nfiriß eines Seien ce^ficöon-Film es. 
Kegel, Säulen und Schluchten, wel- 
che die Erosion in dem weichen Tuff- 

stein hervorg eb r ac ht hat, manhon im. 
mer wieder staunen. Die Oxidation 

hat diese bizarre, verzauberte Welt in 

warme Pastelltone gebullt Diese selt- 
same und fe ss e lnde Landschaft ist 
wohl einmalig auf der Welt Kappa- 
dolden. 

I n mi t t e n der anatolischen Hoch- 
ebene, etwa 300 Kilometer südwest- 
lich von Ankara, liegt dieses Gebiet, 
das mit nichts mphy an d w* Haupt- 
stadt erinnert Wirkt Ankara - rieht 
man einmal von dem allgegenwärti- 
gen Mili tär ab - wie eine beliebige 
Stadt etwa irgendwo am Mittelmeer, 
so ist Kappadokien nicht nur wegen 
se i ner natürlichen Schönheit unver- 
kennbar. Schon bei der Anfährt auf 
guter Straße entlang riesiger Salz- 
seen (die Türkei gewinnt hier ihr 
Salz) -mit schneebedeckten Bergen 
im H i n t e rgrund wandelt rieh die 
Form der Hauser An die Stelle von 
f l ache n Giebeldächern treten fianhp 
Kuben. Manchmal apigpn sie Reste 
von Ornamenten, die, wie auch man- 
che verlassene und aerfanpnp pinstigp 
Kirche am Rand der felempror» Ne- 
benstraßen, Spuren des einstigen By- 
zanz zeigen. 

Geschichtsträchtig ist ein durch 
Reiseprospekte abgegriffenes Wort, 
aber hier hat es seine Berechtigung. 
Es ist fest unmöglich, alle die Volker 
aufeuzahlen, die hier gelebt imd die 
hier ihre Spuren hinterlass«! haben-. 
Hethiter, Meder, Assyrer, Perser, Se- 
leu ki d en , Seldschuken. Em Rpigpipl 
für viele: Bei Kayseri, dem eins ti g en 
römischen Caesarea, hat man Keil- 
schriften ausgegraben, die aus dem 
18. Jahrhundert vor Christus stam- 
men. 

Viele Jahrhunderte später hohen 
Menschen ihre Häuser wie Schwal- 
bennester an die Tuffeteinkegel ange- 
baut, die in die Landschaft ragen, die 
- weichen - Felsen ausgegraben und 
die entstandenen Räume als Wohn- 
stätten benutzt Besonders deutlich 
wird dies im Tal von Goreme. Dort 
war einst, vom 4. bis zum 13. Jahr- 
hundert, ein Zentrum des frühen 
Christentums. Der ganze Kloster- 
komplex besteht aus Kimhpp zu de- 
nen man auf «ehmalpn Wegen hoch- 


klettem muß, um . dann von schönen 
byzantinischen Wandmalereien über- 
rascht zu werden. Da ist die ElmaB 
Kfl ise (Kirche mit dem Apfel), die 
KargTihlr KUiba (Dunkle Kirche), die 

Ca rakh Kflisp nrf mh» mi t dpn RanHq . 

len). Diese Kirchen, deren Namen 
auch der Führer nicht v ollständig er- 
klären kann, sind oft nur Raume von 
der Größe eines Zimmers, in den 
Berg gegraben und mit teilweise 
überraschend gut erhaltenen Wand- 
malereien und Fresken ans dpip 10 . 
und 11. Jahrhundert. Kein biblisches 
Ereignis, vor allem des Neuen Testa- 
ments, das hier nicht wiedergegeben 
ist. Ebenfalls im Tal von Goreme sind 
die Barbara Kiiigp (Kirche der hL 
Barbara) und die Yüani Kflis e (Kir- 
che der Schlangen). Fast ?Hp hier 
verwendeten Farbtöne finden sich 
aimh draußen in der Natur. 

Ein Faszinosum gang ungewöhnli- 
cher Art ist Kaymaki i, eine vom 6. bis 
zum 10. Jahrhundert aus dem Fels 
gegrabene Stadt, Zufbidbtstätte vor 
fremden Eroberern. In den bisher er- 
forschten rieben Stockwerken konn- 
ten einige tausend Menschen in ei- 
nem Labyrinth von Tunneln, Schlaf- 
stätten, Küchen, Hellem und Kapel- 
len leben. Und wer davon noch nicht 
genug hat, der kann noch Derinkuyu 
besichtigen, das rieh über mehrere 
Kilometer in der Ausdehnung imd 
bis zu 75 Meter des 7. Stockwerks - 
komplett mit Lüftungsschächten - in 
die Hohe erstreckt Falls es über- 
haupt rinpn Vergleich gibt, dann ist 
es der mit den Navago-Siedkmgenim 
austr alischen Südwesten, wie auch 
Tafelberge und die pasteD&rbene 
Landschaft an Neu-Mexiko erinnert 

Der Tourismus bat «pinpri -nryfi be- 
scheidenen Einzig in Kappadokien 
gehalten. Immwhm sind m Avanos, 
rinan größeren Städtchen, bereits 
die Töpfereien auch mit französi- 
schen Aufschriften versehen, und die 
Eingangstür des FremdenhoteLs 
schmucken neben den Aufklebeti- 
ketten deutscher Reisegesellschaften 
auch schon das Abzeichen der CSU 
und das Wappen des Freistaats Bay- 
ern. Onyx wird hier verarbeitet und 
Teppiche geknüpft. Daß der h eüe 
Fluß KmUrmaic heißt, roter Fluß, 
wird dann einleuchtend, wenn die 
Einheimischen über den Dolmet- 
scher von dpn T^hwimaggpn p rrählpn, 
die hier jedes Frühjahr von den Ber- 
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gen heruntergeschwemmt werden. 
Von dem lphmigpp Boden profitiert 
auch weißer und roter Land wein, der 
hier angebaut, gekeltert und - Alko- 
holverbot des Triam hin oder her - 
konsumiert wird. 

Überhaupt Obgleich dies eine für 
Religionen geradezu anripbpndp Ge- 
gend ist, in der das vorderasiatische 

Mnnrbgfaim ents tand, die christli- 
chen Kirchenväter Basilius der Gro- 
ße, Gregor von Nyssa und Gregor von 
Nazianz geboren wurden und später 
zahlreiche mnslemiwhp Gemein- 
schaften entstanden, tritt man dem 
fremden „Ungläubigen“ gastfreund- 


lich gegenüber. Man ist zwar an den 
Lire der Touristen interessiert, aber 
das Anbieten von Waren bat noch 
etwas Behäbiges im Kontrast zur 
eher aufdringlichen Geschäftigkeit 
Istanbuls. 

Auch der Verkehr hält sich in 
Grenzen. Esel mit oft durchdringen- 
dem Geschrei sind noch ein Hauptbe- 
förderungsmittel in dieser Gegend, in 
der nicht nur wegen Gel dman gels 
unvollendet gebliebene kleine Fabri- 
ken zeigen, warum viele Türken ihr 
Brot außerhalb ihrer Heimat suchen 
müssen. 

Ein fantastisch klarer Himmel, der 


Als Araber im 
siebten Jahrhun- 
dert die schon 
von Apostel Pau- 
lus gegründeten 
christlichen Ge- 
meinden be- 
drohten, zogen 
sich die Christen 
in die Mondland- 
schaft von Kap- 
padokien zurück 
und schufen dort 
Fluchtdörfer und 
Höhlenkirchen. 
Heute wohnen 
viele anatolische 
Bauernfamilien in 
kühlen Höhlen- 
wohnungen in 
und um Göreme. 

FOTO: DJ E war 


den Blick fest unbegrenzt weit bis zu 
den Berghängen des schneebedeck- 
ten Hasan Dagi freigibt, eine unbe- 
schreiblich schöne und bizarre Land- 
schaft, Kultur und Geschichte von 
den Hethitern bis zu den Osmanen 
auf praktisch jedem Schritt und das 
alles noch nicht von Touristen über- 
laufen - wer das mag, für den hat sich 
die Reise nach Kappadokien mehr als 
gelohnt 

HENK OHNESORGE 

sk 

Auskunft: Infonnatlficuabtglhmg des Türtd- 
■rtwn Pacplw Straße 37, 

8000 Frankfurt. 


Ausflüge in die Antike 


Milas 

Die türkische Landschaft ist immer 
wieder für eine Überraschung gut. 
An der malerischen Straße Bodrum- 
Kusadasi, zwischen Milas und SÖke, 
stolperten wir in ein Paradies inmit- 
ten von Bergen, Kiefern- und Oliven- 
wäldem hinein, den Bafa-See. Kleine 
Inseln liegen vor den Ufern, der See 
ist kaum besiedelt, am Südufer gibt 
es neben einem bescheidenen Motel 
zwei hübsche, in Olivenhainen ver- 
steckte Campingplätze. Auf der Kar- 
te sieht der See wie eine ausgefranste 
Lokomotive mit wehender Rauchfah- 
ne aus; er ist etwa so groß wie der 
Chiemsee, das „Bayerische Meer“. A 
propos Meer Das Wasser des Bafe 
Gölü - sauber und blau - schmeckt 
würzig, salzig. 

Wie kommt nun das Salz in den 
See? Ganz einfach, der Bafe Gölü war 
einmal ein Stück des Ägäischen Mee- 
res, die Südostecke des weiträumi- 
gen Golfes von Latmos an der klein- 
asiatischen Westküste. Um den Lat- 
mos lagen berühmte Städte wie Mi- 
let, Priene, Didyma und Herakleia; 
der Mäander, heute Büyuk Menderes 
genannt, fließt in den Golf. Dieser 
„große Veränderer“ schiebt seit 
Jahrtausenden riesige Schwemm- 
landmassen vor sich her, die er in 
seinem Mündungsgebiet aufschüttet 
Dadurch verwandelte er die Meeres- 
bucht von Latmos in eine fruchtbare 
Ebene. Nur ihr Südostzipfel, der wie 
ein Fjord zwischen Gebirgen ein- 
schneidet, besteht im Bafa-See fort, 
der mittlerweile mehr Süß- als Salz- 
wasser führt, nach wie vor Verbin- 
dung zum Meer hat und ein ausge- 
zeichnetes Fischzuchtgebiet ist 

Fischsorten wie Meeräsche, Aal, 
Meerwolf ziehen zur Laichzeit hinauf 
in den See und werden auf dem 
Rückweg zum Meer in großem Stil 
gefangen. Daher gibt es hier Fisch 
satt, an der Angel und auf dem Teller; 
dank der verfügbaren Menge ist diese 
Delikatesse durchaus erschwinglich. 

Am Bafa-See kommen Hobbyang- 
ler, Surfer, Taucher und Jollensegler 
auch im Herbst voll auf ihre Kosten. 
Man kann natürlich auch nur faulen- 
zen oder nach Rerakleia fahren, per 
Boot oder - etwas umständlicher - 
über die Straße, sich dort am Strand 
in den feinen weißen Sand einbud- 
dein und auf die abendliche Heim- 
kehr der bunten Fischerboote war- 
ten. Hinter dem Ort, vor schroffen 
Felswänden, türmen sich eigenartige 
Gesteinsfonnationen, die wie Riesen- 
ausgaben der Hinkelstrine von Obe- 


Hx aussehen. Die Ruinen von Hera- 
kleia liegen romantisch am Nordost- 
ufer des Sees und auf kleinen vorge- 
lagerten Inseln. Der karische König 
Musolos von Halikarnassos ließ diese 
Stadt erbauen, um den mächtigen 
Ioniern in Milet und Priene besser 
auf die Finger sehen zu können. 
Flach wie ein Teller ist das Land um 
Milet; zwei kleine Hügel, die_sich 
sanft daraus erheben, sind die Über- 
reste der Insel Lade. Dort fand die 
Seeschlacht gegen die Perser statt, 
nach deren fetalem Ausgang für die 
griechische Flotte die blühende Stadt 
arg zerstört wurde. Was Kriege nicht 
schaßten, vollendete der Mäander. 
Heute welkt Milet, einst Hafenstadt 
mit vier Häfen, traurig im Binnen- 
land dahin; doch ihre Sehenswürdig- 
keiten sind nach wie vor den Besuch 
wert. Zum Beispiel das alles beherr- 
schende Theater, das Rathaus, die 
vier Agoras, das Delfinion und das 
Hafenmonument Eine christliche 
Basilika und eine Moschee aus der 
Seldschukenzeit sind außerdem zu 
besichtigen. 

Milet ist durch die Heilige Straße 
mit Didyma, der Orakelstadt des 
Apollo, verbunden. Die Überreste 
des Tempels beeindrucken durch ih- 
re Größe. Begeisternd sind schön ge- 
arbeitete Friese, darunter das viel fo- 
tografierte Medusenhaupt 

Auch Priene versandete, wurde je- 
doch in klimagünstiger Höhenlage 
im Schutze einer steilen Felswand 
des Mykalegebirges wiederaufge- 
baut Die himmelstürmenden Säulen 
des Athene-Tempels überragen duf- 
tende Kiefern und silbriggrüne Öl- 
bäume, durch deren Blatter die Brise 
wie über die Saiten einer Harfe 
streicht Ein Besuch in Priene stimmt 
fröhlich. Von hier hat man einen wei- 
ten Blick auf Berge und Meer, auf 
üppiggrüne Felder und Obstplanta- 
gen der Mäanderebene. Am schön- 
sten ist es hier im Frühjahr, wenn 
Blütensteme das Land übersäen, 
oder jetzt im Herbst, wenn die Baum- 
wollkapseln auf den Feldern auf- 
springen und das Land in eine Wolke 
von weißen Wattebäuschchen tau- 
chen, die von Frauen in bunten Plu- 
derhosen geerntet werden. 

ANDREA HORN 

* 

Anreise: Auto r ei s en de erreichen den Befa- 
See über Izmir und Söke. Wer mit dem Flug- 
zeug nach Izmir kommt findet dort Autobus- 
se zum Bafe- See. 

Unterkunft: Das Zwei-Sterne -Camp ing - M o - 
tel- Restaurant Turgut (Mersinet/Mugla, Ea- 
fa Göhll ist »iTifarh eingerichtet. Im Restau- 
rant spricht man Deutsch. 
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KREUZFAHRTEN 


Versch. Reiseziele in Italien ~~| | 


PADUA - ITALIEN 


«jbctno termeü! 

KURHOTFI COLUMBIA 
KUHHOTEL SMERALDO * * •• 

Tradition und Gastfreundschaft. 

In hem Lage von Parks umgeben Alts Kuren 
1 Gesundheit u Jungbieiban rm Hause. Fan- 
gofherapie u Physiotherapie gegen Rheu- 
ma-ArthritB-Schmereen-FettleiblHkeit uj.w. 
OzomherapJe-gr Frei-u.Hallenbader-Tenms- 
Schwtugralte-Rinessröume-Parkplatz-Ga- 
ragen-euagez Kuche-Fnihstücksbuftet Ver- 
schiedene Unt erhallung en- Ausflüge. WEM- 
NACHTEH-SILVESTEH: umfangreiches 
Programm. Verl Sie Hotel-Prospekt u. Sonderveran- 
Stallungen ruf unsere Gäste 

Tel. 003949/669606 — Tel. 669865 - Telex 430260. 



^RME ® THERIty. 
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■lUIBSTE-VOCXJlA 



Wale Pietro d‘ Abano. 1 TeL 003949/ 8081.01 o-Teiex: 430250 VTTHOTH 
I 35031 ABANO TERME (Padova) 

Das älteste 5 Steme-Hotel in zentraler und ruhiger Lage in Abano Terme, 
ein Haus von internationalem Ruf mit ausgezeichneter Küche und Ser- 
vice empfiehlt sich ihnen. 

Wirhabenvon.Grund auf renoviert Ein reizvoller Park mit 3 Schwlm mbä- 
dem, davon ein Hallenbad verbunden mit einem Freischwimmbad, lädt 
zum Verweilen ein. 

Wir bieten ihnen sämtliche Fango-Thermal-Therapien. Ozon, Bäder, 
Massagen, Unterwassermassagen, Inhalationen, Aerosoi-SprOhterapie. 
Schönheitskuren (Fangomasken, Ceilulltis-Fango ua; 1, wir verfügen 
auch über Privat -Ktufcablnen mit den Zimmern verbunden. 

ZUM KENNEN LERNEN bieten wir für alle unsere Leser 
bei Vorlage dieses Inserats eine ERMÄSSIGUNG von 

10% auf die Pensionspreise. ( NK 

Rufen Sie uns an oder schreiben Sie uns, wir 
antworten schnell und unverbindlich. 


Südtirol I Dolomiten 


Sonniger Herbst in Südtirol 

Hotet Schloß Sonnenbum 

Im grünen Pustertal liegt auf einem w eitläufig en Hflgpi. über Zusam- 
menfluß v. Rienz u. Gader, das ebemaL Kloster Sonnenburg (1018-1785). 
In den Jahrhundertealten Hauern stehen dem Gast die restaurierten. 

historischen Räume mit ihren bolzgetäfelten Stuben, reichgeschnitzten 

K f fi yttw^lwinMi Pr unken , Kachelofen, romanischen " w* gotischen Ge- 
wölben sowie Jeder moderne Komfort zur VerfOgnaf (HaflniM. Sana, 
Fitneß- und Femseftranmi. Der Parkplatz, ein großer Garten und Sonnen- 
b efinden rieh hinerh der Rln giruiue m. Alle ZI n App hab en Bad 
bzw. Du. u. WC. Unsere Küche bietet neben deutschen and kal. Gerichten 
Sfldtlroler Spezialitäten. Zum Frühstück gibt es ein großzügiges Buffet 
Holbpeiislon ob DM 59,- pro PersJTog 
Hotel ScMoS Somenburg. 1-39050 5t Lofenzen, Pr. BzJRaHen, TeL 0039/ 
474/440 99 oder 441 92. Schreiben Sie ans, oder rufen Sie einfach an! 


MERAN-SOOTIROL HOTEL BURGL***, 1-39012 Meron/Obermais 

DAS SPITZENHOTEL - IHR HERRSTDOMIZIU 

ln sbs. ruhiger Sonnesluge, Inmitten von eigenen Obst- und Weingär- 
ten, umgeben von Burgen und Bergen. Wt r bie ten Ihnen unter dem 
Motto; „ENDLICH RICHTIG URLAUB MACHEN” alles, was dazuge- 
hört. GexnütL Balkonzimmer mit viel Komfort TV- Anschluß, Lift, 
Hausbar, schattige Kaffeeterrasse mit wohltuendem Service. Wieder flt 
+ fröhlich werden im eig enen HALLENBAD m. GegenstromanL, FREI- 
BAD m. großer liegewiese, SAUNA, SOLARIUM, TENNISPLATZ m. 
Flutlicht. Hinzu kommt jetzt das milde Herbstklima und die Trauben- 
kur. Großer Überdachter Parkplatz o. Garagen. ERSTKLASSIGE 
KÜCHE. HP ab 68 DM,-. Frühstückstoüfett inkL 
TcL D. W. 6039/473/30834 Inge n. Manfred Pinzger 




„Reisen veredelt den Geist lind mimt 
mit allen unseren Vonnteien auf. r 

Oscar Wflde 

Vielfältige Anregungen und Informationen 
über U rlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 


Sa TRADITION 

VERPFLICHTET: 



Vorarlberg 


Ullstein 

Musik 

KLASSIK AUF 
SCHALL?LATT£N 


( I Inter 1 nvtcic 



WINTERURLAUB IN LECH 

Entspannung und Erholung 
im Hotel Varwall, A-6764 Loch am Arlberg 


Empfehlenswertes, komforta- 
bles Haus in sonniger, ruhiger 
Lage. Alle Zimmer mit Bad, 
zum Teil mit Balkon, Durch- 
wähltelefon. Radio. TV-An- 
schluß, Hallenbad, Sauna, 
Skiabfahrt bis zum Hotel. 


Tel. 00435583 2641. 2642 - Telex: über 00475225127 



Osttirol 


HERBSTTAGE IN OSTT1ROL 

Ufrm Sir rin wirklich gum Hotel m/r Hallenbad und Sauna suchen, in dem von- 
zügtich grkixbl und eine angrnehme Ainresphäre ßrboiea wird... einfach uv Sie 
sich wohtfühlen können . . . dann statt Sie im Hotel Router auf jeden Fall gut auf- 
gehoben. HP ob DM 75.-. T\ 

hotel Kauter 


A-9971 Matrd in Osttirol I 

&L-V043M875-31I ■ Telex ; 0047M6-tSS 


An. Hermann Otmrxrr 


Tirol 


SOWBOER HBSSniRUUlB (Bis 

Nov J. prdsgtostig. OberhjWKS- 

BRUCXS, in bebaATrah. APPTC. ott 

SCHWWMKUK^ bequeiK Spezies 
wege, henl Wanderungen: SteiBte, 


217 001 777 asd 

ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 


Goldener Herbst 

für Kurzentschlossene f. SepL u. 
OkL. idealer Start zum Bergsteigen u. 
Wandern. Obern. u_ Frühst. DH 29,- 
pro Person. 

Pension voqiodra. Font. Denwtz. 
Ptou da Aralba M Wolkansteln/ 
GriMnartaL TeL 0099/4 71-740 15 


Adria 


MILANO MARnTIMA ADRIA, das 
neue GOLF I BEACH HOTEL. 5. Trav. 
am Heer, unter deutscher Leitung ist 
bis Anfang Oktober geöffnet TeL 
0039-544-99 20 80. Max. DH 82.- 


«Schule ’^3 ~)\ 
beginnt 



f Bittre 
I Vorsicht ! 



Winterurlaub aut See 

im sonnigen Süden- ohne Schnee 


MS »ALEXANDR PUSHKIN« • MS »ESTONIA« • MS »ODESSA« 

Kreuzfahrten unter sufliicner sonne mobilisieren Kräfte una schaffen neue Leoensfreuae. unsere seniffe 
bieten innen alle Annenmuchkeiren die Seereisen so einmalig und unverwechselbar machen viel Gesellig- 
keit gute Unterhaltung una EntsDannung auf dem Meer in gesunder Seeluft, dazu Interessante Landaus- 
flugszieie Alles ohne Kofferoacnen una Horeiwecnsel Die volle veroflegung ist selbstverständlich elnge- 
scniossen. 


Preis p P 

22. 12. B3 -06 01. M 

WClhnaditiralM Kanaren Madeira Mirteimeer 

ab DM 1570.- 

M.12 B3-05 01 W 

welhnacfttsrelM Kanaren waoeira iberische Halbinsel 

3D DM 1540,— 

23.12.83-05 01 M 

Weihnachtsrelse Östliches Mitteimeer Ägypten Adria 

ab DM 2190,— 

05 01.84 - 25.01 84 

Indien Rores Meer Ceylon 

aD DM 3890,- 

05.01 84-11.02 84 

Ostafrflca/tndlen Rotes Meer cev'on Malediven 

3D DM 625a- 

05.01.84 - 02 03 B4 

bstafrflca/tmüen Rotes Meer cevlon Malediven ■ Seychellen 

ab DM 7980,- 

06 01 84-27.01 84 

Westafrika vom Honen Alias dis zu den Tropenwaidem 

ab DM 3790.- 

06 01. 84 - 16. 02. 84 

Westafrika Marokko Senegal Ubena Nigeria ■ Togo Ghana 

ab DM 4010,- 

D7. 01.84-07 04 84 

6. wettretse iz Zt. noch Kabinen ab OM 16 170.- d. P. freu 


22 01.84-11 02.84 

Ostafrtka Cevlon Malediven 

ab OM 4880,- 

22.01.84 - 02. 03 84 

ostafrfka Ceylon Malediven Seychellen Rotes Meer 

ab DM 6590.- 

25 01 84-16 02. 84 

Westafrika Elfenbein-. Pfeffer- und Goidkuste 

ab DM 3260.- 

09 02. 84-02 OS. 84 

Ostafrika Seychellen ■ Rotes Meer 

ab DM 3990.- 


Bitte fordern sie den FaroarosDekt und die noch verfügbaren Kabinen -Kategonen bei inrem Reisebüro 
Oder direkt bei uns an 


C-tOJtSi 




'oceeui- K^outs 

2800 Bremen 1. Bredenstraße il Telefon 0421/328001 

Die SeeReisen-speiiaBsten aus Bremen 


Cutsdiein 

. für ausfunn icnen Prospekt 
: Bitte emsenaen Prospekt 
i 'B3/ - 64 komme kosrenios 
i und unverbindlich. 


6 chwl- 
otnfänger 
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CASTELLO; 
•DEL SOLE • 
ASCONA 


Danke ! 



warn] 

mm i 


Für gaBusrrtcbe Twsincr- Ferie nt ay 
bd Sport und Eifcobmg 
* 

rin FunfstcnÜMtei im Patnaosdl 
in grossem Park mit Ptivatstrmd 
5 Taari^jEtoe {Sand} ■ 2-Plan-TcnnishaJIc 
log. Trainer J, Driviogiangc, Vtinduzfing, 
Sescln.WaiscrsLi. gebeizter meioar/ouldöcr 
Swrmmmgpooi, Sann«, Manage. Sofarium 
5pcäiStatal-Flcrt3umnz- Bar- Garaengriß 

Gratis* Bmagv ic c ins (ktmeatnan 
Tmnimnrtim WodmaragenEots: 

VgfaagBi Sic «nag Sp ctfatofl ertel 

CASTELLO DEL SOLE 

CH-66l2Aicoaa/TI 
TelÄM193-3S 02 02-Tk.846138caa 



Schweb: FERIEN FOR SEMOREN 
Appartements f 1—3 Betten, Kochni- 
sche, TV mit 8 Programmen, Dusche/ 
WC. Balkon Seeseite) 880.- DH (im 
Monat). Wie oben ohne Kü. GBO,- DM 
(im Monat). Hotelzimmer (fl Wasser) 
480,- DM (im Monat). 
Auskunft: Hotel Eden, CH-6440 Brun- 
nen (Vierwaldstättersee) 004143/ 
31 17 98/31 17 07 
Telex 72 285 


Reiseanzeigen 

helfen mit, Urlaub, Frei- 
zeit und Wochenende 
richtig zu planen. Studie 5 - 
ren Sie die Anzeigen der 
Reiseteile von WELT 
und WELT AM SONN- 
TAG. und Sie werden 
jede Menge verlockender 
Angebote entdecken. 



| •HOTElI I 

OllVElLA 

Restaurants 

«U Voile cfOr» und «Oliva*. 

Bar al Lago - Hotel-Bar - Ranis: 

Freiluftbad - Lido direU am See 
Hallenbad - Sauna - Massage 

Wasserski - Boote - Windsurfing 
Kindeiganen mit Betreuung 
Kongress-Tagungs-und Bankeiträume 

für w.-ctiere AusWünnt- und 

H' >ti'l Olioi-IL CH-b92J Mivcniv 

Ldgo di Lugunn 

Tel. OKI 91 Wi: 31 7- 79535 
L'ir. Mjniri'd und Lhn.-Iinu Hmi-vi 
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Die kleine 
Persönlichkeit 

Die feine Art. Bier zu brauen. 
Die feine Art Bier zu genießen. 


Gföe feine Sdrt, Sdier %t r t jen ießen . . 

im „Romantik-Hotel 
Stryckhaus” 
in Willingen 

QFi e aime-eieknete Siiiche mtf 


KUR PARKHOTEL BAD SACHSA 

f Mitdtrefcteiw Zugang zum neu, fcr tf gfl ea faUln Kur- uwl Bedezentrum. 

| Großes Sole-Th*nruil- Schwimmbad. (Benutzung für Hotetgisto» kostenlos) 


Familie Oelkers. 3423 Bad S3Chsa. Telefon (0 55 23) 10 55 — Hausprospekt 


SCHWIMMEN 

Das pn» Jahr auch in Deuts chlan d faa 


des Sfldharaes. direkt ha Wau am 


r.'TW 4TT, m 


© 05323/6229 

mod. Hotel mit vii>l Komfort ■ Hallenbad ■ UF ab 30,-'0u.'WC ab 39. • Hausprospck: 


im Holei WeldgorU. 

WOnin i • 3391 Wildemann 





Ausflüge nach 

Telefon 0B382 * 5055 -Telex 054340 




dieses am waldreichen Qhidmna 


des StfeCdjemes qeleqenen Sumses 


■n 





• ■■kB UHHm AUE MANAGBtKBANKHHT 

HERZ-KREISLAUF muthochdbuck 

BfeewM, BondKlwBMnMdea. bxmL ak~!V' 

mut (TI«). Prot ftrion, Orgon-txtr. - nah i otle Inn. Kwnld wft— ■ A bsolute 
Ruhe in einem henlich gelegenen u. sehr tomfort. einger. Saeafoiftin dn 
Tewtotmrgof Wald*». Internist und Badearzt Im Hause. Swöch. Pausehaikur 
(Ärzte Bäder. VoDp.). Zwtschensaison ab DM 1974,-. Haus II a b 1785 .-. 
Beihilfefähig Hausprosp des Instituts «r umdefaeTtefaple, «30 MnaW 
Hiddesen. Undauweg 4-4. Hall*n*chwimmbad (28* Q. Tel- 05231/880 M 


“^Kosmetische 
Plastische Chirurgie 

Gesichts-Hals-Straffung. Nasen 
und Ohrenkorrektur. Vergröße 
rung und Verkleinerung der 
Brüste. Haarlappentransplan- 
tation. Entfernung der Achsel- 
schweißdrüsen. Oberann-, 
Oberschenkel-, Gesäß- und 
Bauchdeckenkorrektur, z. T. 
Absaugmethode. Internat, 
bekannte Spezialisten. 

k IPRIVATKLINIK 

MeDICIR 

Ravensberger Suaße 3/^3 
5483 Bad Neuenahr ■ Tel. 02641/2284 


Gesundheit Die Nr. 1 



bei chronischen FUNKTIONSSTÖRUNGEN der 
inneren Organe, StreB, Leistungsabfall 




Bgene Herde 

biologisch aufgezogener Spendertiere 


bei DURCHBLUTUNGSSTÖRUNGEN aller Gefäße 
und ehren, entzündl. Erkrankungen 
OPTIMIERTE SAUERSTOFF-KUREN 


bei Beschwerden in Knien, Hüfte, Schulter, 
Rücken, Muskel- und Nervenschmerzen 
THYMO-THERMA-KUR (Rheuma-Kur) 


auch ambulante Kuren sind jetzt möglich, 
z. B. 1 Woche THYMUS-KUR 0M 540,- 


5 Ärzte verschiedener Fachrichtungen 


bei organ. Potenzstörungen verlangen Sie die 
MEDIC1A Information für Spezialbehandlung 


l/l PmniMiiuk für inn«n Medizin und NnurhciKcxtahieo 

V 5483 BAD NEUENAHR 

iVNU)hnUNt Ravensberger Str. 3/22 - Tel. 02641 122 81 



, G \V2,en und 



Hr NEU 
f Original-Aslan-Therapie 

die komplette Gero H3-Kur. 
auf internistisch -klinischer Basis 
'* WiedMuann- Regeneration * Gert rand-Gruber- Kosmetik 

* THX-Thynms-Beham&ung * 600 Kcal. Schlankheit*- Diät 

* Sancnfo/f-Aleliricluritl-Tlirrapie * Haowo(W/kie-Heilwrfsblit(i 

nach Pro!, von Antenne * Kneipp- und Badekuren 

* Ozon -Etjtenblntbehandlnop * Aklivprogramm 



Ein Hotel der Komfortklasse mit Kmzentram 
Restaurant. Tiffany-Bar. Hallenbad. Sauna. Kurpark, 
ärzll. Leitung Vp ab 99.- DM 

Fordern Sic die Information über die Kassen- und 
BeihiifefrhigkeU unserer Kuren an 

Kurhotel-Kursanatorium Hochsauerland 

5788 Winicrberg-Hohcleye 
Am KurparX8 Tel. 027 58/3 13 
Telex S7 5 629 _ 


,/c ^n auf ttoV^ 


Vor über 100 Jatiren schrieb Eduard Mörike: 


titüff «mw '/ffatt tufat hanfs, 
f/*Hi ii/ yrt fuJ&tt 'fjn/f ser* San/t. 
rnru» rt kann nfHpMiten. 
den - tUnjenUiHHte* SßmtnHfH. 


Auch heute ist Bad Mergentheim noch hächst aktueB, 
besonders wenn Sre das VICTORIA wählen. Es erwartet 
Sie zu jeder Jahreszeit ein gut besuchtes Haus (Familien- 
betrieb) mit einer Äußeret gemütlichen und fröhlichen 
Atmosphäre - sei dies anläßlich einer Durchreise, eines 




Erhdunesaufenthatts oder einer Kur - (für Leber-, Galle-. 
Magen-, Darm, Diabetes und Übergewicht). 100 komfbr- 
tabteZirTHri«mitBadundVVC(I>ippeizlmmerabDM60,- 
pro Person, incl. Frühstücksbuflet. ganzjährig benutz- 
bares Dachgarten-Schwknmbad 28°, Sauna, Parkplatz. 
Einzelzimmer plus DM 10.-, VoHpenston plus DM 25,- bei 
hervorragender Küchenleistung). 

Hotel Victoria, an der romantischen Straße - zwischen 
Würzburg und Rothenbug/Tauber (je 45 km entfernt) 
Bitte Prospekt antordem. 

Bad Mergentheim. Tel 0 79 31 / 5 934). Telex: 74-224 

HQIElB VICTORIA 


KURHAUS HOTEL Seeschlößchen 


- s*. Exklusive Atmosphäre, Seewasser-Hallen- 

Freibad (beheizt), therap. AbL (alle 

- • Kassen), SchänheHstam, Solarium. 

SSS^SSSft^S Sauna. Sonnen bank, Fitneßcenter. 

il F rü hstöcks h uff ett ab 82.— 0M 
PersJTag L Dz. m. Bad/WC, 
Aufschlag HP 22,— dm 

^ch mittags u. abends Tanz, 
sonnabends -Kajüte- geöffnet 
SarüS?- 5 .' 1 ' N«u: Ferienappertomant» ab 110,- DM 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 04503/6011 
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einer gezielten Ordnung betrieben, die in einer ambulanten Kur oft 
deswegen nicht so intensiv möglich ist weü ganz bestimmte Vorausset- 
zungen fehlen. 

• 1m Sanatorium schaltet der Patient leichter und vollkommener vom 
bedrängenden Alltag ab. er geht in eine ^bgeschirmte Welt“, ia der Sun 
vieles ferngehalten werden kann, was ihn .draußen" belastet und fann 
dennoch zumeist unter einem Dach, finden, was er an Geselligkeit sucht 
die Schwimmhalle, die tägliche Gymnastik, eventuell die Therapie in der 
Gruppe, Gesellschafts räume, immer die Atmosphäre eines gepflegten 
Interieure. 

• Die Voraussetzungen für die notwendige Em-«tinimiing auf eine Kur - 
oder die aus einer Dberstrapazierung erforderliche Entspannung oder 
Auspendelung - und oft besser - das Einzelzimmer mit Komfort das 
Appartement mit noch mehr Wohnlichkeit das jedem Patienten den 

.persönlichen Bereich absichert. 

• Arzt und Schwester, die bei der ambulanten Kur nur zur eigentlichen 
Behandlung zur Verfügung stehen können, begleiten den Patienten Tag 
und Nacht mit ihrer allgegenwärtigen „UuaiiffäMgkeir, man ist nie allein, 
man kann sie rufen, wann immer man sie braucht. Diese ständige ärztliche 
Leitung und Betreuung im Hause ist ein Kriterium der Sanatorien. 

• Moderne Sanatorien und Kurkliniken sind Klinik. Sanatorium und Hotel, 
nicht selten Luxushotels, in einem. Sie sind in besonderer Weise geeignet, 
neue Lebensweise - die eben auch nach der Kur helfend weiterwirken soll 
- nicht nur kennenzutarnen. sondern auch, nach erfolgreichem Vollzug 
der psychosomatischen Umstellung, also der neugewonnenen Einstellung 
von Körper und Geist zum Alltag, selbstverständlich und dauerhaft zu 
praktizieren. 

• Die Auswahl ist groß, die Sanatorien und Kurkliniken haben ihre 

Spezies und daher ihren besonderen Ruf. Sie versammeln nahezu die 
ganze Fülle der heute bekannten therapeutischen Möglichkeiten und ihrer 
Besonderen Methoden. Alle klassischen Indikationsgnipen - von Herz-, 
Kreislauf- und Gefäßerkrankungen bis zu den Entziehungskuren - sind 
vertreten. KHM 


VINCEMUS-KLINIK 

Privatklinik f&r plastische imd wiederherstellende Chirurgie 
Brustvergrößerung, Biustverkleinerung, Tumoren tfernung der Brust, Brustaufbau nach 
Amputation, Face- Lifting, O berli d-/U nterlid pla stik, Stirn-, Halsfaltenentfemung, Fettge- 
webschirurgie an Bauchdecken, Armen und Beinen, Entfernung von Narbengewebe und 
Tätowierungen, Krampfademoperationen, Verödungen, Haemorrboidenentfemung, Fal- 
ten- und Narbenbeseitigung durch Umspritzen mit Collagen. 

2254 Friedrichstadt/Eider 

Am Ostersielzug 7 
Telefon 04881/17 17 




Hasenpatt 3, * 0 52 81 /40 85 
3260 Bad Pyrmont 

Komfortablen Haus 
Beihilfefähig gemäß § 30 GWO 
Bitte Prospekt anfordem 


Kuren und Fitnesskuren 

Herz, Kreislauf. Hochdruck. Latoer- 
Stoffwechsel. Rheuma. Band- 
scheiben. Geriatrie. Autogenes 
Training und Regenerations- 
kuren. Übergewicht. Diät und 
Fastenkuren. Pauschalkuren. 
Badeabteilung. Pyrtnonier Moor 
Hallenschwimmbad 28"- 30°. 
Sauna. Alle Zi.. Bad-Du./wc. 

Tel. Appartement. 


Informieren Sie sich 

über die Erfolge der modernen 
Kur-Medizin mit biologischen 
Heilverfahren - z.B. der 
Wiedemann-Serum-Therapie. 
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v ALKOHOL-ENTWÖHNUNG 

\) Kleiner Patientenkreis (bis 10 Personen). . 
r-j Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose, 
28tägige Behandlungsmethode. Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 

Landhaus Sonnenberg ■ Wolfgang Käflein 
6120 Erbach-Erbuch -Odenwald ® 0 60 62-31 94 


Heilende 


Kälte 


Neue Therapie bei Rheuma 


Hilfe für ein Leiden von Millionen. Vorbeugung und Wieder- 
herstellung bei allen Krankheiten des rheumatischen Formen- 
kreises. bei Gelenk- und Bandscheibenleiden. 

Unser hochqualifizierter Chefarzt und sein erfahrenes Ärzte- 
team helfen Ihnen auch bei funktionellen Herz- und Kreislaut- 
erkrankungen, Stoffwechselstörungen und chronischen 
Frauenkrankheiten, psychischen Erschöpfungszuständen und 
psychosomatischen Leiden. 

Unser Anaebot (auch fQr Kassenpatienten): 


Voll installierte Kältetherapie. Kneipp'sche Anlagen, 
Sauna. Schwimmbad, eigene große Bäderabteilung 

Akupunktur, Elektro- und Neuraltherapie, autogenes 
Training. Hypnose 

Außergewöhnlicher Komfort ohne Krankenhaus- 
atmosphäre 

Stadt und Land mH Tradition und Reiz. 

Der Chefarzt und sein Team sind immer für Sie da. 


• KLINIK ^ 

/ilvolicum 

WäJfenweg 42 - Tel. 05234/9021 

4934 Horn-Bad Meinberg 
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6 Tage stationärer Check-up 

verbunden mit Erholung 
im Hochsauerland 

Anreise: montags Abreise: sonntags 

(n dem Gesamtpreis von DM 882X10 sind enthalten: Unterbrin- 
gung im Einzelzimmer oder Doppelzimmer mit Dusche, WC, Bal- 
kon, Radioanlage und z. T. Telefon, volle Verpflegung inkl. Diäten. 
Gründliche ärztliche Untersuchungen mit Diagnosestellung und 
Abschlußbericht. 

Alle diagnostischen Maßnahmen wie z. ß. Labor, Röntgen, EKG. 

Oszillographie, Ruhe-Spirographie. 

Im Haus: Kegelbahnen, Sauna, Solarium. Tischtennisraum, großes 
Hallenbad (10x20 nt), Beschäftigungstherapieraum, in dem Sie 
malen, zeichnen, batiken, weben, sainitzen u. glosritzen können. 

Fordern Sie ausführliches Infoneatkmsiaatefial an. 
Fochktlnik Hochsauerkmd - 3542 WUHngen - Tetefoa 05652/48 11 


SANATORIUM KURKLINIK BAD BERGZABERN 

Am Wonneberg 9 • Telefon 06343 20 21 • Telex 4 53 475 
Alles unter einem Dach 


Vorbeugung und Nachbehandlung aller Inneren Erkrankungen. Check- 
up. fachärztlicha Leitung, individuelle Behandlung, umfassende Diagno-, 
stik, autogenes Training, Zeittherapie und Ozon, Abmagerungskuren und 
schmackhafte Diäten. Hallenbad. Tennisplatz, medizinische Bäderabtei- 
lung. Lift Pauschalkuren, beihilfefähig, ereatzJraaeenanerkannt. 


Erholung und Gesundheit inmitten von Wa!d und Weinbergen 
direkt am Kurpark, sehr ruhige Lage, Hotelatmospharc 


SANATORIUM |p BÜHLERHÖHE 

Privatklinik für innere und Ganzheits-Medizin 

Einzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwald- 
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

Beihilfefähige Kur-KliniK 

© Kultiviertes Ambiente 

Erfahrenes Fachärzte team 
Modernes Hallenbad (3CH 
Individuelle Diätbetreuung 
und Gewichtsregulierung 

Kuren und Anschluß- 
behandlungen bei/nach 
inneren Erkrankungen 
(vor allem nach Herzinfarkt) 
und operativen Eingriffen. 
Bille Prospekt mit Verstehen! ngshinw eisen anfordem. 
SANATORIUM BÜHLERHÖHE - 7580 Bühl 13 - Tel 07226/216 


Salbst- 

besDWiung 



Pnvatsanatoriufn am Schloß Kuriieim Dirks 

528 Bad Pyrmont, Schloßplatz 1, TeL 05281/65 65 o. 52 74 

üb Kurze nt rum uoioäte/bär mm Patau 
ärztliche Betreuung b. Herz- u. Kreisle 

krankbelten mit den Pynnooter HeDmi _ 

neren Krankheiten. Lebeuberatuog. Zimmer mit Bad oder Dusche u. 

Tel., Lill, belMtfefflMg. HoaspmpakL Vor* u. Nachsaison Ermäßigung. 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Sp*zlalkranl«<ihaum für 


AdrsnaAn- und ephedrintreto Therapie - Entwöhnung vom Aerosot- 
MiB brauch - Einsparung von Cortison- Prä paraten. Intemlv-Therapto und 
Anleitung dar Rehabilitation. 

Telefon 06032/8 17 16 


Sanatorium und Privatklinik Lentrodf 


Rank und Schlank 


bleut 14-Tage-ScblankbelcslHir ahne Büngern Nr DU 



Rothenburg o 7 an der Romantischen Strasse, 


Herz-Krefckujf Rheumatischer Formenkreis 
Managerkrankheit Frischzeilen Obergewicht 

AHe Anwendungen m sehr gut«ins*riefatetem Kmu. Sole-Schwimmbad 32*. 
BethDfef&blgl Kein Kurzwang. Übernachtung mit Frühstück ab UM 52,-. 
Vom 1. Nov.bls L März 10 % Rabatt. Weihnachten geöffnet Bitte Prospekt 
auf ordern: 

Kurkliniken Dr. Wagner» Am Werth» 7595 Sosbachwalden 
T«L 9 78 41 1»t M (Mfw Barim-Badan and StnUorrg) 


■8HMBMiEiitzi«huRg«PMmHnMBma 

- 23 Tage - 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 KBIn-DeUbrück- Telefon 0231/68 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 


Psychotherapie - Hypnosen seit 30 Jahren 


Arzt für inn. Krankheiten 
Im Hause. Here und Kreis- 
lauf, Uber. Rheuma. Diabetes, 
Geriatrie, HeWastsn, Dltnn. 
UR-Awamw oder 
DU/WC. Aimstetat. Beihlttafähig. 

3280 Bad Pyrmont • 



Schloßstraße 9 


HaHenechwImmbad. 
Sauna, Knnlaohaa Labor, 

- Röntgen. Ergometrie. 
Check up: Crmltttung von 
RWtofaktoren, MedWnleche 
Bäder, Moor, CO r Trocken- 
gasbad. Massagen, Kneipp. 

• ® 0 52 81/40 81' 


i , Tbymut (THX) 

i Tageskurfiehn 
„SMfetder Tarnten u 

und Hotel Toogon 

mit Korabteflung 

2061 Sfilfdd/HoUL, Ob. Bad Oldesloe 
Kasseburg 28 b, T. 04537/130 o. 558 


Biologische Regenerationskuren 


Ztrti-, Thymus-, Wtodemann-, Enzym- und Sauorstoflkurao, 
Btalofl. Tu morrurch behend hing - stationär und ambulant. 

Sanatorium am StaAtpark • 3388 Bad Hturburg 

Goslarsche Straße 11/12 ■ Telefon 0 5322 / 70 B8. Prosp, 





SCHR0TH-KUR 

- zur Gewichtsabnahme, 
Entschlackung und Entgiftung 
des Körpers Im 

-jgJ BHOTE LSEELA 

438* Bed Harafaorg, TW. (05323) 7011 


Frischzellen 

Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

. Tel 04154/62 11 


zarRegerenmon 

uaobBda Pyrmont 


I Frischzellers 

; Regenerationsküren i| 

| .. ^ ^ ^ ^ ^ _ | 


& 


PR1VAT-KLINIK 
Dr. Gah 


Prostata-Leiden? 

Kurhotel ch-mio Heide» 1 

Kttmakuron Ob«f dow 

(Schwatz) 

Telefon 0041 21/91 11 « 

Seit 25 Jahren SpeaeHtsn» 
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Freitag, 16. September 1983 - Nr.216-DIE WELT 


SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


REISE # WELT 


VII 


Trotz der zeitlichen KolEsion mit 
dem „mephisto-Tumier" in Hanno- 
ver war das traditionelle „Open“ in 
Baden-Baden recht st ark besetzt. Er- 
folglos blieben zum Beispiel so starke 
Spieler wie Trois (Brasilien), Camp* 
ra (Argentinien) und Honfi (Ungarn). 
GM Gbeorghiu siegte nur mit besse- 
rer Wertung vor Dr. Fahnenschmidt 
(Sin riel fingen) und IM Andrup 
(Frankreich)/ Das Resultat des deut- 
schen. Bundesligaspielers ist eine er- 
freuliche Übe rraschung (TVi ans 9 

Partien!). 

EnglisduGheorghin-Trettin 
LSI33 Sf6 JU4 c5 *Sc3 gß 444 cdL 
5.S64: Se6 6^3 1*7 7 Lg8 M 8J-0 
d5!? (Ein zwar interessanter, aber 
kaum korrekter Versuch, den norma- 
len, nach SdA 9Dd4: d6 entstehen- 
den Varianten auszuweichen!) 9xd& 
Sd5: I0.Sd5:!? (Weiß soll meines 
Erachtens das Bauernopfer mit 10. 
Sc6: bc U5d5: cd 12Xd5: imneWn, 
das schwarze Gegenspiel nach Tb8 
131/b3 oder 12. : . Lh3 13.Tel reicht 
kaum aus.) Sd4: lLLgS Lg4? (Das ist 
jedoch entschieden zu viel Symmet- 
rie! Ißt ScS! behielte Schwarz eine 
annehmbare Stellung, weil 12üe7:+ 
Se7: 13.DdS: Td8: 14ie7: wegen Te8 
nebst Te2: zu keinem Bauemgewinn 
führt) 12Ä7H- Kh8 HSg&+ fg& 
14JLd8: Sefc+ 1B-KM Sgfcf lßJfcS: 
Ldl: 17.T®:+ aufgegeben. 

Katalanisch. 

Trois - Dr. Fahnenschmidt 
L SO Sffi 2. c4 eß 3. d4 d5 4. gS dcfc 


BRIDGE 


Problem Nr. 20/83 

♦ 854 
9ADB72 
OK8 

♦ KB 5 


5. LgÄcö 6.9-0 Scß 7. Dt4 (Interessan- 
te. Alternative ist 7jSeS ld7!) Ld7 8. 
Dc4: (Und hier kommt 8. de Sa5 9. 
Dc2 Lc 5: 10. SeS Tcß 1L Sc3! in 
Betracht) M 9. M3 Tc8 19. ScS? 
TGücbtig ist 10. de Lc5: «r»ri erst 
dann 1L Sc3.) cd*: 1L Sdß Sd4: 12, 
Dd4: htS 13L Dd9b4 14. Se4 Sei; 15. 
UfcDbffil6.Lh7^«zuvidsüdli- 
. eher n Temperament gespielt — die 
Offaung der h -Iinic ean^icht 
Schwatz eisen sjeghringenden An- 
tritt) üb5! (freilich hfefat gß? 17Xg6: 
fg lMJgß* Kd8 IfcLft - jetzt hätte 
Weiß Angriff) 17JfeiLc61U>dSTdS 
19Dc2 Th7:I (Eine energische Bestra- 
fung; 20Dh7: Lf2:+t 2ETC; Tdl 
matt!) 281*5 LBs+! 2LTO: Th2d (Die 
Partie ist aus - es droht Tbl matt und 
nach 22.KH2: entscheidet Dfifc+ 
23ih3Dg2f24JKg4Td4fu5w022e4 
Lei:! ZiXhZ: Le& 24.Tcäfc » 2UÄ e5 
2&Tel Kfl 27-LeS DM ÄKgl DB 
Ä9.Tg2 «5 38 JbS Tdl+ SLTdb Ddb+ 
32JEB S 33Xb6 Dd5 aufgegeben. • 
Der Veranstalter des l w t » TT qti np a. 
len offenen Turniers in Baden-Bad»! 
- das Schach-Reisebüro Wnfftrwtm 
(Pbstfhch 1568, 6620 Vofldingen, Tele- 
fon 06898/62022) hat zusammen mit 
der Kurverwaltung des Thermalba- 
des Griesbach LR. (Landkreis Pas- 
sau) für die Zeit vom 28. Oktober bis 
S. November eizr noch stärkeres offe-~ 
nes Turnier vorbereitet: Sechs inter- 
nationale Großmeister haben bereits 
ihre Teilnahme zugesagt Griesbach 
ist ein modernes und dabei preiswer- 


tes Bad, die Teflnahme am Turnier ist 
alleft Schachspielern ohne Limit ih- 
rer Spielstärke offen. Der Vize-Welt- 
meister Kortschnoi hat die Teilnah- 
me für den Fall zugesagt, daß sein 
Wettkampf gegen Kaspaiow nicht 
gtattfindet 

Lösung vom 9. September 
(Kb2, Tffi, Baß, bi, h4; Kb5, Te7, Bg4 y. 

LT |6! (L Kc37 Tg7! 1 a7 Ta7: 
3.T5f Kbß 4. Tg5 g3! 5. Kc4 Th7») 
KM: LTffc + KM 3. b5Ü (ITgß 
TMS) Ka6 4. Kc3 5. Kd4 Te8 (Oder 
Keß 6. hß!) 6. hß! Kc8 7. Tg*+ Ke7 
(Kd7 8. KdSQ & Kd5! Tel 9. Tg7+ Kbß 
(Kd8 10. Tg8+ nebst 1L h7) 19. h7 Tbl 
1L Keß und gewinnt 

Wasjokow - Ermolinski (1982) 


i m X)..- • 



OIBIBB 



mm 


■ 


Weiß am Zug gewann 
(Kbl, Dgß, TdL Lb2, Shß, Ba2, c2, e4, 
h4; KfB, Da7, Tc4, c8, ÜB, Bc3, dß, g7) 


♦ DBS 
CK10B 8 
OIOB 
+ D872 



♦ AKB733 
05.« 

♦ 874 

♦ AU 


♦ U 

Q?83 

♦ ADB582 

♦ 8843 

Süd spielt „5 Karo". Nach Pik-An- 
griff und Nachspiel ist der Kontrakt 
leicht zu gewinnen. Kann er üben 
haupt geschlagen werden? 

Lösung Nr. 19/83 

Es ist ziemlich scher, daß Süds 
Treff-Dame ein Singieton ist Da jetzt 
Nord mit 10653 ohnehin einen siche- 
renTrumpfstich hat, ist es für West am 
problemlosesten, die Treff-Dame bei 
Stich zu lassen. West kann jetzt jedes 
Rückspiel in der Hand nehmen, Coeur 
schnappen, in die Hand gehen, erneut 
Coeur stechen, diesmal mit Trumpf in 

riit» TTim ri trnmmpn und — wanh Ahzug 

dar Atouts - auf die Karos die baden 
Pik-Verlierer abwafen. -Nimmt West 
Süds Treff-Dame mit, kommt er in 
große Schwierigkeiten; Spielt er Co- 
eur-Schnapper und dann Treft -um 
einen Atout-Stich an Nord herauszu- 
geben, nimmt Nord und spielt Trumpf 
zurück: ein Faller, weil der andere 
Coeur nichtverstochen werdenkann- . 

U.A. 


DENKSPIELE 


Mikrowett 

Es erscheint paradox: Wahrend em 
Wasserläufer efafteh und flink auf 
BBinwi Beinen über die Wasseroberflä- 
che huscht ertrinkt eine kleinere und 
leichtere Fliege schnell darin. Was 

erklärt diesen Gegensatz? 

Mit Soimenkraft 

Manchmal beobachtet man, daß 
sich auf den Blattern von Pflanzen, die 
mit Wasser benetzt in der Sozme stan- 
den, kh*h»» b raune Flecken hflrinn. 
Was ist der Zusammenhang? 

Dafies das gibt 

Bamchha wurde kürzlich der 
Schwiegervater seines eigenen Soh- 
nes. Wie ist das möglich? 

Auflösungen vom 9. Sept 

Treppauf -treppab 
Die Treppe war Fehlkonstruk- 

tion, denn sie war in einer völlig 
unmöglichen Perspektive gezeichnet 
Trotzdem ließ unser Auge sich täu- 
schen von ihrer scheinbaren Genauig- 
keit Dies führte zu der überraschen- 
denMögHehkeit, »»KBr ständig trepp- 
auf oder treppab zu gehen! 

Seltsames Verhältnis • 

Setzt man KAL1V1032 und 
WARM=4096, dann stimmt die Beehr 
nung: l032/4096-(1024+8)/4096 * % + 
1/512! 

Einfedt Mgnetafc 
Bei den Zahlen 13, 27,55, 111,223,447 
und 895 ist die folgende immer das 


Doppelte der vorstehenden + 1 (zum 
Beispiel: 27=13+12+1). Die nächste 
Zahl wäre also die „1791“! 

WÖrterschlangen 

Das THaru»n>irmighngtAnh ftnhf>n 
Varvn mar\ 2U 23 UnStfaainigSD Woit- 
kombinationoi zusammenretzen, wie 
Hustenbienenbonbonhonig. 

Probtem mit Damen 
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So beherrschen fünf Damen alte 
Felder des Schachbretts. 
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AUFLÖSUNG DES 

WAAGERECHT: 2. REIHE Arara - Malnsar - Arnim 3. REIHE Ar - Abdera - Rests 
4. REIHE Unamuno - Giseh 5. REIHE Scale - Ozelot - Kee 6. REIHE Heften - Sono- 
re 7. REIHE Eichel - Heron 8. REIHE Ente - Leoben - Toga 9. REIHE Seni - Inde- 
rin 10. REIHE dl -AI -Lille -Gl 11. REIHE Lee - Berren - Os - h. 12. REIHE Ka- 
none - Brasils 13. REIHE Koran - Agora - Sn 14. REIHE Ans - Rüben - arg 15. 
REIHE Egem - Tanger 16. REIHE Oral - Munition 17. REIHE Minnesota - Pein 18. 
REIHE Basalt - Andorra 19. REIHE an - ettal - da 20. REIHE Liane - Ente - Adria- 
ne 21. REIHE Lesen - Notar - Moneten 


LETZTEN RÄTSELS 


SENKRECHT: 2. SPALTE Rauchen - Der Opemball 3. SPALTE Werna - (tala - Gera- 
nie 4. SPALTE Alice - Kabel - As 5. SPALTE Gamma - Satan - Marne 6. SPALTE 
Hebel - Antillen 7. SPALTE Mantel - Bonn - ent 8. SPALTE Abo - Libanese - een 
9. SPALTE L.D. - Oste - Ire - Merino 10. SPALTE Terzarol - Artus - Tit. 11. 
SPALTE Erden - le - Guano - Eta 12. SPALTE USA - Hedin - Italer 13. SPALTE 
Goten - Brenta 14. SPALTE breit - il - Ran - Adam 15. SPALTE Sonne - Tornado 
16. SPALTE Arenen - Ossian - Rn 17. SPALTE Reh - Tessin - Po - Le. 18. SPALTE 
Kotor - Agger - A.T. 19. SPALTE Ritter - Gigli - Re - Irene 20. SPALTE Me. - Aa 
— Ante — Granaten =LANGOBARD6. 


Gewidmet allen, die deutsches Winterwetter gegen westindische Sonnentage eintauschen möchten. 

WINTER-SOMMER-URLAUB IN DER KARIBIK: 


GROSSE UND KLEINE ANTILLEN 


LANGE ODER KUR 


teigen 

tiven sprechen: Das angenehmste Klima, das klarste Wasser, die weite- 
sten Strände und die bunteste Mischung von Menschen und Kulturen. 
Das alles erleben Sie vor dem Hintergrund kontrastreicher Nahir- 
schönheiten, kreolischen Temperamentes und heißer Calypso- und 
Reggaemusik. 

Nur wenige Inseln können wir hier besonders hervorheben: Haiti mit 
seinem Wodu-Kult, z. B. Martinique mit seinem französischen Charme 
und seinem beeindruckenden tropischen R»enwald, St Thomas mit 
den ausgedehnten Korallengärten Coral World und Jamaika wegen sei- 
ner berühmten Wasserfälle. Es ist ein ideales Kreuzfahrtgebiet also, in 
dem Sie m relativ kurzer Zeit viel erleben und sich 
gut erholen können. 

Dafür machen wir Ihnen Stägige und 13tägi- 
ge Vorschläge. Sie sind untereinander kombi- 
nierbar, so daß Sie die von Ihnen gewünschte 
Reisedauer individuell festlegen können. 

Mittel meer-Ba ha mas-Florida-Kreuzfahrt 
vom 10. 12.-23.12. 1983. Diese Kreuzfahrt 
ab Genua eignet sich hervorragend zur 
Kombination mit der anschließenden er- 
sten Karibikreise: 

23.12.1983 - 5.01.1 984 (über Weihnach- 
ten und Silvester) 

7.01.1984 - 20.01.1984 

28.01.1984 - 10.02.1984 
1S.02.19S4 - -2.03.1984 

10.03.1984 - 23.03.1984 



Die Fahrtroute dieser 13 tägigen Karibik-Kreuzfahrten: 

Fort Lauderdale/Florida - Santo Domingo/Dominikanische Repu- 
blik - Kingstown/St Vincent - Bridgetown/Barbados - St. John’s/Anti- 
gua - Roadtown/Tortola - Charlotte Amalie/St. Thomas - San Juan/ 
Puerto Rico - Fort Lauderdale/Florida. 

20.01.1954 - 28.01.1984 10.02.1984 - 18.02.1954 

2.03.1984 - 10.03.1984 23.03.1984 - 31.03.1984 

Die Fahrtroute dieser 8 tägigen Karibik-Kreuzfahrten: 

Fort Lauderdale/Florida - Christiansted/St. Croix -Gustavia/StBar- 
thdemy - Philipsburg/St Maarten - Cap Haitien/HaiK - Fort Lauder- 
dale/Florida. 

VISTAFJORD - ein besseres Kreuzfahrtschiff 
gibt es nicht. 

In FieJdings-Intemationalem-Kreuzfahrt- 
tührer erhielt die VISTAFJORD mit 5 Ster- 
nen die höchste Auszeichnung für Service 
und Komfort. Als erstes Schiff bekam sie 
darüberhinaus ein Extra-Pius. 

Warum das so ist? Das Restaurant an 
Bord ist so groß, daß alle Gäste gleichzeitig 
und in Muße ä ia carte speisen können. 
Kaum zu glauben, aber bei Kreuzfahrt- 
schiffen äußerst selten. Selbst bei denen, die 
sich exklusiv nennen. Eine Einschränkung, 
die man unserer Meinung nach Passagie- 
ren in dieser Kreuzfahrt-Kategorie nicht 


zumuten sollte. Erst 
recht nicht wenn es 
sich um so erlesenes 
Essen handelt, wie auf 
der VISTAFJORD. 

Ein Kreuzfahrt- 
schiff wird erst durch 
seine Mannschaft 
überd urchsch nittlich. 

Die meisten unserer Be- 
satzungsmitglieder sind 
schon viele Jahre an Bord 
und haben in ihrem Beruf eine 
optimale Ausbildung genossen. 

Die VISTAFJORD unterscheidet sich von anderen Schif- 
fen in einem weiteren Punktganz deutlich: In ihrer unnachahmli- 
chen internationalen Boraatmosphäre: die von anspruchsvollen 
Kreuzfahrtfreunden aus aller Welt bevorzugt wird. 


EISEN. 



Kreuzfahrt in einer geräumigen Zweibettkabine mit Teppich boden. re- 
gelbarer Klimaanlage Radio, Telefon. Bad und.'oder Dusche und 
\ WC. 

' In Verbindung mit diesen Kreuzfahrten gibt es spezielle Flug- 

arrangements. Einzelheiten enthält der Prospekt des Reisever- 
y. anstaUers Hanseatic Tours. 

Fragen Sie die Seereise-Spezialisten in Ihrem Reisebüro 
und lassen Sie sich ausführlich beraten. Zur weiteren Vorabinforma- 
tion senden wir Ihnen gern kostenlos und unverbindlich das neue 
„Kreuzfahrten-Programm 1984". 

NORWEG1AN AMERICAN 
CRUISES 


Das Schiffe 

Die VISTAFJORD ist 25.000 BRT groß. 190 m lang, 25 m breit. Es gibt 
2.000 qm Decksfläche zum Sonnenbaden. Spazierengehen und für 
sportliche Aktivitäten. 2 Swimmingpools. Fitness-Center mit Sauna. 
Sport- und Massageraum. Ein ganzes Deck mit Gesellschaftsräumen 
erwartet Sie mit Bare, Ballsaal, Theater und Spiel-Casino. 

Das Kreuzfahrt-Arrangement: 

Buchungen möglich ab DM 22« 20,- bis 9.630,- pro Person für eine 


Bestell-Coupon für das .Kreuzfahrten-Programm 1984* 
der VISTAFJORD. 


Name 


Straße 


FLZiWohnort 


An NAC. Abt. Vl Neuer Wall 34. 2000 Hamburg 3ö 





SAGAFJORD & VISTAFJORD 

Kreuzfahrtschiffe der NAC 
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Bokrijk 

Hasseh 

B 


,NL Sl 


Aachen*»-! 

■ DIEtglWELT I 


Anreise: Über die Autobahn Aa- 
chen-Antwerpen E 39 bis zur Aus- 
fahrt Bokrijk. 

Öffnungszeiten: Anfang April bis 
Ende Oktober. 


Eintrittspreise: brwacnsene rum 

Mark, Gruppen ab 20 Personen 
vier Mark, Kinder im Alter von 
sieben bis 14 Jahren 1,50 Mark. 

Auskunft: Belgisches Verkehrs- 
amt, Berliner Allee 47, 4000 Düs- 
seldorf. 


>: Erwachsene fünf 


Freilichtmuseum Bokrijk 


D ie Belgier sind auf den Ge- 
schmack gekommen - zumin- 
dest im grenznahen Ort Bokrijk. 
Hier, nur 50 Kilometer von Aachen 
entfernt, errichteten die trinkfreu- 
digen Nachbarn aus dem Land im 
Westen ein Freilichtmuseum, das - 
sicherlich zur Freude mancher Ken- 
ner - nur ein Getränk zum Thema 
hat: Bier. Ob das Hopfen- und Malz- 
gebräu zum Wohle der Gesundheit 
dient, wie zur Zeit in einer Ausstel- 
lung versichert wird, oder als Würze 
kulinarischer Leckereien - alles 
dreht sich um den goldgelben Ger- 
stensaft. Der bierselige Ort beweist 
es. 

Allein vier „Pinten“ bieten mehr 
als 70 Biersorten aus flämischen 
Landen an. guinnessverdächtig. 
Besucher, die sich allerdings nicht 
an einem Tag durch die Liste trin- 
ken wollen oder können, haben die 
Gelegenheit, in eigens eingerichte- 
ten Läden die verschiedenen Sor- 
ten trinkfertig verpackt als Souve- 
nir mit auf die Heimreise zu neh- 
men. Auch Rezepte werden gleich 
mitgeliefert So empfehlen die „Lä- 
den“ Kochanweisungen für in Bier 
gedünstete Kaninchen, die „magere 
Brauersuppe“ oder das Seefrüchte- 
Soufflä. 

Doch allein aufs „Pintelieren“ ist 
man in Eokrijk nicht angewiesen.. 
Die alten Kneipen bieten ebenso 
flämische Spezialitäten, die weder 


in Bier gesotten, gebraten noch ge- 
dünstet wurden. „Fotjesflees“ etwa, 
eine Sülze mit Kaninchenfleisch, 
oder den berühmten westflämi- 
schen Abteikäse, der nach überlie- 
ferten Rezepten hergestellt wird. 
Ebensowenig kommt der „Vlaai 1 ' 
(Obstkuchen) mit dem Gerstensaft 
in Verbindung, es sei denn, ein 
überzeugter Bierfreund zöge beim 
Genuß des Kuchens ein Glas Bier 
einer Tasse schwarzen Kaffees vor. 

In Bokrijk haben die Wirte Ver- 
ständnis. Auch der mitgebrachte 
Picknickkorb wird geduldet Sein 
Inhalt kann überall in ländlicher 
Atmosphäre an langen Tischen un- 
ter grünen Linden verzehrt werden 
- sei es beim „Witte Engel“ aus dem 
15. Jahrhundert im „Paanhuis“ aus 
dem 17. Jahrhundert oder im „Sint 
Gummahus“ aus dem 18. Jahrhun- 
dert 

Und Besucher, die das Bier nicht 
nur trinken, sondern sich auch über 
die Geschichte des Getränks infor- 
mieren möchten, können die Aus- 
stellung aufsuchen. Sie dokumen- 
tiert nicht nur die Historie um Hop- 
fen und Malz, sondern schildert 
auch den Einfl uß des Bieres auf den 
Volksbrauch. Außerdem zeigt Bel- 
giens letzter Küfer sein Können, 
und in der Museumsscheune wird 
gelehrt, daß auch Schmiede wie 
Wagenbauer, Korbflechter wie Töp- 
fer zur „Bierkultur“ beitrugen. 

ULRIKE LIEB-SCHÄFER 



Bflitcbfioeo 
Wetter 
schmeckt das 
Getränk aus 
Hopfen und 
Mähe unter 
freien Hinunel 
and schatte n- 
■poadenden 


Bäumen noch 
mal so gut 

FOTO: UEB-SCHAFBl 
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FRANKREICH / In den Palast-Hotels an der Cöte d’Azur die Nachsaison genießen 


DIE WELT - Nr. 216 - Freitag, 16. September 1983 



Elegant eigerichtet: Domaine Saint Martin 


Befiel Rh/ es - Bodofreed on für die Familie 


FOTO: HANS SCHIEMANN 




Modem and extravagant: le Byldos 


M it dem Hotel de Paris in 
Monte Carlo (Monaco) ver- 
hält es sich ähnlich wie mit 
dem Maxim in Paris. Beide Luxus- 
etablisseraents vermitteln eine be- 
sondere Art von Erlebniswelt, die 
aber nur die Gäste voll zu genießen 
verstehen, die den Sinn dafür und 
den Geldbeutel dazu haben. 

Im Unterschied zu manchen ande- 
ren aus der Kette der Palast-Hotels 
der Cöte d’Azur ist das Hotel de Paris 
ein stilechter Hotel-Palast. Er wurde 
1864 als „bestes Hotel der Welt“ eröff- 
net und sollte damals vor allem den 
großen Spielern des schräg gegen- 
überliegenden weltberühmten Kasi- 
nos von Monte Carlo komfortable 
Unterkunft bieten. Francois Blanc, 
der Kasinodirektor, batte seinem 
französischen Architekten Dutrou 
wegen der Kosten freie Hand gelas- 
sen. Denn schließlich gewann beim 
Roulette letztlich doch Monsieur 
„Weiß“ (Blanc), ganz gleich, ob die 
Kugel auf Rot oder Schwarz fieL 
An diese Zeit erinnern noch die in 
den Kleiderschränken der 30 Suiten 
eingebauten Geldschränke von über- 


Belle Epoque in Monaco 


raschend respektablen Abmessun- 
gen. Auch laßt sich in der Hotelhalle 
ein Reiterstandbild Ludwig des Vier- 
zehnten aus Bronze bewundern, des- 
sen Berührung dem Spieler auf sei- 
nem Wege zum Kasino Glück brin- 
gen soü. Die Vorderhand des Pferdes 
ist inzwischen blankgerieben. Aller- 
dings steigt man heute nicht mehr 
unbedingt des Kasinos wegen im Ho- 
tel de Paris ab, versichert uns Karl- 
Heinz Vanis, ein Deutscher, der seit 
Ende 1980 das Haus leitet 
Ausgerechnet in Monte Carlo hat 
sich nämlich in der jüngsten Zeit der 
Spielbetrieb stark „demokratisiert“. 
Was in den französischen Kasinos 
gesetzlich verboten ist, erlaubt das 
Fürstentum in eigennütziger Großzü- 
gigkeit nämlich das Aufkellen von 
Spielautomaten, die bereits bei ei- 
nem Einsatz von zwei Franc losrat- 
tem. Und dies in den prachtvollen 
Räumen der Belle Epoque. Auch 


muß man sich hier nicht besonders 
ausweisen, um am Spiel teüzuneh- 
mexL Für die Spieler, die beim' Rou- 
lette und Baccara ganze Vermögen 
einsetzen w ollen, gibt es allerdings 
nach wie vor „private“ Spielsale. 

Das Spielkasino von Monte Carlo 
einschließlich seiner Oper und diver- 
sen Nachtclubs gehört zusammen 
mit vier Luxushotels, darunter dem 
Hotel de Paris, 18 Restaurants und 
bedeutenden Sportanlagen (Spor- 
ring , Country und Golf) der Sodötä 
des Bains de Mer (SBM), deren Kapi- 
tal sich zu 69 Prozent im Besitz des 
monegassischen Staates befindet 

So sehr Direktor Vanis vom Marke- 
ting immer mehr in Anspruch ge- 
nommen wird, so kümmert er sich 
doch nach Möglichkeit persönlich 
um jeden einzelnen Gast Vor allem 
sorgt er für einen sehr leistungsfähi- 
gen ab» diskreten Service. In diesem 
Hotel werden nachts auch noch die 


Blick auf das Blau der Träume 


FOTO: HANS SCH1BAANN 


Schuhe geputzt, und die Post erhalt 
man ins Zimmer gebracht Auf die 
310 voIlkliinatisHärten und ausnahms- 
los mit Farbfemsehgeräten ausge- 
statteten Hotelzimmer kommen 400 
Angestell t e, was im Jahresdurch- 
schnitt der Hausregel „Pro Gast ein 
Angestellter“ gerecht wird. Der Aus- 
blick aus den überdimensionierten, 
komfortablen Zimm ern auf den Ha- 
fen von Monte Carlo und das Mittel- 
meer könnte an eine Luxuskreuz- 
fahrt erinnern. In der Halle kann man 
sich gut vorstellen, wie einstmals der 
Kaiser von Österreich oder die Groß- 
heizöge von Rußland die Freitreppe 
zum Dinner herabschritten. Und 
wenn die Damen heute auch im Hotel 
de Paris im Shirt zum Golfplatz dien, 
so erscheinen sie abends doch meist 
in großer Robe. 

JOACHIM SCHAUFUSS 

* 

Preise: Pur eine Suite sind um die 
1300 Mark pro Nacht zu beza h l e n. Dop- 
pelzimmer in der Hochsaison ab 300 
Mark, in der Vorsaison (April bis Mitte 
Juli) ab 170 und in der Nachsaison 
(November bis März ab 130 Mark). 


St Trapez 

t jnggam kehrt wieder Ruhe rin an 
der Cöte d’Azur. Die großem Uriau- 
berströme ebben ab, die Hotels und 
Campingplätze, Sommerhäuser und 
Ferienwohnungen ansnmranrh>h 
überschwemmen. Die Nachsaison ge- 
hört den Kennern, die diesen Land- 
strich trotz der vielerorts entstande- 
nen Bettenburgen, die wie Termiten- 
bauten die ocker- oder rosafarbenen 
Felsen überziehen und Schneisen in 
die Zypressen- und Pinien-bestande- 
nen Hänge geschlagen haben, immer 
noch zu emera der schönsten Euro- 
pas gghlpn. Das Mittelmeer, vom lan- 
gen Sommer aufgeheizt, hat für 
Nordsee-Erfahrene noch immer bei- 
nahe Badewannentemperatux, und 
die Sonne malt mit warmem Licht 

ri fe flb tP W«hakiTig«o , rirhBti»n tTnrifu fpri 

dies«: bezaubernden Küste nach. 

Kein Wunder, daß sich an dieser 
traditionsreteben Ferienregion der 
Reichen und Schönen einige der ele- 
gantesten und luxuriösesten Hotels 
der Welt befinden: Rund 20 von ihr 
npn, zusammengeschlossen in der 
Kette „Les Palaces de la Cöte d'A- 
zui“, liegen zwischen St Tropez und 
Monte Carlo verstreut Wer auf einer 
geruhsamen Reise an der französi- 
schen Mittelmeerküste dort absteigt 
der wird zwar auch in der Nachsaison 
im Durchschnitt etwa 300 Mark für 
ein Doppelzimmerausgeben müssen , 

rinü ür aber fihwraTI ainen fV mniTHffhan 
"Em pfang , den Komfort eines noblen 
Hotels und den selten gewordenen 
Luxus eines mit großem Personalauf- 
wand geführten Hauses finden. 

Eins der modernen, aber originell- 
sten Hotels dieser Küste steht in St 
Tropez: „Le Byblos“. Seine Disko- 
thek „Les Caves du Roi“ mit den von 
Tausenden Spiegeln bedeckten Säu- 
len, deren Kapitelle sich wie Facher 
der Königspalme zur Decke strecken, 
gehört zu den berühmtesten Frank- 
. reichs- An der Bar treffen sich all- 
abendlich die Backga mm on-Spieler, 
und gelegentlich findet sich die Welt- 
elite dieses Mode-Brettspiels hier zu 
Wettbewerben ein. Die Zimmer sind 
mit rotem Samt oder mit weißem Fell 
dekorierte Hohlen, mit viel Holz und 
provenzalischen Stoffen ländlich 
ausgekleidet oder mit Himmelbetten 
ausstaffiert Einige prunken mit ge- 
räumigen Mannorbädem, ein ande- 
res mit pttw in die Dachterrasse ein - 
gelassenen, körpergerecht geformten 
Kachelwanne für Adam und Eva, 
falls sie beim Sonnenband ein wenig 
Wasserkühlung brauchen. Das „Byb- 
los“ paßt zu Saint Tropez, zu Leuten, 
die eine kleine Schwäche für etwas 
Verrücktes hah^n, aber nicht auf 
Komfort und hervorragende Qualität 
von Küche und Keller verzichten 
wollen. 

Vom Hotel ist der Weg nicht weit 
zur zitarirife. Wenn man auf der 
Festung über St Tropez steht, auf die 


Bucht und das ziegelrote Dächerge- 
wirr des alten Fischerortes blickt 
dann möchte man der Beteuerung 
der Colette noch imm er Glauben 
sch enken: „Hier blättern die alten 
Sorgen ab. Hier herrscht ein Blau, 
welches das der Träume ist, das aber 
an der provenzalischen Küste alle 
Wirklichkeit badet “ 

Schrifts teller , Maler , später Schau- 
spieler und Stars, dann Starlets und 
Hippies und schließlich all die 
Schaulustigen, die rinmai Scbickeria 
in Aktion erleben wollen, haben St 
Tropez eine umstrittene Berühmtheit 
eisgebracht Von den Cafes am Hafen 
lassen sich Snobs aus aller Welt auf 
ihren Jachten bestaunen. Hübsche 
Mädchen paradieren im kostspieli- 
gen Fetzenlook, und lässige junge 
Männer dekorieren ihre schnellen 
Motorräder mit Hunden, die ausse- 
hen wie handgestrickt Aber in den 
Gassen der Altstadt wenn man die 
Boutiquen mit den weltberühmten 
Namen hinter sieh gelassen hat, am 
Fischmarkt oder auf versteckten 
Platzen ist der Charme von „St 
Trop’“ noch zu spüren. 

Weiter geht es die Küste entlang. 
Über die Coraiche d’Esterel mit ihren 
roten Felsen, vorbei am mondänen, 
lauten Cannes mit , den „Palästen“ 
Msgestic und Cariton zur Halbinsel 
Cap d’Antibes. Am Ende thront das 
Hotel du Cap in ««m neun Hektar 
großen Areal - «ns der schönsten 
Hotels dieser Eide. Die Auffahrt zur 
riesigen Marmortreppe läßt Autos 
mrter h fl lh einer mit Stern oder „Emir 
Jy“ verzierten Marin» a rmselig er- 
scheinen. Die marmorne Halle ist ge- 
messen zu durchschreiten, um an der 
anderen Säte den Blick über der 
Park bis zum Meer zu genießen. Dort 
befindet sich das Pool-Areal, Strand- 
bar und das noble Restaurant Eden 
Roc. ln „Splendid Isolation“ liegen 
am Strand die „Cabanes“ verstreut, 
private Badebütten, die man zu ei- 
nem Preis zusätzlich zum Hotelzim- 
mer buchen ka n n , den normal Sterb- 
liche für die Übernachtung ausgeben. 

Wer sich diesen Luxus gönnt, be- 
kommt als das Gefühl, Tür an 
Tür mit Prominenz zu schlafen. Es ist 
die Eleganz der mit exquisiten Stof- 
fen und edelsten Hölzern eingerichte- 
ten Zimmer, der Park, in dem es stets 
den Jahreszeiten entsprechend blüht 
und duftet Es ist die wundervolle 
Ruhe eines Refugiums, das 1870 als 
„maison de repos pour les mtellectu- 
eis fatiquös“, als Brhn hm gs» ri f . H ;i ro 
für den ermatteten Intellekt von 
Künstlern imH Literaten eröffnet 
wurde - und bei Managern harte den 
gleichen Zweck erfüllt Daß Michelin 
und Gault Mülau die Küche keiner 
Eh ru n g wert erachten, stört hier nie- 
mand: „Our stars are our clients“. 

Viel Me in er , familiärer ist das am 
Rand von Cap d’Antibes ge legene 
Hotel Beiles Rrves. Unmittelbar am 


Meer, mit privatem Sandstrand und 
Bootsanleger bietet es einen herrli- 
chen Ausblick bis zu den Lehns-In- 
seln. Geschmackvoll und schlicht in 
Farben und Formen ist die Einrich- 
tung der Zimmer, überall im Haus 
weisen moderne Bilder auf das 
Sammlerhobby des Hausherrn hin. 
Das ungemein liebenswürdige Perso- 
nal (hier sind es 65 Personen für 85 
Gäste) ist besonders stolz darauf; 
schon Stammgäste der zweiten Gene- 
ration zu betreuen. 

Die Cöte d’Azur überragend, ober- 
halb der malerisc her! Stadt Vence im 
Hinterland , liegt das Chateau du Do- 
maine Saint Mar tin. Vom Schloß 
blieb nicht viel, doch das ehemalige 
Landgut wandelt sich zu einem Lu- 
xushotel im Schatten hundertjähri- 
ger Oliven- und Zypressenbäume. 
Die- Domaine Saint Martin ist ideal 
für Gäste, die Ruhe und ein wohltu- 
endes Klima schätzen und von hier 
aus die Kunstschätze der Umgebung 
entdecken wollen. St Paul de Vence 
mit der „Colombe d’Or“ und der Fon- 
ri?*tinn Mflflg ht sind nicht weit, die 
Matisse-Kapplli» in Vence, das Leger- 
Museum in Biot oder das Renoir- 
Museum in Antibes . . . 

Und natürlich Nizza mit den Matis- 
se- und Chagall-Museen. Aber noch 
näher hat es hier, wer im Negresco 
absteigt dem weltberühmten Belk- 
Epoque-Palast an der Promenade des 
Angfafc, vollgestopft mit Kostbarkei- 
ten imd so aufwendig geführt, daß 
rin Mann allein zum Messingputzen 
angesteDt ist Die Besitzerin läßt in 
Lyon für Negresco Seide in original 
Empire-Muster nachweben, damit 
das Zimmer' im Stil der Josephine 
Beaubamais auch echt wirkt . . . 

Daß das Negresco bei all dem Auf- 
wand kein Zuschußbetrieb ist, ver- 
dankt es dem engagierten Manage- 
ment von Direktor Palmer und sicher 
auch dem Idingenden Ruf seiner Kü- 
che. Ttp Restaurant Chanteder 
herrscht Monsieur Maximin, der trotz 
seiner Jugend zu Frankreichs besten 
Kneben stahlt. Seine von der südfran- 
zösischen Heimat inspirierten leich- 
ten Kr eatipnen sind köstlich, ohne 
manieriert zu sein, und d a s Menü 
Degustation (für etwa hundert Marie) 
ist Harmonie für den Gaumen. 

Daran können die Köche vom „Le 
Cap Estel“ bei Eze nicht heranrei- 
chen. Wer hier absteigt, liebt die herr- 
liche Lage des Hotels, das einst Lu- 
xuswohnsitz eines Prinzen war. Ein 
großer verwunschener Garten lädt zu 
Abendspaziergängen ein, und rings- 
rum rauscht das Meer. Vom Balkon 
am Morgen blickt man auf ein Blau, 
das nach Colette das Blau der Träu- 
me ist .. . BIRGIT CREMERS 

Auskunft: Über das G rot» pement des 
Palaces de la Cöte <T Azur gibt VL Ro- 
bert Sqoardiafichi, President du 
G. P. C. A_ Cap Estel Bötel, F-06360 
Eze Bord de Mer. 
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Kur und Erholung 
in einem heiteren 
Milieu 
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Staatl. anerkanntes Heilbad u. Hellklimatischer Kurort 


HOTEL SCHL1ERSEERHOF AM SEE 

HotaMtastaurani direkt am Sm. Stmrxjöad mn groBem, 
getwizlam Fretschwrmmösckan (25''). Sauna. Whirlpool. 

Vta-Bdunungsstixlio. med. Massagen 

fjp. Bb-Keemetffc-fMfHut Ante Ungar 

lAf) J 7- bis 14täfligeScbonhmtalajrtfl für Damen und Herren, auf 
Wunsch Reduktionskost KmderenntBigung. AUa Zimmer 
. mit Farbfernseher . Minibar. Tel.. grMmdsHa nut aonnigem 

/,U) SüdbaJkon zum Sm. 

HOTEL SCH UEHSEER HOF AM SEE 
Seeair. Zi, tt BZ Scttfiene«, Tel 0/002« f 61 
tbt. 5 28 MS eehof 


Moor macht Bad Wurzach/Allgäu 

mobif Rheuma, Gelenke, Frauenleiden 


fiiiten Sie in äitcäen Msi'heißud Sad.-Würt:.. deir barocken Himmelreich, 
das gute Wumctef üritorccr m gisnstigts H3Ctij;sM?f£ise.r 21 Tj-g*: jjgi? 
Sadekur ab 1J28 DM; -Stadt. Kuwjw ab- 1902 DM; Stadt. Vao.-sinator-uni 


ßtk (neu) ab 24C6 DM; Heilfe-itoitur eb.T 742 DM; Kli-TaMeriuntiur ab 1 956 DM. 

U Tag» SenioTenpjwnale und Hobty-rfrien am Hatfcmccr mü.Hsl'm/FrK- 

tad und individ. Attiv-Ujlaytsprogramir:, pciv. Ü ab 230 DM, HP SS i DM. 
Reta, Ieaais. Aajsto.jVanremege, Ferien auf den 3a-.jern.h5!. 

Ortsprospekt Sfädt. Kunrerwßlfung 7954 lod Wurzach, Tel. (075 64) 302-153 


ß- 


Durchblutungsstörungen - Sauerslofttherapie 

KifitwM Rätsle, 7954 Bad Wonach 
TeL 07564/20 55 

Arztl. geleitet, Zelltherapie /THX. Gesund und fit 
werden in behaglicher Hotel-Atmosphäre 


Rötbsaria 

Hotel Oberaräfele gSBSS-— 

gemütliche Hotelbar, geheiztes Hallenbad, Sauna, Solarium, 
ideal für Tagungen, Herbst-Spezia Ha rif - Spezial-' Weekend tarifl 
Fordern Sie bitte unseren Prospekt anl 

Abt. Res. P. Wolf, Mühlstraße 22, 8100 Garmiscb-Partenlörchen 3 
Tel.: 08821/590 51, Tx: 59 609, BIX; 1505252 


Achtung: Eltern behinderter Kinder! 

Bis jetzt sind wtr noch ein Heim für mehrfach-b ehindert e Sinder mft 
max. 25 Plätzen. Unser Hans ist seit Jahren von belegt. Es Hegt in 
landschaftlich reizvoller Lage am Rande der bayerischen Alpen (volles. 
Gebirgspaaorama). Hiesiges Grundstück, helle, gnBe und luftige RAtune: 
ehemaliger Guisbof. 

Ab 1VM b eabs ichtigen wtr cm xns te lt en and behinderte Kinder während 
der Urte u faszelt Ihrer Stern 

aufzunehmen, damit diese sich unbeschwert erholen können (M&rz bis 
Oktober mSgUch). 

Beste pflegerische und pädagogische Betreuung sowie Krankengymnastik 
sind gewäbrieistec 

Wir bitten am Dir Echo, am den evtL Bedarf für 1994 m ermitteln. Nach 
Kontaktaufnahme erfolgt genaueste Information. Zuschriften erbeten 
unter WS 55466 an WEXT am SONNTAG. Postfach, 2000 Hamburg 36 


Ein neu- ' lrn 

'emautesHaus Notur- 

rr.it alk?m Komfort und ^ Schutzgebiet 

Tradition ■ Hallenschwimmbad absolut ruhig • Heilhiimn 

Saura • Kurabteilung - hem Kurzwang ■ Bitte fordern Sie Informations- 
material an • 0/1= DM 33.- bis 82.- ■ HPQM 52.- bis95- • VPDM 06 .- btr.109.- 




Alpenhotel 


8100 G armlach -Partenkirche- 3 0^821/54006 • 3 ü 059653 


0217 001 777 asd 

unter dieser FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung 
DIE WELT/WELT am SONNTAG 








Große 







Zu jeder Anschrift gehört 
. die Postleitzahl 
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VMmacMaa Ffastprogrimm: Q44 
7Tsgs HaW RhsbvLshn VP; Wü,“ 




BCtviwclmrWoctwosnda 2 Tbop HoW 
Rhein-Lahn VP 330,- (bis S0JQJ 
Ab NW. ■83: Happy Wsskood 2 Taye 
VP244.-: Ctub-Wodnnando 
ZTfagaW 


IMskm Wd. Hotat: 1 Wxhe 
Mananfaurt (30 Stl): Hotel Rhebwatm 
HP 674.-, HöW Bad Ems CF 7M.-: 
WKtMnkurs (20 3KL): HaM Bad Eins 
ÜF 6TS,-,' Wochenendkurs 
(6 ä Std): HON Bad Bm *** 


£SS^.0262V3066 
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